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KutzerEnf
vréganzen Werkes.

EA
allendem MenſcheneigenenGeſchä-

ten iſtkeinesſeinerNatur gemäſſer,keines
A

*
lter,keinesangenehmerund nüslicher

alsLsFeldbau;von den unſchuldigenErgötlich-
keitendeſſelbenaber,hatvon jeherdieErziehung
der Blumen , einem ehrlihenMann undguten
Chriſtenam anſtändigſtenzu ſeyngeſchienen.Jes
ner findetin ſelbigereine angenehmeund erquí«
>endeRuhederSeelen, wodurchihreKräffteers

ueuert und zu fernererArbeittüchtiggemachtwers
denz fürſeinenLeibaber einenüßlicheBewegungs
welchezur Stärkungund ErhaltungſeinerGe-
ſundheitdiener. Der guteChriſtziehetaus ders

ſelben,mit dem ehrlichenMann,nichtnur alleine

gleihenNutzen„ ſondernerhältdaherauch,dur
BeyhulfederReligion, verſchiedeneandere Vors

RV Sielehreihn , daß, gleichwiederFeld»
1 XA bau



RurzerEntwurf
baumnieMühebeſorgetſeynwill,N auhdet
Sündemitnoh mehrererArbeiteiertwerden
müſſe, und hierausweiser ſodennſeinenNugzen
zuzichen; das AumuthigedieſerArbeitaber, ers
wet in ihmeinedankbareErkenntlichkeic.Die
wunderbareMengeder Blumenz;der Prachtih-
rer Farbenzder zierlicheBau derTheileworaus
fiezuſammengeſetetſind3 dieunermeßlicheMan-

nigfaltigkeitwelchejedeSortezieret,ohnedasdar-
aus eineunordentlicheVermiſchungderſelbenente
ſtehenſollte, findlauterGründe zurStärkung
ſeinesGlaubens,indem er dadurchdieunendlichen
VolkommenheitendesallweiſſenSchöpfers,dieſich
in allenſeinenWerken aufeine ihmſowürdige
Weiſechildern,inErwegungziehenlernet.Bes
denketer aber

,
wle herrlichdieſevernunftloſe

und ſowenigdauerhafteDingeausgeſ{<müdet
ſeyen, ſokan er ſichleichtvorſtellen, was er ſi
von einemſomächtigenund gütigenHerrn,von
einem o groſſenWohlthäterden er zu erken

nen im Stand iſt, und dem erdie zärtlichſtetiea

be opfert, zu verſprechenhabe.
Soviele Vortheilemüſſenuns allerdingszue
Liebeder Blumen anreitenz ih wenigſtensbin

ſchonlängſtendavon gerühretworden. Ja ichha«
be mih bemühet, mit denBlumen,welchein uns

ſererProvinzwachſen,auchdiejenigen, ſoihaus

A

Mt tändenvanfânnenzuvereinigen.Dis
Ranuns



des ejanzen Werkes;

*Ranunkelnhabehiebeynichts verlohren, indem

ih fie von den {lechteren abgeſondert; und um

‘derſelben,wegen ihrerkurzenDauer,gewiſſermaſ-
en längergenieſſenzukönnen,habeih mit ihnen
‘ebendasjenigevorgenommen „ was wir ſonſt,în
“AnſehungſolcherPerſonen,ſowir lieben, zuthun
‘pflegen, Und dieAbbildungenderertſienmir anzuſchaffengeſuchet.

Hiebeyliesih es bewendenalsihſelbſten
einenLuſtzum Zeichnenbekamznächgehendsaber

‘wurde ih durchtauſenderleyBetrügereyéndesgeis
‘zigenKaufmanns, oder durchdieTreuloſigkeit
der Blumiſtenbewogen,mein Vorhabenzu än-
dern. JchglaubteeineSammlung allerbekant
ten Ranunkeln, und eineAnzeigeihrerverſchie-
denen Benennungen; ‘miteinem Wort dienatür-

licheVorſtellungderſelben,wäre dás ſicherſteund

leichteſteMittelſierechtkennen zu lernen,und
der beſteWeg, den ſoſehreingeriſſenenJrrchü->
mern entgegenzu gehen.

|

Jchliesmir alſodieſenneuen Entſchlus,der

‘meinVorhabenétwas weitläufigermachte, gefals
lenzund da ih mih nunmehran keineWahl zu
bindenhatte, ſovermehrteſichmeine Sammlung

“von gemahltenRanunkelnum einmerkliches.Al-
lein es war doh noh etwas übrig,ſomichan
‘ErreichungmeinerAhſichthinderte,Jch wollte

nämlichmitmeinerArbeitauchanderndienen,und
M444 wies

GELE



_Rurzer Entrourf.

wievielzeigtenſichhiernihtHindernüſſe? JH
hattenichtnur einesAubriet

*

nôthig, der die
Nanunkelnmahlte; ſcineMahlereyenſolltenſich
auchverviclfältigenfônnen.Um dieſeszu erhal-
ten , wärefreylichdas Kupferſtechendienlichge-
weſenzalleinedieKupſerſtichedenen derGlanzder

Dr mangelte,ſchienenmir von derSchönheie
eeOriginalegarzu ‘ſehrunterſchiedenzu eyy.
VâkeaberauchgleichdieſemallenRathzu ſchaf-
fengêweſen; ſomachteihmirdoh nochdenEin-
wurf:ſollteman auchwohlmitbloſenſtummenAh,
bildungen,oder miteinemmagern Namenregiſter
‘vergnügetſeyn? DieſerEinwurfſchienmirſeinen

gutenSrund zu haben, und alſokam ih aufden
_

EntſchluseineAbhandlungzu verfertigen, inwel-
hernebſtder wunderbarenMannigfaltigkeitder

Ranunkeln,auchdieKunſtſelbigezu erziehengezei-
getwürde.

Gleichwieihnun abergetreulihangezeiget

Ud
wieihnachund nachaufdieGedankengekom-

men
e “HerrClaudiusAubrietwarvon ChalonsinChams

pagne. Jm Jahr 1699.wurde er dem Herrnvon
Tournefort,alsMahler,aufſcinerReiſenachder
Kevante mitgegeben.Erwar ſonderlicheinelierBlumeumaghler,Er hatauchan der Fortes
ßungder,inder KöniglichenBibliotheckbefindlichen,

PONIANSammlung nachdem Leben gemahlter
Pllanzengearbeitet.Gaſton de France, der
Bruder Ludewiasdes ALII,hatam ‘erſtenzu dies

ſernußlichenSammlung Gelegenheitgegeben; und
deuAnfangdamitmachenlaſſen,

/



des eanzen VWerkés.

men dieſenTractatzu ſchreiben,und warum ichſolz
chenaufgeſezet:ſoglaubeih auh verbundenzu

ſeyn,nunmehrzu melden, welcherMittelichmich
beyAusfertigungdesſelbenbedienet,undohnelogentlichmeineAbſichtgehe.

Jchhabeallesdasgjenigegéſanimſét,,; was LGN. Y

aus teſungguterSchriften,aus GeſprächenmitLeu»
ten von groſſerEinſicht,undauseinerziemlichlän«
genErfahrungnüsßlichesgelernet.- Dieſesarder
Grund meinesWerkes,undhierfolgetde elben
Einrichtung. 1

IchtheileſolchesindvbAbſchnitte.Imet
fenſolldasjenigevorgetragenwerden,was von den -

Ranunkeln,inAnſehungihrerGeſchichtemerkwoüté
dig:iſt.Jm zweytenwillichzeigen,wie ſolchezu
ziehenſeyen; und der dritteſolldieALQONNAdieſerBlumenenthalten.

Gleichanfangswerde ihmelden,wenn und
A

warum dieRanunkelninAchtunggekommen,und
dabeyvon ihrenUcſprungNachrichtgebenz ihre
Beſchreibungaberwird,nebſteinigenAnmerkuns-
gen von ihrerSchönheit,oder von derjenigenSor-
te,welchefürandern-den Vorzugverdienet, das

übrigedieſeserſtenAbſchnittesausmachen. |

Um abernichtszu übergehen,ſoinAnſehung
derErziehungder Ranunkelmerkwürdigſeynmög-
te: ſowerde ichſieim zweytenAbſchnittnachihren

GG AlterundnachallenandernEigenſchaf-
| X 4 ten



Rurzer Entwurf
'

teû genau betrachten. Jch werde unterſuchen,was

¿hrnugeund was ihrſchade,wieauh,durchwas
fürMittelman dieAnzahlder hönenSorten ,

welchewirwirklichhaben,und dieim vorigenJahr-
‘e LS

unbekanntgeweſen,vermehrenkönne.

FV Im drittenwerden, wenn ſih anders die

e>wierigkeitenhebenlaſſen,welcheſolchenfürdies
ſesmalzu liefernnichterlauben,nichtnur einege-

ma ¡eAbbildungjederbekanntenRanunkel ; ſon-
dernauchnochihreverſchiedeneNamen z der ihnen
eigeneCharacter,wodurchſieſihvon andern unter-

+ Lerſcheidenzundwas ſichetwannſonſtfürhiſtoriſche
und anmuthigeNachrichtenfindenmögten, anzu-
treffenſeyn.
Ob ichnun abergleichanfangs,dieRanunkeln
hauptſächlichzu meinemVorwurfgewählet,ſohabe
Ichmichdochnichtſogenau daran gebunden,daßih
nichtauchbeyſichereignenderBelegenheit,von ver-

fhiedenenandern Blumen,vom Kuchengarten,und

vom Feldbaugeredethabenſollte.Dieſemnachaber
wirdſichniemandwundern,daßaus Verbindungo
mancherleyDingeeinBuchentſtanden; noh auchz
daßſichinſelbigemeineſolcheVerſchiedenheitfindes
indem ichdavon aufdem TiteldesWerkes Anzeige
gethanz und der Leſerder dieVermiſchungdieſer
Dingefüretwas Fremdes,und zu derBlumevon

welcherichhandlenichtGehöôrigeshaltenwollte,darf
fichnurdieſesTitelserinnern,ſowirerſehen,daßich
von ſelbigemnichtabgehe. Eben



dés ganzen Werkes.

_— Ebenſohabeihmir auchnichtvorgeuomniéù
nur alleinemit den Blumiſten,mitGärtnernoder
Landleutenzu reden; ſondernvielmehrin dieſem
kleinenWerk geſuchet, durchangebrachtephyſiſche
und hiſtoriſcheNachrichten, einen ſolchenWech-
ſelzu treffen, daßder Leſery auſſerſeinerNei-
gung fürdieBlumen überhaupts; etfurdie
Ranunkelninsbeſondereauchſonſtnoch:Ruhén:-
aus ſelbigenziehenmöge. EE

Die LiebhaberderRanunkelnhabeeA ſo,
als ob ſiezwey Claſſenaüsmachten;und alſoenf-
weder alsſolchevorgeſtellet,diein der Erziehung
dieſerBlume bereitscinevolllommeneErfahrung

FZ

habenz oder alsſolche,denen ſelbigenoh mangelt.
Fürdie erſterniſtmeine wenigeAnweiſungeben
nichtgeſchriebenzunterdeſſenaber werdenſicviel.
leichtdochbekennen,wenn ſieanders aufrichtigſeyn
wollen- daßſienochnichtallesgewuſthaben.Und
wer fan ſichwohlſchmeicheln,daßer, es ſeyenun
gleichworinnenes wolle,nichtsmehrzu lernenhät-
te ? Derjenigeder erſtnachandern kommet,entdes
cet ôffcersſolcheDinge, dievon einemgeſchickte-
ren nichtgeachtetoderüberſehenworden ; und eben
um dieſerBlumiſtenwillendiezurerſtenCſaſſe ge-

hôren,binihbemühetgeweſen, wenn ichentweder
vou derRanunkel,oderſonſtvon etwas ſozur Ra-
turlehregehöôret,geſprochen, allezeitGrund anzus
geben,das ift,ihhabegeſucht,ſovielalsmirmög-

X 5 lich
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. Burzer Entrourf

lich war, zu zeigen,was die eigentlicheBeſchaffen-
heiteinesjedenDingesſeye3 weswegen ih denn

nichtuur verſchiedeneMeinungenangeführetund

geprüfet, ſondernauh manchmalendiemeinige
vorzutragengewagethabe. Soaber binichin

“AnſehungdieſerBlumiſtenvom erſtenRangverfahs:

‘ren,wweilich,michbeyihnenbeliebtund gefälligzu

jachèn, fkeineswegsaber,ſiezuunterrichtenVi“1cù1TesSflichegehalten.
_ Allein dieſemWerk von mir Andrate
Regeln; ſinddahernur alleinefürangehendeund

[ehrbegierigeBlumiſtengeſchrieben;ihhabeaber
_“derfelbenſovielgegeben, daßichhoffe, es werde

jeder, der etwann Ranunkeln zu ziehenLuſtha-
ben ſollte,gar wohldamitfortkommenkönnen,
wenn er nur dieſenTractatmit Aufmerkſamkeit
durchleſenwillz auh würdeih ſelbigen,wenn ih
meine vorhabendeMaterie nur obenhinabgehan-
delthätte,in ſofernefürunvollkommenhalten,

Blumiſtenvon Erfahrunggehetalſodasje»
nigenichtan,was ihum dererwillengeſchriebendie

einesUnterrichtsbedürfen,iſtdieſergleichfürjene
zuumſtändlich,ſoiſter dochfürdieſeunentbehrlich;

und wir nehmentäglichwahr,daßebendasjenige
_1vasbeydieſemoderjenemeinUberflusiſt„-beyandern
einMangeldes Nöthigſtenheiſſe.

Gleichwieaberderjenigeſoan Verbeſſerung

derLandkarteneE ebenſovielNußenſti�ftete
:

als



des ganzen Werkes.

als der welcherneue verfertiget: ſohabeihebenauch
fürdienlichangeſehen,nichtnur einigeMisbräuche
inder Blumenzuchtabzuſchaffen,ſondernauchein
beſſeresVerſahrenanzugeben.Jchhabekeinenel-
nigenScribentengeleſen,dervondenRanunkelnet-

wasumſtändlichgehandelthätte;engeouieto4i

FTennen.

| Jchwillnihthoffen, daßman gegendid
Werk einwendenſollte,es würdeſolchesnuralleine
von den LiebhabernderRanunkelgeſuchetwerdên-
denn auſſerdem,daßdergleichenVorwurfineiner
Provinz, wo eineallgemeineLiebefürdieſéBlume
herrſchet,garnichtgültigſeynkan,ſofaner auchel-
gentlichgegendieſeSchrifftgar nichtgemachetwer-

den: denn könnteman nichtebenauchvon allenans *
dernWerken,inwelchennur einerleyMaterieabges
handeltwird,ſagen,fiewürdenblosdenjenigen
gefallen, welchedergleichenMaterielieben.Jes
dochman ſiehetohnedem{honwie nichtswürdig
dieſerEinwurfſey.Jm übrigenverhältes ſich
mitderGelehrſamkeitüberhaupts,wie miteinem
Blumenſtuck,wo man nichtalleinederMannigfal-
tigkeitPlazgiebt, ſondernſolcheſogar fürnöthig

valeEinniedrigesVeilgen, welchesa die
rdé
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Erdé bede>et,mag gar ivohl am Fus der prächtigen
tilie ſteheu,dieſelbigeſoherrlich{{<mü>er.

Nun mus ichauchwegen der unterdenText
geſeßtenAnmerkunzenetwas ſagen,weilmir ſonſt
einige,dieindecMeynungſtehen,zueinerAbhands-
TungvonBlumenchideſi gewiſſeSelehrſamfet

X¿vorwerfenmögten,es wäreſolchehiervon mir

angebracht;oderaus Eitelkeitgar zuſehrver-

eidetworden. Nein :aus Praßhlereyhabeich
Unterſuchungeznichtangeſtellet; ſolltenſie

aberfürgelehrtgehaltenwerden , ſobekenneichhie-
‘micöffentlich,daßihmirdaraufganzund garnichts
‘einbilde,Jh ſehemehralszuwohlein,wiewenig
Grundih dázuhâtte,Denniſthierwohletwas zu

findendaßdas Meinigewäre? Und gehöretzueiner
“faſolchenArt von Gelehrſamkeitwohletwas mehrals
_“LeſenundSammeln ? Oderkönntenichtaucheinan»

derer eingleichesthun? Was ſolldenn alſodieſe
MengevonAnmerkungeu?Jchwillesgleichmelden,
undes ifmir einVergnügenſolchesanzuzeigen.

Fſtirgendtvoeinwitzigerund netterAusdruck

‘von mirgefundenworden,ſohabeichdemjenigendem

ichſolchenzudankenhatte,ſeinegebührendeEhre
‘gebenwollen; ichhabealſonichtnur alleinden Ur-

Heberdeſſelbenbenennet,ſondernauchzudieſemEn-
de angeführet, um denjenigen, ſoetwann mehre»
xen Unterrichtwünſchenmögten, dieQuellezuzeis

gen„ aus welcherſieſolchen{höpfenkönnten.Mu-
D. fe



des ganzen Werkes,

ſteih etwas behauptenoderverwerfen?ſohabeid
fürſchi>lichergehalten,michhiezuvielmehrdesAn-

ſehensanderer,alsdes meinigenzubedienen.ZBi€
nó:highatman nichtaber,nahdemAusſpruchdes

VerfaſſerseinergelehrteNaturhiſtorie*,in der

NaturlehredesAnſehensundder| efahrung?=
Hâtteichetwann durcheineumſtändlichereErzehs-
ſungeinesoder des andern meineAbhandlusg
matt gemachet, oder zu offtunterbrochen;ſobabe
ichdasjenigewas zuſagengeweſenwäre,untêt“Pa
Textgeſezer.Jt etwas merkwürdigesoder nul
chesvorgekommen?ſohabeichſolchesbaldbeſon«_
dersangeführet,baldaberdem Werkſelbſtcinverlcis
bet.Vielelaſſenſichauchdas MusſiviſcheindêtGe-

lehrſamkeitgefallen;ichaberhabedadurdhdas Tróôs
ene derRegelnangenehmerzumachengeſuthet.=

Sollteübrigensdasjenigewas ih zum Voré
theilder Ranunkelngeſaget,michin den Verdacht
bringen,alswollteichihrvor allenandern den Vor-

zug geben, ſoverlangeichdeswegenkeineswegs,
daßſihauchandere nachdieſemGeſchmackrichten
ſollen.Es iſzu gefährlichihreeinmalveſtgeſeßte
Liebe, geradezu anzugreifen.Unterdeſſenaber

laugneih gar nicht,daßmeineAbſichtvornehmlich

dahinPme =

a

——— A.

* Hiſtoirenaturelleéclairciedansdeux deſes pare
ties principales, la Lithologie& la Conchy+

- liologie,ſéconde partiede K2 ConchyLch, 96
Pag: 197



BRurzerEntwourf des ganzen-Werkes
dahingehe,ſovielzuwegezubringen,daßficheinge,
durch.unüberlegteAusſ<hweifungennichthieund:

_dazum Gelächtermachenzſödenn,beyetlicheuan-

dern„ die garzu ſehreingeriſſeneMisbrächeab-
zuſtellen,welcheinMittheilungoderVerwechslung

inerReichthümérvorzugehenpflegen,und diedurch
__ ¿gute@FreuundGlauben einigund alleinegehoben

(8 erde3fönntenzendlichaberallediejenigenúber-

“Hauptsdieſichmit Beſorgungder Blumen be-

{âäftigen„ dahinzu leiten,daßſieſh zu Dem«.

Jenigenwenden; ohnedeſſenBeyhuülffeihrPflan«
zen und Begieſſennichtsfruchtet. i

Der PrachtſeinerWerke verkündigetin un-

ſern Gärtenſowohl,alsanderswo,ſeineGröſſe.
“UVberallzeigenfi inſelbigendieSpurenſeiner

Macht.Wollteman ihndaraus nichterkennenſo.
wárees einegrobeBlindheit; eineUndanfbarkeit

. aber,ihnaus ſolchenzu erkennen, un ihm
nichtmit allenandern Craturen

lobzuſingen.

E
x atgDas



“Be�chreibung
der

Ranunkeln.
LA

VrſterDheil
dieGeſchichtederſelbenents

M halteniſt

balddieRanunkelindenGarten

ST S zum Vorſcheingekommen:ſo-
Mes: G

paldiſtfieauchzurZierdederſel

Be bengeworden:und jemehrman

wS ſiehatkenneulernenzjegrößer
iſtdieHochachtunggeworden,

welcheſiefichgleichanfangserworben. Kein
Blumen - Liebhaberwürde heutzu Tagſein
Parterrefürwohlausgeſhmüd>etanſehen,
wenn eruichtauchdieRanunkelnunter ſeine

Á Kleino-



2 Æe�tèr Theil,

Kleinode zählenkönnte:‘alle�amtmachenfiè
ſichrechtum dieWette einVergnügendar-
aus, diejenigenihrerBlumenfelder,o die

beſteLagehaben,damit zubepflanzen,oder

auchſelbige,nachdemſieſelten,oderrechtaus-

nehmend{onſiſind,micvielenFleisinTöpffen
Wd, Zuerziehen.
wle AlleineeshatinitdenRanunkelnnicht

| giesdie.allenZeitengleicheBewandnus gehabt.MantelDieerſtenJahreihrerHerrlichket fielenin

is
an die’RegierungMahometdes [1V.Vor ihm

gelangen.
wurde dieRanunkelvernachläßiget,“undihr
Wachsthumeinigundalleinder Beſorgung
derNatur überlaſſen.Sieſtundeunter dem

_
Grasaufdem Felde,prangtedes Morgens

“undmitdem Abendvertro>neteſié, ohnedaß
jemandihrelängereDauer zu befördernbe-

mühetzuſeyngeſchienenhätte.
Der wegenſeinesHaſſſesgegendie
ChriſtenberüchtigteVezierCara Muſtapha,
welcherſonderlichdurchdiemiteinerfürchter-
lichenArmee übernommene, aberunglücklich

m JahrausgeführteBelagerungvon Wien bekannt

16833, iſt,zogunſereBlume aus der Finſternißher-
vor, und dieſesgeſchaheauffolgendeWeiſe.

Es faſtedieſerhohmüthigeMiniſter
den Entſchlußdem Sultan eineruhigereBe-

ſchäftigung,alsdieOUDINer4 e



dieGeſchichtederRanunkeln.gg

lichliebte,Juverſchaffen,urtdihnin derEln-
ſamkeit,in:welcherer ſogernelebteduf'ei-
ne anmuthigeWeiſezuunterhalten.‘Um nun

dieſenVorſatzauszuführen, 'bemüheteerſich
ihmeineNeigungzu den Blumen beyzubrin-
genzdieſemnachlieser diegroßenGärtendes
Serrailshäuffigdamicbeſeßen, und alse 4
merkte, daßſeinHerrderRanunkelvor an {> |
dern Blumen den Vorzuggab,ſo{rieb#5
an alleBaſſades Reichs, daßſieihm des
Saamenund dieWurzelnderſchönſtenSor-
ten,ſoin den ihrenBefehlunterworfenen
Uändernzu findenwären, zuſchickenſollten.
Die von Candia,Cypern,Aleppo,Rhodus,;3aterland
und Damaſcoſtelltenſiham beſtenein.Allesder Nas
was dieſeLänderſhónesund beſondersnunkela.

von derArthatten,wurde baldnah Conſtan-
tinopelgebracht, und dieAufſeherüber'die
Gáârten, welchedur dieGegenwartihres
Prinzenvon ZeitzuZeitmehraufgemuntert
wurden , wuſtendurchihrenFleisden erſt
anwachſendenWerthder Ranunkeln um ein
merklicheszuerhöhenzdieſeaberermangleten
eben ſowenigdie Mengeihrerprächtigen
Farben, deren Glanzdergeſchi>teſteMah-
lerniemalenvolllommen nachzuahmenim
Stand ſeynwird;ihreMiſchungenund Leh-
haftigkeit, zurBewunderungvorzuzeigen.

R Eine

És



“X Œr�ter Theil,

“EineZeitlangblieben dieſeBlumen,
gleichden bejammernswürdigenSchlacht-
opfernder Liebedes Sultans,in derScla-

verey,indem er inihnenſeinenRuhm ſuchte,
und es fürſieunmöglichwar,aus demUmfang

ſeinesſürjedermanverſchloſſenenPallaſtes

X ,
herauszukommen.Auchkonntendieſelbennah

SE“derZeit
nuralleine, vermittelſteinesſolchen

+,/Regens,dergleichenin den Thurmder Danae
f V

üſigédeungen, fürdieAusländerfruchtbax
gemachetwerden.

NachdemalſodieRanunkeleíïnmalvon
ihrerſtrengenGefangenſchafftbefreyetwors

den , fam ſieanfangsnur zueinigenderVor-
“_nehmſten,beywelchenſiedieLiebhaberbald

ausforſchten„ da denn dieGeſandteneinige
an ihreHöfe, Privat-Perſonenaberan ih-
xeFreundeſanden.Marſeilledieſoalteund

berühmteStadt,welcheallezeitfürden Mit-
>

telpunctder Gelehrſamfeit, fürdieWohs
nung derWiſſenſchafftenund füreineNieders
lagefaſtallerReichthümerder ganzenWelt

gehaltenworden,wurde auchzurerſtenNies

derlägeder neuenSchätzeunſererParterren.
DieRanunkelländeteam erſtendaſelbſtans
und von HerrnMalaval wurdeſievorzüglich
ſehrwohlaufgenommen,Von dieſerStadt

famunſereVR randinandere; und dur
den



den Fleißdes nur erſtangeführtentiebhabere,jf

dieGeſchichtederRanunkeln.5

wurde ſieweitund breitbekannt: man nahm
ſelbigeinverſchiedenenStädten des Reichs
micVergnügenauf, und ſiefanddaſelbſt,
nebſtallendenVortheilenwelcheihrdieNas
tur in ihremVatterlandverſchaffte, dur
diemit FleißvereinigteKunſta)einenihr
nochvielvorträglichernBeyſtand.Siewax.
dagegennichtundankbar,JhreFarbennahe
men dadurchan Prachtzu- ſiezeigteeinedem
Orient ſelbſtunbekannteMannigfaltigkeit,.

welcheindenjenigenglücklichenErdſtrich,wo-A

herfaſtalleunſexeſchönſtenBlumen urſpring-
lichgekommen, gegênunſereinFrankreich{<önſten
erzogeueoder verbeſſerte, ſoherrlicheRa-

nunkelneinekühmlicheEiferſuchterweckte.

anm

Lr

Unter-

a)Die Garten-KunſtinwelcheresdieFranzoſen
denTürkenweitzuvorthun, HerrTournefort
ſagtin_ſeinerReiſebeſchreibungnah der Les
5 vanfke“um Caneg gibtesſehrvieleGärten,
5 welchegleiden übrigenOG Gârten,
5» ohneOrdnung, ohneregelmäßigeAbthete
-5 lungund ohneSlerdeaugelegetſind.Tom.I.
99 Page 274

;

Der PaterRapinhattebereitsvorherdenVor-
zug, welchenderFleißunſererGärtnerver:
dieneterkannt:

CultaſuperreliquasCnatopiariaGentes,
Hort,lib,L,4 7 3 :

uſſerder
Nelkekom:
men die

Blumen
vonOriené.
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Unterdeſſendarfman aus¡ibaujeilzens
Alterderbä8ich:nurebenvon der Zeitgemeldet,zu

Ranunkel.delcherdieRanunkelzur Mode ‘geworden,
feineswégslieſſen,daßſelbigevorherganz
und-gar‘unbekanntgeweſen; hierinnenwür-
deman zuweitgehen;und wer ſoſchlieſſen

#R ‘dermüſteeinFremdlinginder Bota-
“ts

z
Meſſeyiznichtsvon derHiſtoriederPflan»

“3 der beeden berühmtenBrüder der

Baühiner,b)desDodonáus,desCluſiuswiſs
ſei,und dieGärtendes Biſchofs‘von Eich-
ſtädt,des Camerarius, desGesnersc)nebſt
den AbbildungenderPflanzendesTaber-

nämontanus,desLobelsd)gar nichtken-

nen.InallendieſenWerken wirdvon den

MNas

MEC

.
- > ÉL aL

N

4s1

Foy:

b)Hiſtorialineauniverfalis&c. 3, Fol,
in fol.Ebrodun. 1650.

¿CaroliCluſiiAtrébatisrariorum plantarum
Hiſtoria.Aztuerpie,infol.1621.

“RémbertiDodonzi,Gc. StirpiumHiſtoria.
Antuverpia.infol.1616.

c)HortiGermaniæautore Conrado Geſnero y

de. infol.Hortus Eyſtettenſiss &c, Norim=-

bergeinfol.1613.
-Camerariusin horto medico 6 philoſophico,
Francofurtiin4. 1588.

d)JacobiTheodori Tabernaemontaniico-

_ nes plantarum.Francofurti1599.
“LobelplantarumſeuſirpiamicÍCONES«RiVVELPÍR:IFSTe
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RanunkelnMeldunggethan,jaauchin altes

xen,welheanzuführenunnöthigiſk.Die»
ſemnachhatman hiernur ſovielſagenwollen,

daß wir nämlichvor Ende desleßernJahr- |

hundertsnochwenig{dneRanunkelngehabt
haben,ja’daßſieweder vielbekanntnoh auh
hochgeachtetgeweſen.Sind wirgleichhon >.
längſtensaus Syrienmit Ranunkelnverſes
henwordèn 7 und habenuns ſchondieFür«==
ſtenwelchedieKreußzügeunterommen,von
ihrenüber.dasMeer angeſtelltenReiſen,Un- oper die
ker ‘andern geringenSiegeszeichenihrerRanunkeln
fruchtlöſenKriegeeinigemitgebracht,€)ſogekommen
waren ſolchè,wenn witaus den Liſtender Ra "9

nunkelnvonTripoliurtheilenſollen,welchedek
BlumiſtMorinim Jahr1678.herausgèges
henf)rutvon geringemWerth, indêmdiéë

paconienäßhtilicheoder ‘rotheRanunkel
78

BL,
N

LEN) CT

e)DieKreuszüge-imx2. und"13. Jahrhundert»
DieChriſtlichenPrinzenbrachten.von(laigeB,dieDamaſcenerund St. Chatarinapflaumen,
wie au verſchiedeneTraubenſortenmitzuru>.

f)Remarquesnéceſſaires,pour la culturedes
fléurs,&c.par P. Morin,Fleuriſte,in126
Paris,1678.p. 142, AENL

A4
0
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Ær�ter Theif,

a pivoine) ſojeßtdieſ{lecteſteift6)
damalsfúrdieſchönſtegehaltenwurde h)z
und wenn nachdem BerichteinesScribenten
derdieNaturlehreſtattderDornen mitBlus
men ausgezieret,i)zwiſchenunſernRanun-

_ kelnund denjenigendieman vor ungefähr
_— 3Z0-Jahrenhatte,eineſogroßeUngleichheit
= iſtsdaßdieſoimJahr1 705.beyHerrnvon_—— WalnetControleurbeyderLeibwachtdes

“

Königes, von den Pariſernbewundertwur-

densheutzu Tagekaum in einemmittels
mäßigenBeer und unter der:zweyten
Ordnunggedultetwerden,k)wiegroßmuß
nichtdieſerUnterſchiedgeweſenſeyn;wenn wir

von den HerrnValnet bisaufdieZeitendes
Cara Muſtapha,und von dieſenan bisauf
diejenigenzuru>gehen;inwelchendieUn-
terſuchungangeſtelletworden,wodurchdie
MNanunkeluinAchtunggekommen.Jchgebe

“*
zwar

e’)Spé@actedelaNature,tomi 1, pag.63-
‘Traité deMionafurepout apprendreaiſémerithb)AdireBmMaite"in13, che.Ballar
è Parb, 1674.p. 1o01- wo erlehret,wie die

- Nanunkeluzu mahlenſeyen.
H

i)Af. Plucheauteurdu Spe@aclédelaMature.
Ein anmuthiges,nettes,und mit vielenVero
ftaudgeſchriebenesWerk.

k)Spe@acledelaNature,tom. 2,P,67

A
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zwargernezu, daßderWerthdieſerPflanze
einigenGelehrtenbekanntgeweſenz alleine

__
man wirdmirdochauchdieſeseingeſtehen„daß
man übrigenswenigaus ihrgemachet; daß
fiebisauferſtgedachteZeiteñinihrenverwils
dertenZuſtandgelaſſenworden z und daßdie
Naturuns/

von derjenigenSchönheit,mic

welcherwir “dieRanunkelnheutzuC Eprangenſehen, ſozuſagen, nur einen{hlech-.
ten Entwurfgezeigethabe.

MeinerMeynungnachkandieſesau
diebeſteEntſchuldigungfürdiejenigenScris
bentenſeyn,welche,ob ſiegleichvon den

Blumen geſchrieben, doh nichts,oder wes

nigſtensnichtsVollſtändigesvon ſelbigenge-
meldethaben;Denn wenn zum Exempek
Paſſáus, der uns eineSammlungund die

Abbildungender{honſtenBlumenſortenlie-
fernwollen„ welchezujederJahrszeitwech-
ſelsweiszum Vorſcheinkommen þ wenn der-

ſelbe,ſageich, dieprächtigenRanunkelnge-
ſehenhätteſofichinderProvencebefindenz
ſollteer ſiewohlvergeſſenhaben?ſollteer,

wieer würklichgethan, von ſelbigerſowenig
undnocdazuſodAs ZeugPE,ha-

A 5 ben?
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ben? 1) Der? ungenannte VerfaſſerDe la
connoiſlance:ec -culcureparfairedes
bellesfleures,m )eingebohrnerBlumiſt,
der aus Zuſtzum Blumiſtengeworden,und
dem unter allenBlumiſtenvon Frankreich

___
 (wieerwenigſtens-ſelbſtenſagt)-diehönen

—_ Blumenam beſtenbekanntgeweſenz dieſer
Se“foerfahrneKennerz bleibt

nur

bey
ci

“A
aio erfal

Fenner 7 bleibtnur beyeiner ges
i “ringenAnzahlund {hweigt.gänzlid)von

derRanunkelſtill,:ſoy daßer fie-auchin ſei-
‘nem ganzen Buch keineinigesmalnenne.

Kan manaber wohldergleichenStillſchwei-
Zem.anders als‘dadurchentſ{uldigen, daß
manſage,es hâttezudieſerScribentenZeit
wenige,und faſtgarkeineſ<hóneRanunkeln
gegeben? jus

D-

1

JedochwirwollendièſesUberſehendurz
äineſolheBeſchreibungerſezen,vermittelſt
welcherauchſelbſtdiejenigen; ſoden wenig-
„Î

|

á ſten

I)HortusFloridus‘UltrajefiexofficinaCaela-
‘toriaCriſp.Paſſi1674.Siebe die z 8.Figur.
Ranunculus afiaticus.floreſanguineo.im
1. Buch inwelchen dieFrühlings- Blumen
enthalten. RES

m) Connoiſſance& cultureparfaite.des belles

Trfleursy, des tulipesrares, deî anemones ex=

; LE uoeilletsfins,© desbelles
_“oreillesd’ ours panachéesin 12. Paris 1696."
Ui chesde Sercywoſelbſt? Epitreà M. Le

Noſtre, und der Vorberichtnachzuleſen
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ſtenUmgang mit ihnenhaben,ſieleichtlich
ſollenfennèenlernen.

|

Vorjeßtohabenwirvon denbeſondern,Von den

willkürlichen, odercharacteriſtiſhenNamen,
Namen1c

durchwelchedieRanunkelnvon einanderuns

terſchiedenwerden,nochnihtzu redenzih
werde beyder beſondernBeſchreibungdetſels
ben {on Gelegenheitbekommen davon zuÀ.
handlen.Hierkomme €s eigentlinur auf!
den Geſchléechtsnamen,Ranunkel,an, unter

welchenſieallebegriffenwerden. Er ſtammt
von dem lateiniſchenWort Ranunculushers
und dieſesentſpringtvon Rana, Grenouille,
Froſch,einemüberallbekanntenUnd ſowohlim
Waſſeralsaufdem Land lebendenThier.
n)Der Name dieſesThiersiſtder PflanzeUrſprung
deswegenbeygelegetworden,weilverſchiede-deêſelben-
ne wildeRanunkeln ordéntliherWeiſeiw

feuchtenund ſumpfichteuOrtenwachſen,wo
ſelbſichdieFröſcheinsgemeinaufhaltenz
dieſewechſelsweiſeBenennungiſt aus der

lateiniſchenauh indiéfränzöſiſheSprache
gekom«

n) Ranunculus rationeſui nominis ſignificat
plantam a ranis,

ut ajunt, expetitam&
in paludibusnaſcentem-v 10ſapni

Pitton
‘TournefortAguiſextienſisD. M. Pariſien-

‘

_ſis&c,inſtitutionesreiHerbariaein4.3.VoLe

Parifiis,€ TypographiaRegia,1700,
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gekommen,und gleichwieein gewiſſerFroſch
Ranunculus viridisgenennetwird: o)ſo
“giebtesauhRanunkelnwelchebeyden Fran-
zoſenGrenouiliertresgenennet ‘werden.
Dieſemnachhatdieſhonſteunter den Blu-
men ihrenNamen von einemgeringſchäßigen

_…_Thfererhalten. :

Um auchnichtdas geringſtemerkwürdi-
“ “gezuübergeheny ſowillichinAnſehungdie-

ſesNamens nur nohſovielmelden, daßehe-
dem dieRanunkelmänlichenGeſchlechtsges

Geſchlechtweſen; nachdemſi aberdas Frauenzimmer
derRanuiit-
Feln, derſelbenangemaſſet,ſohatdieBlume ihr

Geſchlechtverändert.p) Sie iſtſeitdeme
weiblichenGeſchlechtesgeworden,und wird
es auh wahrſcheinliherWeiſeallezeitblei»

benzindem der allgemeineund beſtändige
Gebrauch,den Ausſpruchdurchwelchenſie
in dieſesGeſchlechtgeſezetworden,bereits
beſtättigethat. .

Gleichwiezubemerkeniſt,daßes Ra-
nunkeluſortengebe,die,ob fiegleichin ge-

|

UA wiſſen

o)Siehe Traité univerſel des Droguesſim
ples&c. párNicolasLemery,de P Academie

Royaledes Sciences,Docteur en Médéciney

in4: Paris 1723, unter dem Wori Rana,

py)Nouveau DidtionaireFrancois&c. par Pier-

re Richelety in4.Vol. 2, a Geneve 371«

beydem Wort Renoncule,
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wviſſenStückenmiteinanderübereinkommens
nichtsdeſtowenigerdochſehrunterſchieden
find:ſonußichauchnochmelden,daßnahdem
der Herrvon Tournefortdurchſeinenüßliche
SchrifftendênBotaniſtenvorgegangen,und

ihnendenre<tenWeg gewieſen,ſoſiezu
wandelnhaben; man nummehrallePflanzen
derenBlumen und Saameneine gleihförmk-
geAehnlichkeithaben, mit einerleyNamen E :

benennez,und auchindas künftigebenennen
werde. Seinem SyſtemezuFolge,hatdies
ſervortreffliheScribent,mehralshundert
Pflanzeny unterdeneinigenNamen derRas

nunkelzuſammengeſezet.Unter ſelbigen
findenſichvieleeinfache, dieeinigenNußen
in derArgeneyhabenz vielederenwahreEls
genſchaftenin ſelbigernochnichtbekannt,
‘vderdiewohlgar ſchädlichſindq)zendlich

aber

q)HiebergehöretunterandernSörkenvon Ranuns
feln,Ranunculus paluſtrisapilfolio, læz
v1s.C B. Pin.180. tvelheguchHerbaSar.
doa oderSardonia heifſef,und des Apuleius
ſeineScelerataiſt.DurchdieBeywörterwird
dieJnſelSardinien,wo ſiezuerſtbekanntges
worden , undihrgefährlicherGiftangezeidet,
welcherſobeſondereWürkunghat; daßdiejes
nigenſodavoneſſenihrGeſichtaufeineſowuns
derlicheWeiſeverziehen,alsob ſielacheten.
DaherdennautheîngezwungenesLachenRi-
ſus Sardoniusgeneunetwird. Ra-

E

Lhe

Fitz
E ‘

5
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aber auch einigéandere und ſolcheSorten,de-
‘nen man dieEhrewiederfahrenläſt,ſieindie
Parterrenzuſezen.AufdieerſternPflan-
zeniſtunſereAbſichthiergar nichtgerichtet,
dieleßzternaber„ dergleichenvon den Gelben
dieſogenanntenBaſſinetsBoutonrd?or 2c

find„unddiezwaruberhauptszurAuszierung
#4
Ln N

Einthei-
Tungder
Ranunkeln

derParterrendienenkönnen,würdenineinem

Tractat„ in welchemnur von deneigentlich
ſogenanntenRanunkelny diejedermanun-
ter dieſemNamenkennet,dieRede ſeynſoll,
feinenhi>lihenPlasfinden.Wir wollen
dieſemnachderBotanic, welcheüberhaupts
von allenKräuternhandelt, dieMenge der

RanunkelnzurUnterſuchungüberlaſſen:ſie
mag immer von ſelbigeneinemühſameund.
ſorgfältigemethodiſcheEintheilung,und aus

dieſerwieder andereEintheilungenmachen,
wirwollennur beyderjenigenSortebleiben,
um welchees uns eigentlichzu thuniſt,und
ſelbige,alsobſiefürſichalleineeinebeſondere
Claſſcausmachte,inAnſehungihrerBlume

“ | in

|

SEE SGS

N

° /

Ranunculus fiedatur,contrahitveſcentibus
neruos, ri&usqueora diducit, Ridentium

præbentſpeciemquimoriuntur, Pauſanias
In Sardiniaquaedamherba naſcitur,quæ Sar-

doadicitur,agreſtiapioſimilis, Heæc ora

hominum et ri&us dolore contrahit,ec

quaſiridentesinterimit.Saluſt.
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ineinfache;gefüllteundhalbgefüllté,*und
alſoindreyGattungeneintheilen,unter (vel
henalleSortenbegriſfenſynwerden.

Sedermañweis, was beydenBlumet
durchgefüllteund einfacheverſtandenwerde:
diehalbgefülltengehörenindieMittedersZZ
ſelben: ſiehabenmehrBlätleinalsdieeit-_Abfachen,welchenur fünfbises führen;und
wenigeralsdiegefüllten,beywelchenſieeiné
merklicheMéngeausmachen.

* Sieſindhalb
gefülltund werden auh Säamenpflanzen
(porce-graine)genennet,weildiehalbge-
fülltenRanunkeln einenSaamen tragen,
welchenman dem Saamen dereinfachenzunt
Ausſäenvorziehet,indemaus dieſemnichtſo
vielanmüthigéneue Sörtenherfürkommen.
Eben daheraberweilweder der Saame der

einfachenetwas taugk;noh auchſelbigeei-

ne vorzüglicheAnmuchbeſißen:ſobleibenſie
_ insgemeinaus {onen Orten verban-

netz oderwennjaeinigenihreſelteneFarben
einen Werthgeben,und ſolchedeswegenauf-
behaltenwerden,ſobekommenſiedochnur in
den abgelegenſtenOrtendes Gartenseînen
Plas.

Um aberdieſeverwieſeneRanunkelin

ihremUnglückeinigermaſſenzu tröſten;und

“ ihr
_



7

;

th

Ya vf. % Â

1ER
ILA

rg ŒÆrfterTheil,

ihr den Schaden den ſiedur ihreAusſchlie-
ſungleidetinetwas zuerſetzen; ſowollenwir
ihrhierfürden andern den Ranggeben,und
hierinnender Gewohnheitder Botaniſten
folgen,welcheinihrenBeſchreibungenden

Pflanzenmit einfacherBlumeden Vorzug
laſſen,weildieſelben,wieſieſagen, wegen

{ihrergeſegnetenFruchtbarkeitvollkommener

_fínd,und weilſiebeyderSchöpfungderWelte

ausdrücflichzu der Ehrebeſtimmetworden,
_bhreArt von Jahrenzu Jahren„ biskeine

Zeit mehrſeynwird„ ineinemgewiſſenGrad

der Unſterblichkeitzu erhalten.r) Dieſe
Meynunghatauchbeyden Botaniſtenein

ſolchesGewicht„ daßeinigederſelbendiege-

fülltenBlumen,fürmonſtröſeund nichts

taugliheWerke der Natur angeſehen
haben.s)

Die
x)SiehedaserſteCapiteldeserſtenBuchMofſis,

11 VV.

s )ErgofoermnineusflosAE maſculus omnis,
Vel genus hinc mixtum. Si quandoapparetin

Oris

E

Y

TFuxuriepetalorum,et odoro inſignisamidu,
¡i Quem neque foemineismaribusque,nec her-

maphrodit1s
Annumierare queas, de genteſpadonumeſt,
Vel monftruminfelix,naturae deviuserror.

Conuubia fiorum latinocarmine demonftrata.Au-
tore. D.de la Croix,M. D. &c.in 12:Paris
1734, ex TypographiaTheobuſtea,

**
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Die Ranunkel iſeïneaus Wurzeln,Erklärung
den Blättern,roſenförmigenBlumenund aus der Ras

dem Saamen beſtehendePflanze.“Fedeudie-
nuafel.

ſerTheilewollenwir jegtbetrachten.
Die Scribentenkommenin derArtdieDie Wur-

WurzelnderRanunkeln zubeſchreiben,nichriel.
allezeitmiteinanderüberein,und müſteman
ihreWorte behalten,ſowürdeman diejenigenZ."
Beywörter,welcheverſchiedeneBegriffeer-+

we>en,fürſolchezuhaltenhaben,ſoeinerley
bedeutenſollen:c)derſoachtſameTournefort
welcher,wie es {einet,unſernRanunkeln
zwey Characteregegeben,indem erſieinſolche_.
eingetheiletdieeinewarzigteWurzel,radi.SE
cegrumola, und inolchedie eineWurzelder «. Tab.

gleichkleinenStefruben,wie dieAſphodill-=. Gé dit
wutz, haben;Tournefort,ſageihkanauh |.6. Figur
zum Beweis dienen,daßbeedeuntereinerder1.Lab.
Sortemiteinanderverwechſeltwerden: vor

Li

jeßoaberwillichdieſenStreitnichtentſchei-He
den,fondernnur ſovielſagen,daß:dieWur-'Wurzel.
zelder RanunkelninsgemeinPfote,Pare
und Kralle,Grifke,geneunetwerde,und

mA
€) Die NanuakelſoCaſparBauhin.Lin, 479.Ra=

nunculumpraténſemradice verticillimodo ro-

tundamennetyheiſſfetbeyIJ.Bauhin37478.Ra=
mnuncuiustibereſus majos,utidbeyLobelJcon,
167¡Ranunculusbulbafſus;DexaleicheaExempel

ea no verſchiedeneangs{ùhretwerden.--
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daß ein Blumiſt, welcherret und nachdex
Aehnlichkeit,um welcherwillendieſebeedeNa-
men eingeführetworden,redenwill,dasWork

Pfotebeyder Anemone,und Krallenur bey
der Ranunkel brauchet, alsderen Wurzel
mitdem KlauenfuseinesThierseinigeAchns
lichkeithat.Der Verfaſſerdes Ggartner-

__calendersu)hingegen, thutgeradedas Ge-
“

gentheil,worinnen man ihmaberkeineswegs
zufolgenhar.BeygewiſſenGelegenheiten
pflegtman auchbeedeunter dem Geſchlechts»
namen der Zwibelzu begreifen:daheres
dennnichtubelgeredetiſt,wenn man mit ei
nem gewiſſenScribentenſaget, diePfoten
derAnemonen-unddieKrallenderRas
nunkelnſind:Zwibelartenſojährlichaus

gehobenwerden , worinnenfievon ans

dernunterſchiedenſind,welcheman nur

alledreyJahreaushebet.Man pflanzt
ſieimSeptemberund October,wie die

“

andernZwibeln.x) Gleichwieman aber

dieKrallenderRanunkeln,obſchonuneigent-
| lich

U)LecalendrierdesJardiniers, guienſeignetout ce

qu’ilfautfaire,Sc. traduit de P Auglois
de M. Bradley,dela ſociétéRoyalede Lon=-

dres, 6 Profeſſeurde Botaniquedans l Univer-

-__

fitéde:Gambridge&c, ParischezPiget,in 12,

a0 3743) Vo Page Bede 1326 28A
FOr

x)PrätiqüeduJardinage,&c;Part,3,Ch,7,4p3, 14



die GeſichichtederRanunkeln.E9

lichZwibelnnennet, ſo kan man ſieauh
manchmalenWurzelnheiſſen;der rechte
GebrauchdieſesWortes machtdaßman es

beygehörigenUmſtändenhatgeltenlaſſenz
dochwolteih zum Exempel, nichtſagen:
ih habeeineWurzelaus Mecca,von
derAuroraz2c.ichhabedreyhundertRa-

nunkelwurzelneingeſezet.Fh ſchickeiho
nen zweyZwibelnvon derTargidarſarez
nochwenigeraber: dieſeKrallenſinddie
JwibelnderRanunkeln, wie Ligerin ſei
nem verſtimmeltenWörterbuchunter dem

Worc Grie. y) Es erhelletleichclich
worinnendieſeAusdrückevon einanderun-

terſchiedenſeyen; und beywelcherGelegen-
ſterechtgebrauchtwerden. 2) |

Dieſe
A

y)Pratiquedu Jardinage,8c, Parc,3, Ch. 7. p.230.

2)Der ungenannteVerfaſſerdes Traiteſur la cul-
ture des fleurs,welchermeiner Ausgabedes
Werkes des HerrndelaOQuintinieangehanget
iſt,giebtallezeit,wenn er von den Anemonen
und Ranunkelnredet,den Worten Bolle und
Zwibel,vor Pfoteund Kralle,welcheer gar
nihtgebraucht,denVorzug. Hat er Grund
dazu? Oder geſchiehetſolchesaus Unwiſſens
heit?dieſesläſſetſi kaum muthmaſſen.Sols
teeswohlaus EigenſianoderGewohnheitgs
chehen? :

32
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Dieſevon auſſengraulichte,innenaber
weiſſeWurzel,beſtehetaus verſchiedenèn
Zehenoder Stücken, diean einem Stuck

zuſammenhanger.Die Anzahlund Form
dieſerZehen,ſindnachderKraffcund Ver-

chiedenheltder Sorten auchverſchieden.An

Beſhet):einigenſinddieſeZehenlänglichtrund,und
a duosAlnEndigenſichnachund nachineineSpige,gleich
i.

den Stefrüben. An andern findſiekurzs

Scebie
fleiſchichtund am Endeganzabgeſtumpft.An

e etlichenandern Sorten hingegenſcheinenſie

lua
‘der;derLängenachetwas ungleichzu ſeyn.Dies

abelle.eg aberhabendieWurzelnmit einanderge-

mein, daßſichihreZehendurchden obern

Theilmit einanderzu vereinigenſcheinen,
und dasHerz,(lecoeur )dasBand,(laliai-
ſon)denHals,(lecolec)derRanunkelaus-
machen,(dennderjenigeTheilder Pflanze,
wo dieſeVereinigunggeſchiehet,bekommet

galle dieſeNamen) und daßferneraus dem

SieheFig.unternTheil, der erdwärtsſtehet, Faſern
Lder 1. LT,oder‘ſchrzarteWurzelnentſpringen, welche

gleichſamalsſovieleámſigeVerſorgereindas
Landſichbegeben, und dem Stengeldienô-

thigeNahrungzuführen.Zwiſchenden Ze-
henwachſenauchnochkleinereFaſern, welche

Dig:6.der!
gleichesAmtzuhabencheinen.DY1. Tabelle.

Weil
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Weil wir durchdie AbbildungélitesLuſenes
GegenſtandsdeutlichereBegriffebekommen,
und man durchſelbigeeineSachebeſſerals

durchirgendeineBeſchreibungkennenlernet

alsi nichtfürundienlichgehaltenworden,

dieverſchiedenenFormender Wurzeln,von

welcheneben Meldunggeſchehen, aufeiner
Platteabzubilden,um, wie den Augen,0?
auchdemVerſtandeſolchevorſtelligzumachenz
weswegen man denn ſelbigezuRathziehen
tan.

Aus der Mittedes Herzens,kommenDie Vlâb

gleichſamalsaus einemgemeinenMittelpunct*®-
verſchiedeneBlätter,welchewie dieSorte

ſelbſtverſchiedenſind.Esgiebtgroſſeund

kleine,ganzeund zerſchnittene,und von dieſen
leßternſindeinigemehr,einigewenigerzers
ſchnitten;es giebtglatteund haarigez;die

Beſchaffenheit,Anzahlund Erhabenheitihrer
Nerven undRibbenrichtenſihnachderFigur
derBlätter,undſind,gleichſelbigen,verſchies
den. AufeinigendieſerBlätterſeheihweiſs
ſeFle>en,aufandern ſhwarze,graue oder

rôöthlichte.Faes zeigetſihauchinderFarbe
derganzenBlättereinUnterſchied.Sieiſt
entweder glänzend,oder mattgrün,dunkel
oderhell.ManchmalenwirdaucheineRa»

nunkelnachderFormihrerBlätterbenennet,
V3 indem
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indem man zum Erempelſaget,dieRanunkel
mitdem EppichsCoriander-oderRauten?
blat-2c. Ungeachtetaberallerdieſerverſchie-
denen und beſondernCharactere,o habenalle
Ranunkelngleichſamredende Kennzeichen5
einebeſtimmteGleichheit,und gewiſſeGe-
{le<tszüge,um welcherwillen ſieauch
ſelbſtvon denjenigenfürRanunkeln erkennet

“

werdeny die nur wenigUmgangmit ihnen
haben, und ſienur einigermaſſenlieben.
Denn es giebtauchſoeyfrigeLiebhaberder-

dt ir ſelben„ welchees durchdas öfftereBetrach-
— FenzunddurcheinegenaueUnterſuchungder

gerinſtenVeränderungenſoweitgebrachtha-
ben, daßſieſogleichbeyErblikungihrer
bloſenBlätterund ihrerWurzeln,allever-
ſchiedeneSortenmit ebenderGewisheitvon
einanderzuunterſcheidenwiſſen, mit welcher
‘einWinzerdieTrauben'ausdenRebenkennety
und geſchi>kteGärtnerdieFruchtaus dem

AnſehendesBaumes,aus der Farbeſeines
Holzes, wie auchaus der Richtungſeiner
Zweigebeurtheilen.

j

IſtdierechteJahrszeitda,ſoſtichtaus

dem ZaubeinkleinerKnopfmitſeinerSpike
enehervor,welchereinVorbothder kommenden

ates
T
Blumeiſt;hieraufmachtſichder Stengel
aufwelchemfieſtehetlosz er wirdlänger»
Tè : und

Us
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undwächſtunvermerktzu einerHöhean , die
vichtimmereinerleyiſt,Einigeſcheinenſi
nichtgernevon der Erde,ihrerErnährerin,
zuentfernen; andere aber,welchemehrwas-
gen,gehendreybisviermalweiterindieHöhe.

Wasbedeutetaberwohldie zarteWolle,Wolle am

dieſichan verſchiedenenRanunkelninſoun- Stengel.
gleicherMengezeiget? einigehabenviel,an-
dereweniger,und an etlicheniſtſelbigekaum

wahrzunehmen.HatdieNatur a) durch
Ver-

MD

SE

>

IEE Pp F q E EE eS R I

a)J< weißdaßdaseinfältigeund abgöttiſcheAltero
thumwelchesſogar dieZwibelnder Gärten
vergötterte,auchaus der27acur eineGöttin
nah ſeinerMode gemachet, ihrAltäreges
bauet, und fürſelbigeeinHeiligthumausges
ſonnen.DieſeverdammliheVerehrung»
ſolltemi von demGebraucheinesſoSry
figenund unheiligenAusdruckesabhaltens
wenn nichtſolcheerleuchteteund klugeScris
benten,dergleichender Heil.Clemens“von
Alexandria, Vincent von Lerins,der Abt
Nallemontgeweſen, den Gebrauchdeſſelben
durchHinzuſeßungeinerAuslegunggere<ts
ſertigethâtten.Fn demjenigenVerſtand,
inwelchemſieſichdeëéWortesTarurbedienet,
nehmeiches auchan yundwilldur ſolches
nichtsandersalsdashochſteWeſen,den einie

genund wahrenGOtt angezeigetwiſſen,dur<
welchenalledieWunder, ſoder entzückende
SchauplaßderWelt einem chriſtlihenPhi:
loſophenvorſieligmachet7 hervorgebracht
werden. DS 264

0

7.09
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Vertheilungdieſerweichenund zartenHaare
nur das Mannigfaltigean ihrenWerken zei-
gen, oder ihrezärteſteStengel; beyihrem
nochſojungenAlter,gleichſammit einer

weichenWolle verſehenwollen, um ſiege-
gen dieKälceund andere {hädliheZufälle
zuverwahren; oderſollſolederPflamedas-
zu dienen,daßſiebeyeinerſounzählichen
Mengevon PunctenſovielekleineRöhren

Habe, vermittelſtwelcherſieden Regenund
Thau beſſereinſaugenkönne.b)

ZuweilenſinddieStengelnaend,zu-
weilenhadenfieauchkleinereund mehrzer-
ſchnitteneBlätteralsihreerſtexnſind;manch«
maleniſnur einesda,welchesau einemOrt
den Stengelhalbumfäſt; manchmalenſte-
henzweyingleiherHöhegegeneinanderüber»
und umgebendenſelbendur ihreVereini-
gungganz. Aus ihrenWinkeln wachſen
neue Knöpfe, welchejedochdem Hauptknopf
anSchönheitund Gröſſeniegleichkommen.
Scheinennun aberdieſeBlätterſoeingerich»
tetzuſeyn, daßſiedieHervorkunfftderNe-
benblumennebſtihrenWachsthumbeföôr-
dern: #9erhelletauh, daßebendiejenige
wohlthätigeHand,welchedieGetraidehalmen

zu
GD

b}HiftoiredeI’Aeademiedes Sciences,année;1688,
çome Î,pag,6%
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‘zuihrerStärkungund Unterſtüzungmit

Knoten verſehen,auchden zarten,holenund
gebrechlichenStengelderRanunkeln,durch
HülffedieſerBlätterhabedienöthigeStärke
mittheilenwollen,damit weder ihreeigene
Schwere,nochwenigeraber dieSchwere
der Blume, ſie,ſichzu erheben, hindere:

zum Beweis kan auchnochdieſesdienen,daß
diehôchſtenStengelfaſtallezeitzweyſolcher
Knoten haben,dieniedrigenaberentweder
mitkeinem,odernur miteinemverſehenſind.

Der aufdieſeWeiſevon auſſenwiderDerKnopf
diezubefürchtendeZufällegeſtärkteStengel,
welcherdabeyvon innendurchdieimmeraufs-
ſteigendeSäftegenähretwird,führtdasreinſte
von dieſenSäftendenKnopfzuzwovon ſichden
auchdieWirkungbaldzeiget: der nochzarte
und unreiffeKnopflauftdavon auf, ver-

gröſſertſih„undwirdendlichdasprächtigeCa-

pitälder ihntragendenSäule. Eheuns

derſelbigeaberſeinebeſondernund nochin
ihmverſchloſſenenSchönheitenſelbſtzeigety,

wollenwirſeineäuſſerenTheilebetrachten,
welcheuns von dem woas inihmverſchloſſen
iſt,wenigvermuthenlaſſen.HierſehenDer Kel,
wir nun nichtsanders alseine grobeDecke,

Her einenKelch,dergleichenfaſtalleund
B5 auch



d uw ErſterTheil-
‘auchdiegemeinſtenBlumen haben,welcher
-denKnopfunten und in derMitte umgiebc.
‘DieſerKelchtheiltſh insgemeinin fünf
Stucke, die ſichin eineSpie endigen.
Manchmalenhabeih auchan einem Kelch
ſechsbisſiebengefunden.Sonder Zweifel
findſiedeswegenſozugeſchnitten„ weilfie
ſichbeydieſerFormam beſtenſchlieſſen,und

dasjenige,was in ihnenenthalteniſt; bey
ſeinerZärtlichkeity gegen den nachtheiligen
Eindruckdertufft„ gegengroſſerKälte,und
allzuſtarkeHiße, und allesſchädlicheAnrei-

- ben beſhügenfônnen. Jedochwir wollen
nun auchdieſekleineWerkſtadvon innenbes

ſehen:es wird înſelbigerdurchein wieder-

holtes,beſtändigesund dochunmerfklichesArs

beiten,das nihtnachzuahmendeWerk,der
Saame, um welcheswillendieganzePflanze
inBewegungiſt,entworfen,und nachund

De:Stem-nachzuStandegebraht.Es ragtaus ſels
pfl, bigeretwas hervorſoman den Stempfel

nennet,welcherinderMitteſizet,und gleich-
ſam des Saamens Barmutktteriſt.Die

Blumen weichlihübereinanderliegendeBlumen-
blätlein,blatlein(Petala)c) ſinddieZungenſoihn

bey

c)Fabiuseinervon dem vornehmenGeſchlechtdes
rer vou Colonna,hatſi<am erſtendes;
Wortes Peralum yum dadur<dieEE q

:

| NsY
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beyſeinerzartenKindheitumgeben, und ſd
lange‘alser diefreyeLuftzu vertragennoch
[nichtim Stand iſt,bede>en: denn nachge-
hendsverlierendieſeBlätleinihreKrumme
und verhüllendasihnenanvertrauteGut nicht
mehr. Sie entwickelnſih,werdeu länger»
gehenaus einanderund biegenſichauswärts.
Der Kelchwelcherſienihtmehrhaltenkan,»
biegtſichgleichfallszuru>,breitetſichunter
ihnenaus , und dienetihnennur blosdazus
daßer ſiein derjenigenOrdnungerhält,in
welcherwirdieRoſenblätterſtehenſehen.Die
einfacheRanunkelträgtfünfbisſechsdieſer
Blätlein,derenGröſſe,Anzahlund Schmu>ks
nachVerſchiedenheitder Sorten,ebenfalls
verſchiedeniſt.

In eineraufgegangenenBlumefindet
tnan vieleFaſernoder Fädenzaufwelchen
HáuptleinoderKnöpflcinvon mancherleyDieFäden

Farbenſtehen,und dieum den Stempfel
herumſigen,auchmit ihmgleicheHöheha-

|

ben,

menblätleinvonden eigentliſogenannten
BlätternderPflanzenzuunterſcheiden,inden
AnmerkungenüberfolgendesWerk bedienet,

Rerum medicarum novæ Hiſpaniætheſaurus,a

Nardo Antonio Recho, cum notis & addi«
mionibusFabi Columnæ. Roma 1649,
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ben. Ob nun aber gleichdie wahre Abſicht
um welcherwillenſieda ſind,vondenen die
in den Geheimnüſſender Natur forſchen,
nochnichtgenaugenugbeſtimmetiſ,ſoſindſie
dochdarinneneinerleyMeynung,daßſelbi-
ge ſovieleKünſtlerſeyen,von welchenjeder
das ſeinigedazubeyträget, daßder Saame
zuſeinerVollkommenheitgelange,alswozu
dieſewunderbareZurüſkungvornehmlichda

iſt:denn nachdemderSaameformiret,gróöſ-
ſerund ſtärkerwird, nachdemvergehetauch
derPrachtder Blätlein: ſieverderbenund
fallenab,ſobalddieFruchtihrernichtmehr
‘benôöthigetiſ,und endlichverliehretſich,auſo
ſerihralleine,alles,ſo,wie man das Gerüſte
einesGebäudeshinwegnimmt,wenn ſelbiges
zurVollkommenheitgebrachtworden.

De:Stemo Der Stempfelſoanfangsnurein kleis
pfel. nes Punctwar»,wird beyſeinerVollklommens-

heiteinKörper- der beyſehsLinienlang,
zwey di, rund oder walzenförmigiſ, und

fichineineSpikeendiget.Soaberſieheter
aus wenn man ihnnah Hinwegnehmungſei-
ner runden undplattenSaamenkörnerbe-
trachtet,welcheer trägt,und nicht,wie Herr
Lemeryſchreibet„d)inſichenchält.

Mi
|

er

d)Traitédesdroguesfimpleo,unterdem Wors
Rauaunculuss
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Der an dem StempfelhängendeSaa- Der Saw

tne bede>etdenſelbenüberund über. Er "né-

ſizetan ſelbigemebenin keinerregelmäßigen
Ordnung, und obgleichdieKörnerdavon int

perpendiculärenReihen,gedrangenebenein-
ander ſtehen,einandergleichſeynd, und je-
des an ſeinemauswärtsſtehendenTheileine
Spigehat,wovon der Stempfelein ganz
raues Anſehenbekommet: ſohabenſiedoh
von auſſen,keinegemeineHülleoderDeke.Sichedie
Der Form nachiſtjedesSaamenkorn bey-», Figur
naheplattund ſodunnealseineMünzemitder2.Tab.

einemfaſtrunden Umkreis.JchſagederSaa-
meſeyefaſtplatt,weilſichinderMitteſeiner
plattenFlächeeinekleine-Erhöhungzeiget;
alldaaberliegtdas wahreSaamenkorn unter

cinerbeſondernRinde,dieihmſtattdesBals»
gesdienet,und derenRandoderFlügelun-
volllommen rundſind,weilſh einigeUn-
gleichheitendaran zeigen, ſonderlich.an der

Spitze„ welcherbereitsgedachtworden,und
diedemjenigenEnde gegenUberſtehet,mie
welchemderSaame an dem Stempfelſißet.

DieBeſchreibungſohiervon der eins

fachenRanunkelgegebenworden,ſhitſi
auchzu derhalbgefüllten,doh mitdem Un-

terſchied,daßdieſeallezeitmehrBlätleinhakt,
durchHenDaVtefi7 ſiealleinevon einanderzuPEEns

| unter-keln.
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unterſcheidenfind:denn im übrigeniſtdie
Einrichtungeinerley,und jedebringtordent-
licherWeiſeeinenmit Saamen beſetzten
Stempfel,Die gefüllteRanunkel,welche,
cheſienochihreBlumeträgt,leihtmitden
andern verwechſeltwird,iſtganzdavon unter»
ſchieden,wenn ſi dieBlume zeiget.Sie
führtfeinenStempfelwiedie halbgefúllte,
auchzeigtſienichtnur etliche{le<hteBläcrer,
die,wiean dereinfachen,leichtzuzählenwären.
hr Hauptwelchesniemalen weder eine

Schwachheit„ nochdieZeit,nocheingraues
Alterkahlgemacher,iſtreihlihund über-

flüßigmit Blätleingezieret.Allesiſin
ſelbigerangefüllt„ auchſogardieGegendwo
der Stempfelſtehet, welcherſichin einer

rechtgefülltenKanunkel gar uichtzeiger.
DieſeBlume vergehetzwar, aberſieartet
nichtaus : wenigſtenshabichbisherwederge-
ſehen, nochauchvonjemandengehöret,daß
einegefüllteRauunkelgleichandernSagas
men getragenhätte,c) wieHerrPluche
in folgendenWorten ſaget. Wenn aus

Mangelder Wart , oderum eineran-
dernUrſachewillen,diegefüllten{wach
werden,und wenigerBlätleinbringen,
ſo.machtſichdasHerzderBlume eun
€)SpeRaculedelaNaturetom,2, pag.66,
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UnddaſolchesdemEindru>undderWars
me der Luſtoffenſtehet, wird ſelbiges,
ſeinemBerichtnachfruchtbar. |

_ Soiſtnun dieBlumebeſchaffenderenSHönheik
Hiſtorieihmir zubeſchreibenvorgenommenVaAARE

habe.Siegiebtkeinerandernan Lebhaftig»
keitder ‘Farben,und an Mengeder Sorten
etwas nach.

.

Esſcheineralsobdiekunſtreiche
Natur ſh einVergnügengemachethättean
ſelbigereine Probeihrerunerſchöpflichen
Erfindungenzuzeigen,oderdoßſiewie ſpie»
lendverſuchenwollen,aus einerBlumetau-

ſenderleyandere zu machen„, indem ſiedie
Miſchungen. der koſtbarſtenFarbenbaldauf
eineordentliche,baldaufeineſeltſame,alles

zeitaberanmuthigeWeiſe-an ihrgleihſam
verſchwendethatz jaes ſcheinetalshâtteſie “n

ſelbigenochmehralsdieUlientf)mit demje- ti

‘nigen
È)Ev. Matth,das V1. Cap.v. 28. pie
Der PaterSoucieteinJeſuit,behauptetintner

Abhandlungſo er von der Nebenſeiteder
Münzendes Herodesgeſchrieben,daß die:
Lilie,dereninderSchrifftunterdem Namen
Suſan gedachtwird, dieKaiſerkrone,das
iſtdiejenigePflanzeſeye,deren Blumen
gleichſameineKroneformiren, úberweiche
einBüſchelBlätterſtehet.Es iſtdieſesdie
perſiſcheLilie/ die Taſaider Perſer, die

Königgslilie, oderLiliumBaſilicumdexGries
__ Wen. S. Ncm. Calmet,Did, ſurl’Ecriture
¿_ Suince,unterdemWort Lys,
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nigenherrlichenPrachtausſ<hmü>enwollen,
den feineNadel und keinPinſelnachahmen
kan,und welchender Mund der Wahrheit
ſelbſtallerHerrlichkeitder prächtigſtenKöni-
ge vorgezogenhat.

Nachdemichnun dieArten derRa-
nunkelnbeſchrieben, unddie beſondernKenn-
zeicheneinerjedenderſelbenbemerkethabe-:
ſowirdman ſonderZweifelhiervon mir er-

warten,daßih auchanzeigewelcherunter

ihnenichden Vorzuggebe.
Dieſemnachſageih,daßdiegefüllte

Ranunkelin meinen Augenunſtrittigvor

der halbgefüllten,welchealleineihreNe-
benbuhlerinſeynmöchte,den Vorzugver-

alehediene.Und ichweis nichtob diejenigen, ſo
Nanunkelder gefülltendieſenVorzugabſprechen,oder

den Vor- nochzweiffeln,ob ſieihrſolchengebenſollen,

LOg verdie'zjeſelberechtbetrachtethaben. Hierbey
7 erinnereihmichgeleſenzu haben,daßals

SocrateseinsmalswiderdieSchönheiteine

Rede haltenwollen,ernohvor Anfangder-
ſelbenſeineAugenbede>et,zum Zeichen,daß
man ſichwider ſolchezu erklärennichtim
Stand ſey,alswenn man fürihrenReizun-
gen dieAugenverſchlöſſe; und dieſesglaube
ichhieraufdiegefüllteRanunkelziehenzu
können.

|

Sh
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FJchgeſtehezwar gerne,daßes halbge-
füllteRanunkeln gebe,welche{ätbarer
alsgewiſſegefüllteſindzwenn wiraberdas
vollkommenſtejederGattungbetrachten,ſol-
ten wirwohlan den halbgefülltenetwas fin-
den y ſoſichnichtauchan den andernvorzüg-
lichzeigenſollte?Man rühmtzwardieFruch-
barkeitalseinenVorzug; aberwerdenwohl
dieeinfachenRanunkelnaufderenFruchtbar-
keitman mitmehrererGewisheitRechnung
machenkan, deswegenvorgezogen?Man
rühmetan denhalbgefülltendieMannigfal-
tigkeitderFarben: geradeals ob es ihnen
“dievielfarbigengefülltenhierinnenzum we-

nigſtennichtgleichthäten:man lobtihre
Menge;aberverdientdieſewohljemalsvor
der VortrefflichkeitdenVorzug? dieMModeRerge

¿iſzwarfürdas neue z;aberſolltedieſelbewohl
mehrgeltenals dieallgemeineHochachtung
der Alten„ nachwelcherſieunter den Ra-
nunkelnnur alleinedeugefülltendenVorzug
gegeben,wieſelbſtdiejenigengeſtehen,ſoihr
den Vorrangſtrittigmachenwollen,6)und
dieandern faſtgänzlichvernachläßigethaben.
Endlichaberſowillihmir nurſo vielausbit-
ten,daßman zwiſchenbeedeneinenVergleich

QeDDE

8)SpeRacledelaNaturemap2,Pag, 66,

chungder
anunkeln
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anſtelle,und ſodennurtheile.Betrachten
wirdie gefüllte, ſofindenunſereBlickelau-
terSchönheiten:wie {on iſtnichtdieMens»
ge, das Anſchen, derReichthumihrerBlät-
lein,und derPrachtihrerFarben? Kan man

auh wohlAugenhaben,ohnedieVortreff-
lichkeitenſoſievor andernzierenwahrzunch-
men ? Maurühmevon derhalbgefúlltenwas

man nur immer will;derleereRaum den

ichinderMittedervollkommenſtenwahrnehs
me, verringertmeinerMeynungnachihre
Armuthgarſehr.Jedoch.ichwillden halb»
gefülltenihrenWerthnichtnehmen,ſiehabèn
ihreSchönheiten;ohneaberſieihrſtrittigzu

machen,ſogeſteheichaufrichtig; daßichih-
nen diegefülltenvorziehe.Auchwillihnicht
hoffen,daßman mir hierinneneineFreyheit
abſprechenwerde,dieſonſtjedermanzugeſtan-
denwird. Mic was Grundſollteman auch
wohlfordernkönnen,daßdieMenſchen,in
Anſehungdes gröſſernoder geringerenWer-

theseinerBlume,mit einandereinſtimmig
ſeynſollten, da ſieſoſeltenvon dem Werth
ihresGleichenseinerleyMeynunghegen,und
auchſogarüberden Werthder verſchiedenen
GatcungenderjenigenSchönheiten, diedem

ménſchlichcnGeſchlechteigenſind,miteinan-
der ſtreiten?Denjenigenwürdeihallerdings

einer
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einerArt einerTyranneybeſchuldigen,der
ſichſovielherausnehmen,und ſeinebeſonderu
Meynungenjedermannaufdringen, jaſeinenreopenGeſchma>kzur Regelmachenwollte. So Ves
gefälltes mir zum Exempelniht,wenn ein

N

Autor5 den jedermangeltenläſtund fürlo-
benswürdighält,nachdemer zum Lobder
Roscaſtanievielesgeſaget,dieſelbigeeigen-
mächtigvon andern,zu Anlegungſchôner
Aleen,tauglichenBäumen ausſchlieſſenwill,
unter dem nichtswürdigen,oderaffterredne-
riſchenVorwand, man müſſedieRosca-
ſtaniefahrenlaſſenund an ihrerſtattden
Ulmenbaum nehmen„ der einfoſtbares
Laubund dasvolllommenſteHolzhabe:h)
eswirdmirerlaubtſeyn,weilſichebendieGe-
legenheitereignet,dieſenſovornehmenFn-
dianer,den mau fürſoverwerflichanſehen
will,im Vorbeygehenzu vertheidigen.Die DieNos-
Dienſteſoer mir erweiſeterforderndieſecaſtanie.
Dankbarkeitvonmir,undih würdemirein
Vergnügendaraus machen,wenn dasjenige
was mirſolcheeingebenwird,auchinderje-
nigenProvinzdieſenBaum beliebtermachen
ſollte,dieihnchedeſſenmitVergnügenaufges

noms

R

b)SpeRacledela
ART m, 3, Page84,$5,

| 2
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nommen hat3 i)jawenn ichſiedadurchbe-
wegen könnte, ihngegen das Unrechkz
ſoihmſeineFeindeanthun,mitErnſtzu vers

theitigen.Jh fragedieſeinnach,inwelchem
Landdenn dieRoscaftaníediejenigenFehler
habeſo man ihrvorwirft? denn in dem un-

ſerigenfindeichſolchenichtan ihr:es ſtehen
ihrermehralszwey hundertvor meinen Au-

gen,welchedieanmuthigſtenGebüſcheund die

(chönſtenAlleenmachen,und ichhabenoh
niemalengeſehendaßeinerdieſerBäume»
welcheeineRaupemittenim Sommer

MUM abfreſſen
E

+=
depa vote EER emma

DADE

i

RE

Y)»» DieRoscaſtanieſagtder JardinierFleuriße,ift
|

» anfaugsausOftindienzu uns gekommen,
» und am erſteninden Garten de Böisjanci
» inderProvencegepflarzetworden: Partie

y 2: Cch,17. pag.356.

SolehretunsauhderVerfaſſerde[4counoiſſan-
ce & cultureparfaitedes bellesfleurss
welchesBuchdem HerrnleNotrezugeſchries
ben,und beyde Sercyim Jahr 1696.in 12

zuParisgedru>tworden, ‘““ daßHerrBas
» <eliereineL riebdaberderBlumén,
» damals ungeſährvor vierzigJahren,die
5» Rosgcaſiamemitgebracht,aus welcherin

“

» dieſerHauptſtadtain Fuß des Tempels
4» thurmsderRoscaſtanienbaumgewachſen,

5» derſodenneinVatterallerderjenigenges
5» worden dieinFrankreich,und inden nahe

Ww Mtleganeu
Staaten zufindenſind„, ch,x«

vonder Anemonepag,52
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abfreſſen,undjährlichganzund garum
ihrengrünenSchmuckbringenſoll,nue
einmalſeineBlättervor der Zeitverlohren
hahez da ihhingegenwahrgenommen,daß -

derUlmenbaum,welchemman denVorzuggee
ben will,ófftersvon einergroſſenMenge
von Jnſectenſoſehrzerfreſſenworden,daßex
uns, beydex ſchönſtenJahrszeit,mit ſeines
nactigtenBlöſſean. dentraurigenWinter
erinnert.

Diejenigenwelcheden Ulmenbaum#0
hochhäßen, mögenimmerihremGeſchmack
folgenz aberſiemüſſennur denen nichtwider-

ſprechen,welchebeydenVorzugden ſieder

Nogcaſtaniegeben,mitVergnügenſehens
wieſelbigeeinerdererſtenBäumeſeye,die
mit ihrengrünenSchmuck den Schauplas
eróffnenz wieſiemitderSchönheit,Menge
und dem beſondernAnſehenihrerblühendenhr Lob.

Pyramiden, diealleranmutchigſteZierdedes
Frühlingsmachezwieſiedurchihrgeſchwin-
des Wachsthumſogefälligwerde,und wäh-
rendemSommer,ſowohlwegen Breiteals
DickeihresSchattens,gegendieHitzedes-

ſelbigenzum Schugdiene. Sollteman nun

aberwohlum dieſerwürklihenVorzügewil-
Ten,wozu auchnochder geradeStamm und

derregelmäßigeWipfelkommet,nichtgerne
N C 3 noth
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nohmehrMühe auf ſiewenden,alsetwann
das AbfallenihrerFrüchtein den Alleen,die
man gernereinhabenwill,erfordert? Und
wird überdemdieſegeringeMühenichtdurch
«dieFruchtalleinegenugſambezahlet? Eine

ÉlugeMagiſtratsperſonk)hatum den Werth
derſelbengeltenzumachen; ſihbemühetden
Nutendavon zuzeigen;auchweis ſieim
NothfalldieArzeneyunter ihrenMittelnan-
zuwenden;1) und was nochmehriſt,ſo
fan man ſieohneweitereZubereitung,auf
dem tandinder Haushaltungmit Nutenge-
brauchen.m)

:

Was ichhierzum beſtenderRoscaſtanie
vorgebrachtläſtfichauchvon den Ranun-
kelnſagen: eineigenſinnigerBlumiſtmag
immer beyſeinerMeynungbleiben; ermag

:
i

| ſeine
FP

k)De Präſidentvon Bon. S,le Mercure deFran-

ce, année1724,

1)SG.Abregédel’Hiſtoiredesplantesuſuelles,&c.

parJ,B. Chomel Dodeur Regensen laFacul-

téde Medecine de Paris,&c, in 12. ;. Vol,
Paris1735.cher CharlesOſmonc,im Artikel
duMaroniers

ra)DieSchaafeliebeuſieebenſowiedieEicheln,
__ und unſerePaHterbedienenſi<hder Roscas

ſianienzurMaſtderRinderundderSchaaſe.



dieGeſchichtederRanunkeln, 39

ſeineſchönenhalbgefülltenRanunkelnnoch
ſoehrpreiſſenz jaer mag auchdiegefülltens
ſovor andern den Vorzugverdienen,immers-

hinverwerffen; mein Parterrewird das

durchin feineUnordnunggerathen, und ih
werde michdeswegennichtnachihmrichtenz
wollteer aberdieſesalseineRegelvorſchreis
ben,an welcheauchihmichzuhaltenhätte,
daßheutzu TagediehalbgefülltenRas
nunkeln, den gefüllten, flemögenauh
gleichnochſoſchónſeyn,um vielesvorzus
ziehenwären,und daßihnenüberallder
Vorzuggegebenwerde:ſoappellireih,
und ſagefreyheraus,daßih nichtgleiches
Sinnes ſeye,Er mag miximmerhinzu be
hauptenſuchen,dieſerVorzugſeyekeinem
flüchtigenGeſchmack,keinembloſſenEis
genſinnzuzuſchreiben„michwird er nicht
überreden,und zurAenderungmeinerMey-
nung bringen.Doch es iſtnunmehrZeit
daßih von ErziehungderRanunkeln han-
dele,und zeige,wie man es anzufangen
habe,um von allenGattungenſchônezu exe

halten,

L4 Be-
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|

Beſchreibung
der

_Kanunkeln.
DweyterDheil/

ínwelchem

vonder ErziehungdieſerBlus

NÑon deur
Nanunkeln
im freyen“

Feld.

mén gehandeltwird.
ZEWW

[nſere¿fttSorgeſollund mußzu
SZ =F vorderſtdahingeheny daßwirDO VA den Ranunkelneinenanſtändi-

genBodenverſchaffen.Dieſemnachhaben
wir gleichzuerſt;von derWahl oder Zuberei-

D
derErdezuhandeln,

Bringtuns dieMenge,der geringere
‘Werth,oder eineandere Urſache,aufden
EntſchlußdieRanunkelnindas freyeFeld
zu pflanzen,ſoſollman hiezucinenwohlge-

 legenenPlag,auswählen,und ſolchenict
unter anderePflanzenſetzen:denn ſieſind
gerne alleine, und wollenkeinenHerrnhas
hen. AufmerkſameLiebhaberraumen ihnen

beſonderePa ein,oderſegenfiein
den
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den geſti>tenund abgetheiltenParterren,n)
ineinfreyſtehendesabgeſondertesStü,.als

L in

n)Es giebtverſchiedeneSorten von Parterren,
welcheſihunterdievierfolgendenbringen
laſſen:geſti>reParterren,(parcerresde bro-

derie) abgetbeilieParterren,(parcerresde
compartiment)engliſcheParteczren5 (par-

terres a l’Angloiſe),und durbſchnitrese
(parcerresde piécescoupéesoder découpées).
ierwillihnur ſgvielvon ihnenmelden,

alsnôthigiſtum ihrenUnterſchiedkennenzu
lernen.

Die geſäücktenParterrenwerden alſogenennetz
weilderBuchsmitwelchemſiebeſetetſinds
aufderErde einegeſtickteArbeitvorſtellet.

Die abgecheiltenParterrenunterſcheidenſi{<
von den geſti>tendadur<,daßder nämliche
Ris,ſowohlobenalsuntenuudan denSeitens
ordentlihwiderholetwird.

Die engliſchenPartercenſindganz einfa<und
unterallendieſchlechteſten,Sie werden nur

ausgroſſenRaſenſtückengemachet,und beſtes
henentwederaus eineinganzen,oderaus €eís
nem etwas dur<ſchnittenenStück,um wels
chescine mitBlumenbeſe6teRabattelauft.

Die Modeiſtaus Engelandgekommen.
Die durchſchnirtenePartecrenerklrenſichſelbſt,

AlleAbtheilungen,woraus ſiebeſtehen,ſind
nachgewiſſerOrdnungdur<hſhnitten.Sie
habenwederRaſenno<hStickerwerkf,ſondern
nur blosflache,mitBuchscingefaſteStücken»
in welchenBlumen gezogenwerden Um jes
des Stü>kherumgeheteinproportionirter
Steig,{vydaßman im ganzenParterre,ohue
etwaszuUA herumſpaßirenkan,

i

Ÿ
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in cinem Schneckender am Anfangeines
_Laubzugesſtehetz inſolcheSchneckenzügeſo
ambeſtenindieAugenfallen;in das Ende

DieNa- der Rabattentc.Man mag ſe aber nun
nunkelnſol |

len nicheHinſetzenwo man nur immerwill,ſomuß die-
mit andernſeGattungvon Blumenganzund garalleine

Heraſdaſtehen;nichtaberdeswegenals obfie,wie
werden, man ihnenſchuldgebenwill,ſounverträg-

lich,0) oderſoböſeNachbarnwärenz fie
führenwederGifftnoh Galle,undes wür-
deihnenUnrechtgeſchehen,wenn ſiedenVor-
wurfleidenmüſten,durchſiefiengejenefälſch-
lichgeglaubteAbneigung, jeneeingebildete
Beindſchafftp)wiederan aufzuleben,welchein
deraltenPhiloſophiedievornehmenName
Antipathieund Sympathieführen,q)
eigentlichaber nur prächtigklingendeund

nichts

©)Diverhigenerisfloribusinſociabilisſolitarioſatu
deponitur: aſlitosenim igneofrequenterve-

neno exurit& enecat, FloraLib,3,cap, 126
Pe 239

p)Sunt odiaarbaribus,(unt& quoque mutuiamores,
Hzæcſociam perit,& plantæ(ejungereamanti
Queric,&, Santeuilinſeineman Herrnde
laQuintiniegeſhriebenenGedicht,Pomona
in agro Verſalienfßp. 11,

9)Nah demUrtheildesklugen!undgelehrtenHerrn
Rolins,hatAriſtotelesdieBegriffeverivirret
und diegeſundePhyſicdadur<verderbet,daß
er den KörperneineSinnlichkeittugeſchrie-ens
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nichtsbedeutende Worte ſind,dieden Nactur-

forſchernältererZeitenhöchſtensnur zurBes

de>ungihrerUnwiſſenheirdienten, indem

ihreEinſichtnichtſoweitgegangen,daßſie
wahrgenommenhätten, wie dieguteoder

hle<hteBeſchaffenheit, ſolcherPflanzendie
einerleyNahrunggenleſſen, blosalleineils
rem Appetitund Hungerzuzuſchreibenſeye.
Woheres denn auchzugeſchehenpfleget,daß
ſolchePflanzendiean einerleyNahrungges
wohnetfind,einanderſchädlichſeynmüſſen,
wenn ſiezunahebeyſammenſtehen.Wenn
einerleySäffte, aufſolcheWeiſevertheilet
Und baldverzehretwerden,leidenſowohldies
ſealsjeneMangel:daheraberſehenſie(o
hungrichhund mager aus ; da unterdeſſen

zwey andere Pflanzen, welcheverſchiedener
Säâfftebedurffen, nur diejenigenan ſichzies
henderen ſiebenöthigetſind, ohneeinander
etwaszuentführen,ſodaßſieauh einander

garuichtzuwiderſeynz ganzwohlmit ein- -

ander daherwachſen,und vollkommenſchön
blühen,Dieſemnachwerden dieRanunkeln

gar

D UOTE

EI

era EE

EPE

ben,wel<enur alleinederSeeleeigeniſt,
Er nur hat dieAntipathie,dieSympathie,
denAbſcheu,eingeſühret1c.Hik,Anc, Tom,
8 3«Liv,26,ch,4,
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gar nichtum einigerbö�en Neigung willen
beſondersgepflanzet, ſondernes geſchiehet
ſolchesvielmehrdeswegen,daßſieinRuhe
ſtehen,undkeinenSchadenleiden,vornehn-
lichabereinbeſſeresund ſhöôneresAnſehen
machen.Siekönnenſchonfürſi alleine
mit ihrerPrachtdas Aug einnehmenund
vergnügen,wenn einefleißigeHandſichdie
MähegiebtdieverſchiedenenSortenfunſt-
mäßigmit einanderzu vermiſchen.Hicx
wird der Glanzder FarbendurchihrenGe-
genftanderhöhetzdortenaber ſcheineteine
anmuthsvolleund faſtunmerklichheAbwech-
ſelungdieverſchiedenenFaxdendes Regen-
bogensnachzuahmen.

Diejenigendenenesnichtſoſehrum ein
zierlihesAnſehen;alsum das Wohlſeynder
_Manunkelnzu thuniſ, ſezenſiean eine,

Mauer, x)welchefeinebenüberzogeniſt,
die

mE

FA EDA

7)Zierbedienetſichder Auctor folgenderYOorte
leur afſignentquelquecoftiere,das Wore

coſtiereaber erflâreter durch folgendeAns
merkung. So wird ein Stuck Landesvon

__ beliebigerBreitevon ſes bisahtSchuhen
geuennet,welchesan einerMauerlieget,und
woreinman dasjenigeſetoderpflanzet,dem

groſſeKälteoderHikezuwideriſt.Diedas-
ran ſichendeMauer alleine,machet;e

uns
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die Sonnenſtrahlenzurucf{wirfft,und den Ge-

brauchder StrohdekengegendenFroſt,oder

der gegendieHiteauszuſpannendenTücherz
exleichtert.| i

Daaber dieTôp�feoderGefäſſedievon Nußender

jederLagezuerwartendeVortheileallezuſam-vſe
men haben,indem man ſieganzleichtüberall

hintragenyund níchtſonderVergnügendie
dazuausgeſehnenPlätzedamitc<hmü>enund
zierenfanzda es überdemleichteriſt,ſihTöpffe
anzuſchaffenund ſolcheFenſternebſteiner
Galeriezufinden,wo manſiehinſetzenkônne»s
alseinenGartenzuüberkommen:ſowerden
auchdievornehmſtenRanunkelſortên,insge-
mein inTôpffengezogen: hiezukommt noch
daßſiedaſelbſtum ſoviellieberwachſen,je
wenigerZufällenfiean ſolchenOrtenausge-
ſetzetſind.

So

man ein ſolesStu>k Erdreichscoſtiere
nennet ; ſonſtkönnteman esaucheineRabatte
odereinBeetheiſſen.Der einigeUnterſchied
beſtehetdarinn,daßes länaſteiner Mauer
liegt,dieNabatteabermit Buchsoder ciner
andernPflanze,mitSteinen,Ziegeln,Holz
eingefaſſet, und insgemeingleicheinem #jels
oder Karpfenroc>en,oder gleicheinem ge«

wölbtenKiſtende>el,welchesalleseinerley
ſagenwill,erhabeniſt;einBeet aberiſtganz
eben, und nur alleinvom Fusſteig,nichtaber
von einêrMauer oderEinfaſſungumgeben.
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So gros aber dieſeVortheilewelchedie

RanunkelnindenTöpffenfinden,immer ſeyn
mögen,ſoiſdohauchdieſeswahr, daßſie
imfreyenFeldmehrzunehmen,wenn ſienur
durchdieguteLagedeſſelben,und durchden
Fleißdes Blumiſtenfürden Widerwärtigs
keitendes Winters geſichertſind.

Die Nao Im freyenFeldiſtdas Schlimmeder
nunkeinſteFahrszeitenden Ranunkeln nichtſonachthei-
ae lig,das Gute derſelbigenaberkönnenſieum
Vortheilſovielbeſſergenieſſen. |

FugueDie u�ft,Gven vedi Abwechs-
lungendieTöpfenur garzu ſehrempfinden,
weilſieſelbigeaufallenSeitendurchdringet,
kan indasjenigewas inderErdeeingepflanzet
iſt,nichtgleichſtarkwürken, Die Dämpfe
und Dünſtewelchedie Sonne auſſteigen
machet,ſonderlichaber diejenigenwarmen

Ausdâmpfungenwelche

-

von den unterirdi-

chenFeuern,auchim ſtrengſtenWinter,indie
Höhegehen, kommen nichtzu den Töpfen,
erquickenaberim Gegentheildiein der Er-
de ſtehendePflanzen.Dieſekönnen nicht
ſoleichtübergoſſenwerden , auchhabenſie
von derNachläßigkeitdes Gärtnersnichrſo
vielzufürchten:denn im freyenFeldhältden
AbflusdesWaſſersnichtsauf,und daſolches

L ehenderfriſchbleibt,werdenſienichtſoleicht
s von
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von einem gefährlichenDurſtbefallen.“n
den Töpffen,ſiemögenauchnocſowohlbe
ſchaffenſeyn,iſtderVorveathbaldaufgezeh-
ret ;imfreyenFeldaberhabendieWurzeln, |

auiſſérdem was ſieſelbſtenſuchen,vielſ{weſe-
lichte,ſalzigeundſalpetriſcheGeiſter,welche
nachdemſiedur diein den Eingeweidender

Erde verborgeneOeffenſublimiretworden,
von dar an in dieHöheſteigen;von dieſem
aberbekommen ſieaucheinenTheilzu ihrerDerGuund
*tahrung, und nehmendahervielmehr)¿avon,

/

alsdieinTôpffegepflanzteGewächſezu.Sols»
teman alſonur blosdieVortheilegegenein»
anderabwägenwelchedieRanunkelnentwes
derim freyenFeld,oder inTöôpffengenieſſen,
ſowürdenfreylichjenedieſeüberwiegen; ich
habeaber bereitsgeſaget, daßesvornehmlich
aufden Unterſchiedder Länder, noh mehx
aberaufdieLagederGegendenankomme;und
daßnuralleinedadurchdieſeoderſeneGrüns
de mehrGewichterhalten.

Das Mittelſoichhierhabewählenſe-
hen,und welchesichſelbſtenöfftersCanhabe,beſtehetdarinnen, daßman inTöpſſe
pflanze, und ſelbigenachgehends,wenn es ſich
thunläſt, ſoweitindieErdeeingrabe,daß
ihrRand derOberflächederſelbigengleich�e-
he;la:O WeiſewerdenbeedeArtenmic

_einano
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einander vereiniget,und man erhältbeynahe
von jeder das Vorctheilhafteſte;überdemer-
langetman dadurcheingewiſſesMittelallen

_

Zufällenabzuhelfen.Jchwillſagen,man
fanſogleichdieLückeneinesBeedes wieder
ausfüllen, wenn man dieſeTöpfeinden lec-
ren Boden eingräbt,und ſolche,alsob.man
zaubernkönnte,mit{hônenund ganzausge-
wachſenenBlumen nachWunſchund ſobe-

ſetet,daßeinFremderſichdarüberzum Ver-
gnügendes EEE hôchlihver-
wundern miis.

WennichhierbeyGelegenheitderman-

cherleyWürkungen,ſodieverſchiedeneLage
derGegendenverurſachet, von demjenigen
nichtsanführe,was ſovieleberühmtealte,
und ſovieleneuere Gelehrtevon der Wichtigs-
keitderWahlgeſchrieben,welcheman in An-

ſchungdes Ortes wo man pflanzenwillzu

heobachtenhatz wenn ichnichtsvon demVor-

zug der beſtenLage, von den verſchiedenen
MittelndieFruchtbarkeitdesErdreichesfen-
nen zu lernen,von den geſundenEigenſchaff-
tender Luft,von derReinigkeitderWaſſer1c,
ſage: ſogeſchiehetſolchesdeswegen,weilic

befürchte,daßdergleihenAnmerkungen,ob

fiegleichan und fürſichhöchſtnüslihhwären,
und alsderGrund desSoUragaesanzuſchen

ſind
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ſind,ineinenTractatder nurblos-von Ra-
_nunfkelnhandelt,gar zu weit hergeholetzu

ſeynſcheinenmöchtenz und weilih lieber

zurnvoraus ſeßenwollen,daßder Liebhaber,
der welcheziehenwill,bereitsmiteinemwohl
eingerichteteaGartenverſehenſeye7oder wes»

nigſtensſchonangefangenhabe,ſeinenGarten
nachdem MuſterderjenigenGärtencinzurich-
ken,diein derHiſtorieſoberühmtſind, und

inſelbigerihrenRuhm allezeitbehaltenwer-

den <).
Will esſichabergleichjeßtnichtſchi>-

lichthunlaſſea,daßichallesdas anmuthige
und nöthigeeinerſoumſtändlichenAusfüh-

rung

Em

R

s) Semiranis,dieKöniginvon ‘Aſſyrien, hatte
mittenin Babyion prächtigeGärtenbauen
laſen,die mit ol<em FleisaufhohenGes
wölbernangeiegetwarên,daß man ausjedem
Stgckwer?des PallaſteëebenenFuſſeshin-
ein gehenkonnte. Herodotushatim erſten
Buchim 184 Capitelweitiäufftigdavon ges
handelt.DerPaterCalmet hatín ſeinem
AufſchlagbucßüberdieBibelunter dem Wort
Babylon„ einen kleinenEntwurfdavon imite

getheiletHerrRolinhatin ſeinêrHiſtorie
alterZeiteneine wunderbareBeſchreibung
davon gegeben. Auf dieſeſo berúhmte
Gârten „, wel<e diejenigeeinigermaſſen
nachzuahmenſeinendieibreErker,Bruſt
höhen, und auchſsgardieFenſtermit Blu-
men beſeßen, wirdMELeNeltts

|
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runghier aubringe: ‘�o willih doh wenig»
ſtensdasjenigedavon anführen,was inAn-

ſchungunſererBlumen ſeinenNuten haben
- fan,und dieſesum ſovielmehr;weil es

thun.
Motn Un-

terſchieddê

vielleichtmanchemLeſerliebſeynwird,wenn
er hiervon derNatur und Eigenſchaftder

verſchiedenenErdeneineallgemeineNachricht
findet,und zugleichlernenfan,was zwiſchen
ſelbigenfüceinUnterſchiedznmachenſey: mit
einem ſolchenLeſeraberhabeihesnun zu

Man hatſchonlängſtensbeobachtet,
man unterund erfähretes nochtäglich, daßnichtjede
dem Erd.ErdefürjedesGewächstauge,und dieScri-
cih
machenhatbentenhabendieſeraltenRegel,indemeiner

dem andern blosRE EDA nur einen

neuen Anſrichgegebenc)z‘esiſdieſemnach
hôchſtnöthig,daß man dieEigenſchaften,
oder ſozu reden,die Natur und Art jedes
Erdreichswohlerkenne,damitman ſelbigem
nurdasjenigeanvertraue, was inihmleicht-
lichundmitgutenFortgangwachſenmogez

oder

adn zZ Dugi
s

jedU

DER

vi

EE,

€) Nec vero terrz ferreomnesomnia pofſune,Virgs
GeorgIL v. 109

Non omnis enim fert omnia tellu, Yaniere

przd,Ruft,L. I.pag, ZO»
Nam plántistellusnon conuenicomnibus una,

Seealins!Pag.112,
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oderdamit man ‘durchVerbeſſerungdesſel
ben , dieHindernüſſenſounſereMühe,Ar-
beitund Hoffnungfruchtlosmachenmöchten,
aus demnWegraumenkönne, tiert
Die Altenſovom Feldbaugeſchrieben
habennachder Art,nachwelcherſieverſchie-
dene Erdreichebetrachtet,mehroderweniger (

verſ>
e

Ar

g | VerſchieverſchiedeneArten desſelbenangegeben.denheitdes
u)Varro machteilfClaſſen,welcheer Erdreichs

wiederin andere theile.x PalladiusgiehtundEins
Ct A RS

al
ies

i theilung
gleichanfangs‘nothmehrerean, welcheerdeſſelbenz
aber hernachunter ſe<sClaſſenbringt;
Und dieſemfolgerauh Columellay)z beede

machennämlicheinenUnterſchiedzwiſchender

fette

u ) Varro dere ruſtica.L.T,cap. 9. L
x) Paſlladius, de re rufticaLib,I,tit,$.p, pag. 224.

Genera terrarum plurima, ut pinguisaug
macra., ſpiſſavelraray, ſiccavel humida.

Von derWahlderNaturund dem verſ<hiedenen
GebrauchdesErdreiches,findenſichvielegus
teV:merkungenindem T'heâcred'Agriculture
& ménagedes ‘‘hamps,d’Olivierde Serres
Seigneurdu Pradel,1690. infol.S, LivreI,
Chas We, aA

Pliniusder Naturfündigerfan auchhierinnen
mitNusßenzu Rathgezogenwerden,indem
er vfftersin ſeinemWerk davon handelt.
Settwillih nur des18. Buchs5-.und6. Cas
‘pitelanführen.

9)ColumelladereE Lib,2, cap,24
Ï 2
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fettenund magern, ſtarkenund leichten,tro>-
nen und feuchtenErde,auchkommenſiedarin-
nen miteinanderüberein, daßſieſagen,es
könneaus VermiſchungundZuſammenſezung
dieſerHauptgattungen,eineunzählicheMenge
anderer,mehroderwenigerverſchiedenerEr-
den entſtehen2),aus welcheneinneuerer
Scribentnur zweyerley, nehmli<hSand
und Dohnmacheta),

Es willſichaberhiernichtwohlthun
laſſen,daßwirallesdasjenigeanführenſollten
was dieScribentenvon dieſerSachegeſagec

haben.

2) Callidifſimiruſticarumrerum genera terrenitria
eſſedixerunt. His autemgeneribusfingulis
ſenaeſpeciescontribuuntur;ſolipinguisvel
macri: ſolutivelſpiſſi,humidi velſpisfi: quæz

qualicatesinter ſemixtæ & alternatæpluri
mas effciuntagrorum varietates, Ea enu-

merare non eſtartificisagricolæ#,Colum»
lec.cit,

a)Primogenicasterrastantummodo glaream& ar-
|

gillamnominamus. Caroli Linnzi. Med. &
Botan,inAcad, UpſalienfiProfeſſoris,Acad,
Inperialis,Upſalienſis,Stocolmeufis© Mon=

ſpelienſisSoc. Syltémanaturæ in quo pros
onuncur naturæ reéna tria,ſecundum Claſe

es,Ordines,genera & ſpecies,EditioIV»
ab Autore emendata & auéta.in8 Parifis,
ſumptibusMich. Anton. David, 1744. vid
Pe 19 EE
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haben. Ein Blumiſtderſichineinénkleinen
Bezirkeingeſ{hloſſenſichet,wirdſichum die

MengeſolcherVerſuchewenigbekümmern,
welchealleArtendesErdreichsdurchdenGe-
ſ{mac>,dur den Geruch,durchdas Geſichte
und Gefühlb)überhauptsunterſcheidenleh-
renz gleihwieer aberdoh wiſſenſolldaß
dieſereinenoder vermiſchtenErdreiche,im

Vergleichgegeneinander,von unterſchiede
ner Güteſind, und daßdas Hauptwerkda-
raufankomme , eineErde von guterArt zu
haben:ſomußman ihmauchſagen,daßdie-
jenigeErde fürgutund nüßlichzuhaltenſeye,
welcheſichwohibearbeitenläſt,und dabey
Fettigkeitnebſteiner{wärzlihtenFarbe
hat. Bey dieſerNachrichtwollenwir es be-Eigëſchafs

ten einer
wenden laſſen;damitſieaberihrenNutenha-gut7Erde.
benmöge,ſowollenwir auchnichtweiterge-
hen„ ohneſolchevorherwohlzuerklären.

DurcheineErdeſoſichwohlbearbeiten
Erdeſofi
wohlbears

láſt¿ wird eineſolcheverſtanden,dieleichtzubeitenláſkz
grabenund von mittlererConſiſtenziſt.Die
Theilchenworaus ſiebeſtehet,ſindnichtſo
voneinanderabgeſondert, nichtſoſtarrund
trocen, alsincinerleichtenErde,inwelcher

Topes

: der

b)ManleſedenUnterrichtdesdelaQuintinie,
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derSanddasmeiſteausmachetzdochdürffe
fieauchnichtſoſtarkmit einanderverbunden,
ſoveſteund klebigſeyn,wieindergleichenEr-

den,welcheder Dohn,dieKreide,der Letten

ftarkmachetzund dieſesiſtnur eineguteErde»
beywelcherſich,von dieſenimUberflusſonſt
ſchädlichenDingen,ein rechtesMittelfindetz
ihrebiegſame,weicheund lo>ereKörnermüſ-
ſendem Grabeiſenleichtlihnahgeben,und
wenn ſieumgrabenworden , ſollſiediezarten
Faſernſowohl,alsdieſtärkſtenWurzelnder
Pflanzen,welcheſich.in ihrfüglichvermeh-
ren , gernedurchlaſſen;auh mus inſelbige
das Waſſerleichtliheindringen,und ſo.lange
fichinihraufhalten, daßdurchſoldesbey
mitwürkenderKraftder belebendenSonnen-
ſirahlen,das Wachsthumbefördertund un-

terhaltenwerde.

KetteErde
Die fetteErde mus auchnoh,auſſer

der gehörigenConſiſtenzund Beweglichkeit
ihrerTheile,an Salzen,Schwefelund Oehl2c.
einenUberflushaben,und femehrſievon die-

fem zum WachsthumnöthigenDingenent--
hält; jemehriſtfieim Stand dasjenige,was

man von ihrerwartet,zuleiſten.Es giebt
verſchiedeneMitteleineguteund fetteErde
zu erkennen: ſopflegtman zum Exempel
einengeringenTheilderſelbenetwasweniges

anges
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angefeuchtetin die Hand zu nehmen und zu
drucen c): wenn nun dieſegedru>teErde,ans

ſtattaufallenSeitenohneVereinigungihrer
Theile-auszuweichen,welcheseinZeichenih»
rer Trockeneund Magerkeitwäre,vermöge
ihrerFettigfkeitmehralsdurchHuülffeeiner -

andernFeuchtigkeiteinenKlump:nmachet,
ſohatman allerdingsUrſachemit ihrzu frie-
den zuſeynz jedochiſdereinige,ſicherſte,ge»

wiſſeſteund zuverläßigſteBeweis von der

Güte und FettcigkeitcinerErde daherzu neh»
men, wenn man ſiehetwas in ihrwächſet.
Wenn ſelbigefürſichſelbſtvielesträgt; wennZie Erds

diePflanzenin ihrſtarkundgeſchwindtreiben,iſtam bes

ſokan man ſicherdavonaufihreGüteſ{lieſ-a0Big
ſen:hieriſtes gut, wenn. ſich.ſolchesthungenGi
lâſſet,ſeinenGarten anzulegenz hieriſtdieträgtzuera,

Vorrathskammeraus welcherman einun- (neu.

fruchtbaresFeldverbeſſern.kan.

Es giebtzwarnochvieleandereMittel
dieEigenſchafftender Erde zu erkennen; ih
willaber,umKürzewillen,nureinesanführen.

Die

c) DieſeProbewirdúberhauptsgebilligetLidodie
berühmteſtenMeiſterrathenſolchean. Colum

Lib, 2.c, 2, pp.46. Palladius L,.VIL tic.
de gualitateterrarum , p, 223. &Ce i f

4
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Die Farbe, an uùd fürſi{betrachtet,
FarbederiſtkeineweſentliheEigenſchafftder Erde,
Einunicd,ſondernnur etwas zufälligesſoihreNatur
res Keun.nichtverändert.Wie man, überhauptszure-
eichen,den,mit Wahrheitſagenkan: diePferde

könnengutſeynfiemögendieſeoderjene

Ds haben,unddicWindhündeſindgut
iemögengezzihnetſeynwieftewollen:
ſokan man auchgewiſſermaſſenſagen:die
Erdekangutſeyn,ihreFarbeeyealeich
beſchaff:nwe ſtewilld) indem dochkei-
ne ganz und garundankbarbleibet,wenn der

Beſigerderſelbennichtunterläſtſiezu bear-
beiten; wenn er nur das vonihrfordertwas

ſietragenkan;und wenn er beyſeinenan-
dern BemühungenauchdesDüngensnicht
vergiſſt.Unterdeſſenhabendochunſereälteſten
und erfahrenſtenLehrmeiſteruns geſaget,und

dieneuern Scribentenſtimmenhierinnenmit

ihnenüberein,daßes gutſeyebeyderWahl
desErdreichsaufdieFarbezu ſehen,und daß

das

PEE

d)Non ergo colorranquam certus autor, teftiseſtbo-
nitatisaruorum, & ideo frumentariusager,
ideft,pinguis,magisaliisqualictatibusæfti-
mandus eft. Nam ut fortiſfſimæpecudesdi-
verlosac pene innumerabiles,hicetiam ro-

bußtiſlimærterræ plurimos& varios colores
ſortinæſunr,Colum,Lib,2. p,26»
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dâs'{wärzlihe"alsdas fruchtbareſtee)den

Vorzugvérdiene;und wie uns Madame la

Marquiſedu Chateletin einer gelehrten
Abhandlungvom Fzuerlehret,welchemit

andernAbhandlungen,ſoden PreisderAca-
demie der Wiſſenſchaſftenim Jahr1739
erhaltenhaben,gedrucktiſ„ ſoiſtein{wars
3esErdreichdeswegenvielbeſſerals ein

weßes,weil ſichdas Schwarzeleichterer-

hitzet: dieweißenKörperſoaus veſtenund
nahean einanderſizendenTheilenbeſtehen,
gebender Wirkungdes Feuersnichtſoleichte
nach,und werfenfaſtallesLichtſoſievonſel-
bigemempfangenwiederzuru>.Jſt-nunaber
gleichdieſeFarbenichtallezeiteingewiſſes
Kennzeichenvon derwürklihenGüte eines

Feldesy ſoiſſieuns doh Bürgedafür:

und wir könnendem ſoklugenOberaufſeher
der GärtenLudwigsdesX1V. Herrnde la

a
59

o e SGwärze
Quintiniehierinnenglauben,deruns ausei- licheErde -

ner langenund mitUberlegungangeſtelltenverdienet

ſ{hivaärzlichteFarbeeineHaupteigenſchaft
derErde;doh gebees auchIRE

Sdn

ie
Pa Y

——_

€) Nigrafere& preſſo“pinguisſub vomere terra?

Optimafrumentis,Virg.Georg,2» Y, 2036

D 5

Erfahrungverſichert:es ſeyediegrau-ug,
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die ſehrgutwäre;niemalsaberhatte-er
geſchen,daßcineErdezugleichue

o

weis
Undſehrgutgeweſent).

Dieſevon Yahreizu Jahrengèbiit
ZeldbauangenommeneRegelnhabenihren
gutenGrund, und werdenviel und ot bey
Unterſuchungund AuswählungderErden,
Überhauptsbetrachtet,angewendetz wein

man aberwegendesWachsthumseinerPflan«
zeinsbeſonderedieſelbigenunterſuchet,ſohat
man wiederandereDingezu Überlegen; ſol-
cheaberhieranzuſührenwürdezuweitläufftig
fallen.Uns iſtes hauptſächlichum dieRa-
nunkelnzu thun,und dieſewollenwirniche
aus denAugengeſcketſeynlaſſen.

Da man ſieim Herbſteineßet,denWin-
ter überſtechenläſt,und ſelbige,eheſichdie
Sommerwärmeeinſtellet,wiedervergehen:

ſomüſſenſiefürvielenandern Pflanzeneinen

leichtenBodenhaben; und da dieSonnein

dieſenJahrszeîitengar {wachiſt,ſoſollſol.
therauchſobeſchaffenſeyn,daßerihrenEin
dru>um ſovielmehrempfinde.

:

|
| Dieſes

T3 a

$)Frewicrepanie,6h,J4Art,LePe4Te
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DieſesiſtmeineRegel,unddieſesſindLeichteEre

ihreGrundezunterdeſſenaberiſtſiedochnicht:m
founveränderlich,daßſiein AnſehungE
verſchiedenenClimatengarkeineAusnahm |

leidenſolte;die-Wärme einesLandes,óder
gewiſſebeſondereGegendendieſesLandes,er-
fordernmanchmalendaßman derErde eine

ſolcheConſiſtenzgebe,daßdadurchdie Ra-
nunkelngegendieſchädliheSonnenhißever«
wahretwerden , und ſelbigeeinergewiſſen
Kühlegenieſſen,welcheſichnichtſo;leichtvera

lichret;unterdeſſenwirddocheingarzu ſtar-
fesund lettigesErdreichverworfen,weiles
fichleichtzuſammenſett,gernefaulenmachet»
und von Naturfalt und trâgiſt;man ziehet
ſelbigemvielmehreinefettelo>ereErde vor»,
wie diejenigeiſt,welcheangezeigtermaſſen,
dazuausgewähletwerden ſoll.Um ſolche
nochmehrzuverbeſſern,ſeztman etwas vou

alterMiſterdedazu,welcheman aus abgenuß-
ten Beeten nimmt, und worinnenſichgar
nichtsmehrvom Miſtzeiget: auchbedientFules
man ſichzugleichemEnde einerArt trocener
und ſehrleichterErde„ ſoſichin altenholen
Bâumen , fonderlichaberinden Weideufin-
det. Sonder Zweifelhatder Verfaſſer-des

SchauplagesderNatur s)eingleichesrathen

_wollens

“a

ena

g) SpeRaclede laNaturetom, 2,
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wollen,wênin er ſaget,dieRanunkelnwolten
einefetteErdeund etwasAſcheoderfau-
lesHolzhaben, welchesabernichtdeutlich
genuggeredetheiſſet, und leichtlihinYrr-
chumverleitenkan:wie mirdenn hiebeyein-
fálltwas einemLiebhaberbegegnet,deralser
an einenOrtkam da Holzlag; ſh durchdie
Farbeder daſelbſtliegendenUberbleibſelbes

trügenlies,welchenichtsanders alsdurchdie
éângederZeitveränderteSägeſpänewaren :

er licsſolheinEilenah hausbringen,und

meinteſeinenBlumen damitrechtvielgutes
zuthunzaberwas machteer nichtfürAugen,
alser ſahe,daßſeineRanunkelnundallesſcin
Geſâme,wiewenn es vom Feuerverſengtwäs

re;vertro>knete!Jch habeſogarmehrals
einmalwahrgenommen,daßwenn ih Bäu-
me abſägenlaſſen,derOrt,wo dieSägeſpäne
liegengeblieben,ſolangeunfruchtbargewe-

fen,bisſelbigeweggenommen worden. Was
von derAſchegeſagetwirdiſtnichtſogefährs
lich; mus aber dochauh erfläretwerden.
Wer ſeinenRanunkelnnur alleineausgelaug-
te Aſchegebenwollte,der würdeihneneben
nichtvieldamitnuten,dieLaugehacdieſer
AſcheihrevornehmſteKraſtgenommen, in-

dem aus ſelbigerdas Salzgezogenworden,

und
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Und nachderMeynungdes Abts Rouſſeauh)
hatdieAſchevon faulenund wurmſtichigen
HolzgarkeineKraft: wem iſtabernichtbe-
kannt,daßdas beſtederAſcheindem Salz
beſtehetſoſelbigeenthält,und daßdieſesSalz
“vondemeindringendenWaſſermithinwegge-
führetwird? Aus dieſemGrund erkläretder

neueſteScribentder uns von Egypteneine
hiſtoriſheNachrichtgegeben, dieauſſerors
dentlicheFruchtbarkeitdes Waſſersvom Nils
flus,i)welcheſovieleNaturforſcherohnedie

|

wahre

h)Secrets& remedeséprouvés,par M, P Abbé
|

Rouſſeau Med. du Roifin12, Paris1718.
part 2. ch 14.

f:
65» das fauleund wurtmn

ſtihiheHol;läſtinſeinerAſchekeinSalzzus
ru>, weildieLufftdaſſelbebeyderGährung
währenderFäulungflüchtiggemachef.

i)AlleAbyßine-, ſagtdieſerAuctor,welcheih zu
verfchiedenenZeitenin Egyptengeſehen,has

|

ben mi<heinmüthigliverſichert, daßbey
den anhaltendenſtarkenRegendiezugewiſſen
êFahrszeitenganz Aethiopienüberſ<hwem-
men , inden groſſenEbenendiedieſesReich
von Nubien abſondern,aus den von den
WaſſerſtrömenzuſamgeflöſtenMoräſten,eis
ne ſogroſſeMenge von hohemGeröhriht
wachſe,daßauch,nahdem dieſeGegenden
von der Sonne ausgetro>networden,die
Wege von einerHauptſtadtzurandern eben
ſounbrauchbarſeyn,alszuderjenigenZeitda
dieſeſolangeanhaltendeund ſtarkeRegen
fallen,durchwelchedasGeröhrichtentſianse

den



92 JwéeyterTheil,

wahreUrſachedavon zuentde>en,bewunderk
haben. AlleinehabenauchalleArten von
AſcheeinerleySalz,und iſtauchallenPflan-
zeneinerleySalzanſtändig? UnterdenPflan-
zenwirdebenſowenig,alsunter denMenfſchen

DiePflan-
Uber den Geſchmackgeſtritten,jedehatden

zen wollenihrigen.DieſePflanzewillein ſcharfes
nah ihrerSalzhaben,undjeneliebeteinmilderesz die»

|

M dueſenimmt mitgroberSpeiſevorlieb,wennſie
nes Salz nur nahrhaffciſtz dieZartlichkeitvon jener

|

haben. Hingegenwillauchnur zarte,nur flüchtigeund

faſtſchonhalbverkochteNahrung:ſollteman

aber

TEE “FE

den. Sollnun dieGemeinſhafftzwiſchen
dieſenbeeden Staaten wieder hergeſellek»
follenauchzugleichdieFelderſoſelbigevon
einanderabſonderngenußetwerden: ſoiſ dies
es das einigeMittel,daß man dieſeRohrs
wälderinBrand ſte>e,Wenndieſerſogroſy
e Brand vorbeyiſt,ſcheinetdas ganze Land

verbrennetzu ſeyn,und ſelbigesbleibetſo
langemit Aſchebede>et, bisderRegenwies
“deranfängt.Solteman nun abernichtſas
gen,daßvornehmlichdieſerAſche,welcheder
Mil mit na<Egyptenführek,dieFruchtba;s
Feitdes Nilwaſſersund ſeinesSchlammes
zuzuſchreibenſeye?Wenigſtenskan dieſe
Meynung weder dur dieVernunſtno< Ero
Fahrungbeſtrittenwerden. Deſcriptionde

L'Egypte&c. compoſéeſur lesMemoires de
M. Maillet,ancienConſuldeFranceau Caire,
 parM, l'Abbé leMacrier in 4,Paris173F5o

R

Fete8e Page50%
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aber wohlglauben,daßdieRoſe'undderMohit
ficheinerleyVorrathsbedienenzdieRoſezt
ihremſolieblichenGeruchderihrdenWerth
giebt;und der Mohn zu ſeinemſowidrige
Geſtancfum welcheswillener,ungeachtetſei»
ner Schönheit,verworffenwird? Es iſtalſo
keinegleichgültigeSache,obman die verſchies
denen Eigenſchafftender Aſchekenneoder

nicht,nochwenigeraberiſes einerley,obman

dieſeoderjenezuſcinemVorhabenwählez dies

ſesaberhatder erſtangeführteAuctorniche
erinnert: er willeingarzugroſſesFeld.durhs
wandern , Und verfahrthierinnenſoeilfers
tig,daßungeachtetſeinerGeſchicklichkeitBes

obachtungenanzuſtellen,und ungeachtetſeiner
groſſenund lebhafftenEinſicht,erdochtaniemalen etwasüberſiehet.

Da aberalleallgemeineundvollſtändis
ge Vegriſfewenigünterrihten,öftersunt-
nüslichſind,und manhmalen,weilſiemis»
brauchetwerdenkönuen,garzum Schadengé»
reichen: alshalteihdavor,daßweiles uns
nun um dieErde zu thuniſk,welchefürdie
Ranunkeln zubereitetwerden ſoll,es nicht
undienlichſeynwerde,wenn ichhierdievon
mir gemachtenVerſucheanführe,damitſich
einfederderjenigenArtder«Zubereitung,die

ihmdiebequemſteiſt;mögebedienen,oder

dof
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daß er ſelbigenachſeinerEinſichtmcgever-
beſſernkönnen.

Was michanbelanget„ ſolaſſeih ins-
gemeinvon der beſtenGartenerdenehmen,
oderichlaſſeneue friſcheErdeholen.Meue
Erde nenne ichdiejenige,von welcher,wegen
Beſchaffenheitdes Ortswo man ſienimmt,
zu glaubeniſt,daßentwederaus ſeibiger
no keinePflanzeNahrunggezogen,oder
daßnachdemſconverſchiedeneinſel-
bigergewachſen,ſtewiederlangeZeitge-
legen,ohnedaßſteandernNahrungges
gebenk).Dieſergebeih den Vorzug,und
bedienemichderſelbeninErmanglungderje-
nigenreinenErde,welcheder allgemeine
Fluch,DiſtelundDornenſo!dutragen,
nichtgetroffenzuhabenſcheinetundwelche
Morin nebſtſeinemCopiſtenEmanueliszu
den Blumenerfordert|)...Dennleydergiebt
esfeinemehr!Adam ſelbſtenfandekeinevoll-
kommenealsnur in dem GartenEden ; und

nachſeinemSündenfall,muſtedie an der

RacheihresHerrnsüberhauptsmit Theil
| nehmende

K) La Quintinie,Tom.I, part,2. c, 4. ſe, IL,

pag, 160. |

1) Morin, Remarques pourlaculturedesFleures,
pag.+3. FmanuelisculturedesFleurs,p.176.
beedebedi:nenſi<der nämlichenWorte,
Îndem fievonderNelkereden.
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nehmendeErde,von dem ſündlichhenMenſchen
beſtändigmitSchweisund Mühegebauec
werden.

/
Í

ZuſehsTheilendieſerfriſhenErde,
miſchetman, um ſelbigezuverbeſſern,zweyMiſterde.

TheilleichterMiſterdem), und zur Ver-

mehrungihrerKrafft, wird einTheilzube-
reitetenMiſtesnochhinzugethan.Die Zu-Miſt.
bereitungdes Miſtesbeſtehetaberdarinnen,
daßman ungefehrgleicheTheilevon Ros-

Küh-Schwein-und Schafmiſtuntereinander

miſche,dochabervon dem leßernwenigerals
von denübrigennehme.Dieſenvermiſchten
Miſtmus man an einenOrt bringen,woer

nichtberegnet,noh dadurhausgewachſen
und geſchwächetwerden kan:auchmus ſolcher
von Zeitzu Zeitumgerühretund nur ſoviel
angefeuchtetwerden,alsnöthigiſt,daßeine
zu ſeinerVeränderungnöthigeGährung

entſte

m) WMiſterdeiſtder dur<langenGebrauchoder
mitderZeitzur Erde gewordeneMiſt,tvels
cheseinewane!leichteundfetteErdeiſty

woran nichtmehrzuſehen,was ſelbigeurs

ſpringlihgeweſen.BeydenFranzoſenheiſk
dieſeErdeterreau, Und cerrorwill ebenſoviel
ſagen.Der ungenannteVerfaſſerdesan
demWerk desHerrnQuintinialseinAnhang
befindlichenTraitéde la culturedes Fleurs»z
ziehetdasleßtereEN demerſternvow



Laugen»
waſſer.

66 FwvoeyterTheil,

entſiche.Wenn dieſerMiſtalſowenigſtens
einFahrlanggelegenund wohlgefaulethat,
ſokaner ſodenngebrauchtwerden z er enthält
nochallediejenigenSäftediezur Verbeſſe-
rung derErdedienen,iſabernichtmehrſo
higigdaßerSchadenthunkönnte.

Kan man leichtlihLaugenwaſſer(du
Leſlieu)haben,ſo iſtes gut�< deſſelbenſtart
des gemeinenWaſſerszu bedienen,um ent-

wederdenMiſt,den man bereitenwill,oder
ſelbigenwenn er hon gemiſchetiſt„ damit

anzufeuchten:denn indemdaſſelbeda es durch
dieLaugenaſchegefloſſen,vielSalzeingezogen,
ſoláſtes ſelbigesindem vermiſchtenMiſt»,
mit welchemes > vereinigetzuru>, und

machtſolchenum ſovielbeſſer.
Ichfanes nichtlaugnen,daßvon eïner

înErziehungder Ranunkelnſehrerfahrnen
Perſon,meinaVerfahren,dicErde ſoichfür
ſelbigezubereitete,fürden Regenund der

Sonne zu verwahren,misbilligetwordert,

Jch habeſolcheszu vertheidigengeſuchek,
aberauchdamitnichtsausgerichtet.Mein

Freundwande mir ein,ih entzôgemeinex

CompoſitionverſchiedeneVortheile; er ſette
hinzu, der Regenbrächtederſelbigentauſen-
derleyNuten,und dieSonnegebeihrihre
Vollkommenheit,Jchantwortete,esſtünde

:

| bey
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bey uns ihr dieſeVortheilezu verſchaffen,
wir könntenjadieErdemit Regenwaſſerbe-

gieſſen,ihrſolchesnah Beliebengeben,und
dadurchvermeiden,daßſiewegen der Menge
deſſelbenkeinenSchadenlittezdaßihrferner
dieSonne durchdieAusdünſtungenmehr
raubtealsſieihrgebenkönnte;und daßdas
Unkrautſoſieinſelbigerwachſenmachte,eine
neue Urſachewäre,warum man die zubereite-
teEcdewohlverwahrethaltenſollte,weilſieWodieEts
gufdieſeWeiſeohneden geringſtenVerluſtdewelche

:

e man ¡ubes
zuleiden,gewinnenfönnte. Alleines wur- reitethino
den mirfernerdieSalpetertheilchender Luftzubringen
vorgeru>et,welcheman zu verſchiedenenmg|(0f«
lenmit großemNachdruckdenallgemeinen
Weltgei{t0), den einigenGrund der
QWachsthumskrafft0),dengro}enBes
fdrdererderPflanzenp)-denflemenuns
geflügeltenVogel,derTag und Nacht
ohnemüde zu werdenherumflieget- det
zwiſchenallenElementenherumſtreichet,
Und dieganzeelementariſcheWelt begeis
Kertq),benannte,

Me

n)Le Coſmopolice,traitéduſel& de P’eſprizdu
monde, Liv, 2. ch.4.pag 99.

:

6)Glauber deMercurioPhiloſophorunz
p)HißoiredelaſociétéRoyaled’Angletezre,p.384,
4)Le Colmopolite,wet '

e
Lo

A
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Ohne aber für’dieſenprächtigenWör-
tern zu erſchre>en,noh'auchden Werthder
angeführtenBurgenzuunterſuchen,machte
ichgegendieſenEinwurfeinenandern,indem

“ichfolgendeFrageaufwarf.Jchverlangte

Salpeter.

nämlichzuwiſſen;ob denndurchdieſenLuft
ſalyeteretwasanderszuverſtehenſeye,als
einvon denLuftgeiſterne unddas

herflüchtiggemachtesSalzr),und daß,
wenn man unſernChymiſteneingeſtehenmü-

ſte,es wäreſolchesnichtsandersals was

man- Salpeterhieſſe,ſowürdevonſelbigen
gus der freyenLufftund aufdem Feldelange
nichtſoviel,alsaus verfallenenGebäuden,
ausdex inſelbigenbefindlichenErde,aus den

Kellernoderandern dergleichenOrtengeſam-
melt,weildieLuftdaſelbſt,nichtaberanders-
wo verdicketwürdez dieſemſetzteih noch
andereGedankenbeyz alleinewas erhielte
ichdamit?nichtsandersals was man bey
offentlichenDiſputationenerhält, inwelchen
vielmalslange,ohneeinanderzu verſtehen,
geredetwirdz man ſpricht,man machtEin«

wendungen,manbehauptetſeineMeynung,
und daeinemzjedendieſeinigeam beſtengefält,
ſowirderine auchnurmehrbeſtärket.

Dex

EA

fa

SA

5)CoursdeChymiedeLermeri,part,I, ch,Ia
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Der LeſerkanalſounterdieſenbeedenManie-
ren,diejenigeſoihm ambeſtengefälltſelbſt
wählen.

|

Wenn ichſagederMiſtmüſſewenigſtensDer Miſt
einJahraltſeyn,ſowillihnur ſovielan-e N
zeigen,daßmanſelbigendenRanunkelnundAifbehal-
andèrnetwaszartenPflanzennichtehendertenwerden

gebendürfe; weiler dur das Alterſei-
ne Schärffeverliehretund brauchbarerwird.

HingegenbinichgarenichtderMeynungdes
KaiſersConſtantinidesBärtigtens),welcher
ſaget,daßdem Miſt,ob erauchſchoneinJahr
langgelegen,doh nichtzutrauenſeye,nnd ¿
daßman ſelbigennichtehenderbrauchenſollte,
alswenn er dreyodervierJahrgefaulethätte,

Daichhiervom Miſtrede,und dochnichtsNenſhem
vöm Menſchenkothc)gedenke,ſogeſchiehetſol-koth,
(heseben nichtdeswegen,alsob ihihnganz
und gar,mit dem Herrnde laQuintinieu)
fürunnüglichhielte:neinkeineswegeszobih
äberaus ſelbigemgleichnichtſovielmache

|

als

s) Agriculture,Lib,2. ch, 196

x) Der Auctorbedienetſh hierdesWorkesPou=
drette,und ſeßetineinerNote hinzu: es

ſeyedieſesein erbarerUusdruck,dur<wels
chender rechttrofeneund zuPulvergemach.
te Menſchenkothverſtandenwerde,

v) Quincinie,tom, I, part,2. Ch,23+ p.324,
Ez
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als Theophraſtusx),derihmunterdenbeſtken
DüngungendenVorzuggiebt,ſobraucheich
folchendohmanchmalen,abernie zuden Ras-
nunkeln;.und ichwundere michdaßderPa-
ter Ferrari.y)zuſelbigenfeinenandern Miſt
alsdieſenvorſchlägt,und ſolchemauchzu den

Pomeranzenund. Citconenbäumenfür allen
andernden Vorzuggiebt. Die Anemonen

findhierinnenebenſozärtlih.Einſehrges
ſchikterBlumiſtſagtvon ihnen,derMens
ſchenkothiſkfürſiewiederTaubenmiſtein
Giffr2). Doch wir wenden ans wiederzu
unſerer.Compoſition.

Allem.dieſemſoichbisherangeführetha-
be,fügeihnoh zwey:Theilvom Schlamm
einerLachebey,în welchervon.denBlättern:
dievon den naheſtehendenBäumen abfallens
von dem Unrathdes Yarcterresund des Vlus-
mengartens,wie auchvon demjenigenden der

Regenaus den Höfenwit ſichführet,and
welchesallesin dieſeLahezuſammenflieſſet,
unter dem WaſſereïnSaß oderSchlamm

ents
EIER

*X)Theophraftus,Hift.plant,Lib,cap. 8

y) Ex hominisreſolutofimo concreta humo præpin=-
gui,humidaquenucritue, Flora, lib.3
Cap- 12, Pe 339

|

x) Connoiflance&cultureparfaitedesbellesfleurs,
in 12 Parischezde Sercicliap,4,del’Ane-
MONE y Pag)ÓSe
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entſtehet„derſhonfürſichalleine,ſowohlwes
gen des Salpetersder Lufftden er dur
den Regenerhält, alswegen.derSalzevom
Miſt„ welcheinihmſte>en,einetreffliche
Dunggebenkönnte,Nur mus man warten

bisdieſerSchlammalt genugiſt,eînenWins
-

terübergelegenhat,und zuPulvergewordett.
Wenn dieErde,dieMiſterde,derMiſt-

derSchlammbeyderHandund gutbeſchaffen,
ſoiftnichtsmehrübrigalsdaß.manalleswohl
unter einander:miſche,und ſolcheszuſammen
durcheinSieb treibe.Dieſeskan erſtge-
ſchehenwenn mandieſeCompoſitionbrauchen
will,wenn nur alleswas dazukommet, eine

zeitlangvorherzu rechtegemachetworden3
iſtes abermöglich,ſo.halteichfürbeſſer,daß
dieMiſchungetwas ehendervorgenommen
werde: es vereinigetſichallesbeſſer,unddie

Wirkungwirdauchbeſſerſeyn.
Dieſes iſtdieErdederenih.michordent-ariaid
ſichzumeinenRanunkelnbediene.Jh ſagefifionben
ordentlich: denn manhmalengiebtes eîneErde.

Aenderung.Wenn miretwas vo. den ange-

führtenDingenfehlet,oderdieBeſchaffen-
heitdes magern Erdreicheserfordernwill,
daßes verbeſſertwerde : ſoverdoppleichdie

Düngung,und damit ſienichtgar zu derb

werde,ſomiſchei< aus Bohnenhülſen,
E 4 abge«.



"2 Jweyter Theil,

Die beſteabgeſchneideltemBuchsund andernUnrathdes
Aſhe. ParterresgemachteAſchedarunter,von wel-

cherichabernur ſovielnehmealsmirgenug
zuſeyndünket.Mangeltes mir anguter
Miſterdey ſonehmeichſtattihrerdiejenige
d;warzeund ſehrleichteErde,diemän inden

Wäldern,im Grundder Thälerſindet,wo-
Laub der ſelbdieWinde den Staub und des Baum-
Bäume.aub zuſammengewehethaben,und welchedié

Zeit¿ dasGewäſſerundder Winterſoverän-
dertund verwandelt¿ daß ausſelbigeneine

wahreſruchtbareMiſterdégeworden,dieweit
|

Swanvon derjenigen{warz.nSandartunter-
ias ſchiedeniſt,welcheman ebenfalls,ſowohlauf
bar. derHöheeinigecBergealsauchin gewiſſen

Thälernfindet,und inwelchernichts, als
etwann höchſtensGenſterund Heydekraut
wächſt,wieHerede la Quintiniegarwohlängémerkéthata).

Ichzeigeaber,gleichihn,den gróſſett
UnterſchieddieſerbeedenErdendeswegenans
damitnichtetwann jemänddie einefürdiean
derenehme, Die Blumen würdendieſen
Irrthum,zuihremgroſſenSchadenempfits
dente

Da
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“H Tom.l,part,2,Chap,4«ſed,12,Page1634
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Da dasjenigewas man in dem innern Faules
alter Weiden oder anderer dergleichenAlters Hl

halben verfaulcterBäumefindet , faſteben
ſolcheKrafftals das Baumlaub hat:(o
fan es auchebenſogebrauchtwerden.

Unterdeſſeniſes mir doheinmalbe-
gegnet; daßichvon dieſererſternManier
vielhabeabgehenmüſſen, und zwarumfol-
genderUrſachewillen.

Ichwurde von jemanden,derein friſchesEineandes
derbesErdreichhatte,und ſichnichtohnevie-reCompos
leMühe,einesſoſichbeſſerbearbeitenlies,useE

anſchaffenkonnte; um einenRathgebetten,
 “

Dieſemriethihnun, er ſollteum ſeineErde
lo>ererzumachen,dieſelbemitBachſand,oderSand,
einemſolchenmengen,denman aus denSand-
adernnimmt,welchedas Waſſeran einigen
Ortenentdeket; ſtattdeszubereitetenMiſtes
aber,derihm mangelte,ſollteer dasjenige
nehmen,was ſichan ſolchenOrten wovorher
Miſtgelegen,zuſammenſcharrenlieſſe.Von

dieſerArt MiſterdewelchevollfetterSäffte
ſta,lieser ungefährſovielalsvom Sand,
und dreymalſovielErde nehmen,aufdieſes
zuſammenſtreuteer den zwanzigſtenTheil
gelöſchten,und durchdieLängederZeitzuPul-
ver gemachtenKalches,undhierdurcherhielteKalch
erzuſeinemVergnügenſehr{hôneBlumen.“

*“

|

Es Manch
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Manchmalenhabeichauhohneſovie-
leUmſtändezumachen,einDrittelfriſcheEr-
deſonichtsderbeshatte,einDrittelwohlge-
faultenSchaaſmiſtes,und einDrittelMiſt-
erde,oderdesReſtesvon einemaltenumge-

riſſenenMiſtbeetmiteinandervermenget,und
dieErfahrunghatmich.gelehret,daß:dieſes
{hlechteMengſel,andern welchemitmehrerer
Mühegemachetund fürGeheimniſſegehalten
roorden,nichtsnachgegeben; nur muß der

Schaafmiſtnichtzu.friſch,und alſonichtzu
higigſeyn: denu ſonſtenwillih ebennicht
fürdieFolgenſtehen; und wenn einigeScris
bentenſofucchcſamſind,a)daßſieſogarhaben
wollen,man folldergleichenMiſtdreybisvier

Jahreliegenlaſſen,eheman ihnzu denPo-
meranzenbäumenbrauche, ſomußſelbiger
um ſovielmehreinJahralt ſeyn,wenn man

ſichdeſſelbenbeyden Ranunkelnbedienenwill,

Wenn man alſokeinefreyeWahlhat»
mus man dahinbedachtſeyn,wie dasjenige

Mie manwas zuhabeniſt,angewendetwerden könne.
fichalles
mit Nußen
bedienen
fônne.

Wenn alſozum ExempeldiejenigenArten
von Miſtnichczuhabenwären,welcherbe-
reitsMeldunggeſchehen, ſomag man ſich

deſſen

FR

a)Pratiquedu Jardinagey parte3,€h,6p.3274
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deſſenbedienen,denman inſeinemLandhaben
fan. Denn es wirddochüberhauptsalo
lesdasjenigeſoaus derErdegekommen
und dem Verderbenunterworffeniſ,
wenn es wiederinſelbigefommetundins
Verderbeng-het,zu Mi b),und dienet

ſodennzur DüngungundVerbeſſerungderſel-
ben. JedochdieRanunkelnſindnichtſogar
unerſättlich,und fiebekommen au in einen

von Naturguten oder rehtgedüngtenErd-

reichziemlichwohl.Dieſemnachmus mant

ihnenkeinezufetteErde geben,weilſieda Garuſet»
durchverſchiedenenGefährlichkeitenaUSge-reichit
ſezetwürden,inwelchenichſiemanchmalen.den Ra-

geſchenhahe. Jt man gegen ſiezu ver-cbádlid
ſchwenderiſch,ſowürdeihnenſolchesanfangsO
nur zu einemeitlewrPrachtdienen, o, daß
wennſiegar zu vielLaubgetrieben,ux0 ſic
durchUnterhaltungdeſſelbenentkräftethas
ben,nur ſchlechteund verwerfflicheBlumen
oderauchwohlgarkeinedarauffolgen.

Hieraniſ inAnſehungderRanankelnSree
ſehrvielgelegen,daßman ihnenkeinenMiſtſzdliz.
gebeſolangealser nochMiſtiſt,er mag auch

ſcyn

==

b) Quintinie,Tome1,part,8 Ch,23, page28S»
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ſeynvon was fürArterwolle;ihwillſages
er ſollſeineHigeoder ſeineerſteFormnicht
mehrhaben;weilaberdieExempelden Re-

gelnihreKrafftgeben,ſowillih,zum Beweis
deſſenwas ichhierſage,einesanführen,

“aiangig AlsdenWinterüber,da derHerzogvoit
__

VillarsſichindieſerProvinzaufhielte,ein

berühmterBlumiſt, einBlumiſtvon Pro-
feßion, ſeineBlumen rechtzu nußen ſuchte
und dabeyinnenwurde , daßihmdieſelbenbey
feyerlichenund andern Vorfallenheiten,wozu

dieGegenwartdes GouverneursGelegenheit
gäb; immer mehrGewinſkeinbratchteri,d
warex dahinbedachtſolchenauchdur dieRa-
nunkelnzu vermehren; aus Furchtaberes

möchtendieſelbènnichtalleblüheneheder
HerzozſeinGouvernementverlies, ſover-
ſuchteeraufallerhandWeiſe,wieer ihr,ſei-
nem Verlangeno hindérliches; ünd lang-
ſamesWachsthuümbeſchleunigenmöchte.Ec
belegtedaherſeineZM mitSchaafmiſt,
worunter er auch; wie fieſagtenTauben-
miſtmiſchte.Was erfolgtaberhieráuf?
Seéinéeauf dieſeWeiſeerwärmteRanunkelz
pflanzenthatenWunder,und triebengleich
änfaängsſoſtark,daßunſerBlumiſtfürFreu-
denſchondenGewinſtzuſammenrechnete,

den



die Erzichung der Ranunkeln. 77

‘den er ſichvon einemſoglücklihenAnfangver-

ſprechenkonnte. Ererhielteauchin der

Thatſchöneund früheBlumen,und beyſei-
nen eyferſihtigenMitbrüdernſchienendie-
ſelbenzu gleicherZeitganz {läferigund
fauldaherzuwachſen.Alleinwar ſeinVer-

gnügenauchvon einigerDauer?Keineswegs:

denn währendder Zeitda dieallzuſtarkge-
triebenenKnöpfe,den gewinnſichtigenBlu-

miſtenvergnügten, ſtundend)zur Strafe
ſeinesGeites,dieentkräftetenWurzelnab,
undalsman dieTöpffeausleerenwolte,war
faſtallesverdorben.Bliebauchgleichet-
{vas vom Verderbenfrey,ſowaren es nur

unreifeFaſern,verſhrumpfte,ſ{<hwacheund

entkräffteteZehen, welcheihnnur an ſeine
urs

SE ——-
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a)Hierbedienetſ< derAuctorder Worte: lea
“

racinesfondirent, und ſcßetin einerAns
merkunghinzu: fondre iſteinGartenwortfs
welchesſovielſagenwill,als,einePflanze
chetab. Mes piedsde Melons fondirent,
ſagtHeirde laQuintinie, Tome 1,paab,l,
pag.97. 5

Fondreheiſtſovielalsvernichtetwerden,Di&tion
d’Agric,par Liger,

AuſſerdieſenBedeutungen, willFondre aus
wennman von den Blumenzwibelnredet,9
vielſagen,alsfichineineMengeunnützes
Zeugezertheilen,
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Wurzelnerinnerten , und ſeinesSchadens
überſührten,Aus andererFehlerſollenwir
[ernenklugwerden. Die Liebhaberder Ras-
nunkelnkönnenſichalſodieſeszur Warnung
dienenlaſſen,undalleBlumiſtenüberhaupts
ſollenſichhierausſovielzurLehrnehmen,daß
jemehrman ſichfürder.Fäulungfürchte, je
mehrhademan auchdenMiſtzu meiden.€)

Nachdemwirnun unter den verſchiede»
Ranunkelnzen ManierendieErdezuzubereiten,diejeni-
au pflanzen
jepu. ge gewähletſounſernBeyfallverdienet,oder

welchewir in Anſehungder Zeitund des

Orts fürdiebequemſtehalten,ſomüſſenwir
nun auchGebrauchdavon machen. Ordents»

licherWeiſeſollman dieRanunkelnim Sep-
temberpflanzen,undzwarſpäteroderfrüher,
‘uachdemman în einemwärmerenoder fältes
ren LandſeinenAufenthalthat; wiewohles
beſſeriſtſolchesfrüherals ſpatervorzu-
nehraen„ dieôfftereErfahrung,beſtättiget
ſolches;ſonderlichaberhatſichdieſesin keis
nem JahrſomerklichalszuEnde des 1740

geäuſſert.VerſchiedeneBricfeſoichbeydies

ſerGelegenheiterhalten,habenmichinden
Stand geſetety hievonzuverfichtlicheNach
xichtzugeben.

Die
_._

#) Connoiſſance& CultuseparfaitdesbellesFleurs,
€ ZeÈ l'oreilled’ous, pag,1370
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Die Kälte ſtellteſifrüheralsgewöhn-u
lichbeyuns ein,und da man nochkaum daran Pflanzens.
gedachteſichfürſelbigerzu verwahren,zeigte
fieſichhoninäuſſerſterStrenge.Die Blu-
miſtenwurden widerVermuthendavon über-
fallen,und ihreGäctenwurden dadurchauf
verſchiedeneWeiſein Unordnunggebracht.
DerſorgſameFleisan welchemſonſtbeydem
Blumenalles lieget,konntedamalsden Ras
nunkelnnichtſovielVortheilalsihreGes
burtszeitſchaffenz diejenigeſoſelbigemitAns

fangdesSeptemberseingeſetethattenfuhren
beſſerdamit,alsdiejenigefoſolche,um die
Mitte,oder zuEndedeſſelbengepflanzethatsE
ten. Den Pflanzenwelchetrieben,dererunw
terandern Pflanzenartengarwenigewaren,
ſaheman es langean; und deran ihnenleicht
zu bemerkendeUnterſchied,war ihnenins8ges
ſamtentwederaädli<odervorträglih,Un-

terdeſſenkan man doh,ungeachtetdieſer
Wahrnehmung,dieſesüberhaupts{füreine
Regelgeltenlaſſen,daßman inordentlichen
Jazren,den ganzenSeptemberdur<hRas»
nunkelnpflanzenkönne,jaman darfauchniche
glauben, daßman < ſo genau ‘an dieſen
Monatzu bindenhabe, daßſolchesauſſer
ſolchengarnichtvorgenommenwerden dürffs

‘

te : denn wenn nur etlizeTagevom Auguſ>
vorbey
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vorbeyſind,ſokönnendiejenigenRanunkel-

arten, welcheman Pivoine, Aurora,
Moſcovite, Chaſſicoifenennet, bereits

eingeſezetwerden. Geſchiehetſolchesetwan

im AuguſtdenzehendenAuguſt,und werden ſelbigenicht
gepflanzetvernachläßiget,ſokan man das Vergnügen
werden
Föonnen.haben,ihreBlumen zu Ende desOctobers,

oder im folgendenMonat aufgehenzuſehenz
und weilzudieſerZeitdieflüchtigenTheile
nichcſoſtarkausdünſten„ indemſievon der

Sonne wenigererwärmetwerden,ſoleiden
ſieauh keineſobaldigeVeränderungz da-

heraberkommet es,daßdieBlumenin dieſer
Fahrszeiclängerdauern,und daßdieſefrüs-
henRanunkelneinen gutenTheildesWin-
tershindurch,den Glashäuſernzur Zierde
dienen,GleichwieaberallesſeinenAbfall
leidet,ſowirdauchdasVergnugenſounsdie-
ſefrühenRanunkelnmachen, dadurchver-

ringert,daßdieſofrüheingeſeßtenWurzeln,
entwedergewisverderben,oderſichinſchlechs«
tesund geringesZeugtheilen,von welchem
wenigzu hoffenſtehet,Bisherhabeih
auſſerdenangeführten,ſonſtkeineRanunkeln

gefunden,welcheſofrühezurBlüchezu brin
genwärenz und ichglaubemit den andern

würdeman ſichhierinnenumſonſtbemühen,
jawereswagenwolltemöchteGefahrlaufen,

derſel
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derſelbenverluſtigzu werden. Jedochman Diefrähea
Fan ſichauchvon dieſenwenigenSorteniA
nichtverſprechen,daßſieallezeitanſchlagen:lichtall

|

dennmir iſtes geſchehen,daßeinigeAuro-zeitan,
xen ſoichzu gedachterZeiteingeſeßet„ erſt
um die Mitte des Novembers zu treiben

angefangenhabenz ichſagezwar daßdieſer
Verſuchinsgemeinauſchlage, nichtabers
daßer allezeitgewisangehe.

GleichwieſichabereinigeRanunkeln
überhauptsfrüherpflanzenlaſſen;ſo kôn-

nen auchalleübrigeSorten ſpätereingeſe-
Hetwerden. JchhabeLeutegeſehen, wel-

chewegen ihresungewiſſenAufenthaltes,m ‘Nos

erſtum dieMittedes Novembers ihreRa-vembergeo
nuneln pflanzten,dlehernachebenſobalt?lanite.

alsdiejenigenblüheten,welchezur gewöhne
LichenZeiteingeſeßetworden: hieraberhat-
te einegrôſereSorgfalt,und einwohlange-
HrachterFleis,beydem im November ge-

pflanztenRanunkeln,dasjenigeerſeßet,was

dievom SeptemberAlterswegen zum vor-

aus hatten.Ein ſolcheswiederdieRegél
vorgenommenes,und dochglücklichauschlas
gendesUnternehmen,o nur blos ‘dem ver-

doppeltenFleiszuzuſchreiben,kan deswegen
inengar zu langenAufſ{hubnichtxechtfers

F tigenz
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Nactheil tigen ; man hat ſichalſodavor zu hüten,
desſpâten
pflanzens.

und ſollvielmehrzu rechterZeitpflanzen5

hataberſolchesden ganzenOctoberhindurch
nichtvorgenommen werden können, ſoſoll
es bisaufeinanders Jahrverſchobenwer-

den. Die Ranunkelnſoman zu ſolcherZeit
derErde anvertrauet,da ſieganz taub,ohe
ne Wirkung,und gleichſamohneLebenift,
ſindfaſtebenauchſovielalstod,indemſie

_ {n ſelbigergar zu lange, ohneder tuftzu
genießenliegenbleiben,und daherinsgemein
erſti>en,oder,wegen der durchdieNäſſein
“ihnenentſtandenenFäulung, nahund nach
abſtehen.

Dochiſtfürdiejenigenwelcheſpar
pflanzenmüſſeneinMittelübrig,wodurch
ſieZeitgewinnenkönnen: unddieſesbeſtehet
darinnen, daßman dieTopffebisan den

Rand in eîn neues und friſchesMiſibeet
eingrabe,oderſieinſolcheMiſthauffenſete
dieeineerträglicheWärme haben, wodurh
dasjenige,was derWitterungdaranabgehet»
erſezetwerdenmöge.

Ichwollteauchwohlſagen,manſollte
warten bisderFroſtnachlaſſe„ und diejeni-
gen Monate wiederkämen, in welchendie
Natur von neuem zulebenanfängtund gleich
ſamjungwird,wenn dasAnſehendesjamags
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Emanuelis gültigerbeymir wäre als es wohl „

nicht iſt.Er ſagetnämlich:eshabeihndie
Erfahrunggelehret,daßesam ſicherſten
wäre,dieRanunkelnerſtim Februario
wiedereinzuſetzen,wieerordentlichſelbſt
zuthunpfleges)zih findeabernichtdaß
er hierinnenmehrGlaubenverdiene,alswenn

er anräth,dieRanunkelnnachdemjenis
gen Regenwetterzu pflanzen, welches
ſeinemVorgebennach, (ihmitEnde desObman
Februariicinſtellet2). DieſelegtereRe-jinSian
gelgiltbeymir ſovielalseineKalender:zenſolle
regel;beedeabermachenmichglauben,dß
erdieRanunkelnweder ſeinHauptwerkſeyn

' [aſſen,nochauchdaßſelbigeeineZierdeſeines
Gartensgeweſen.Unterdeſſenmus ihdoh
auchſagen, daßihgehöôret„ wieſicheinige
Blumiſtengerühmet,ſiehättennochim ſpaten
Sommer blühendeRanunkelngehabt.Was
abermichanbelanget, ſomus ih , weilih
nichtsalswas wahriſt,hiervorbringenwill,
aufrichtiggeſtehen,daßihmeine hierinnen
angeſtellteVerſuchenichtrühmenkönne.Jch

| | habe

$)La culturedecFleursoù ilefttraitégénéralemense,
&c,in 12, à BourgenBreſſe,1692,voyez à la

2)A
page I4 E49.del’Almanach,
Imanach Jardinierperperuel,deram Endedes
námlichenGuihesſtehet,Seite40

à
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habeim Februario, im Merzen, im Aprilgés
pflanzet, insgemein aber dasjenige, was ich
gewunſchennichterhalten.EinigeWurzel
ſindliegengebliebeny vieleabervérfauletz
unter den übrigenhabendiemeiſten{lect
genuggetriebenund dieZeit,ohnezublühen,
vorbeygehenlaſſen;überhauptsabertru-

gen diewenigſtenBlumen,und dieſewaren
nur {le<t, {<wah und garmangelhaft.
War es etwann mit einerunter ihnenbeſſer
beſchaffen, ſogereichteſolesder Wurzel
zum Nachtheil, indem ſelbigegewisdarauf
gieng.Die einigeChaßicoifeſchieneſue
andern meinen Fleisbelohnenzuwollen,it-
dem ſieBlumentrug, diean Schönheitfaſt
denjenigenbeyfameny welcheſiezurordenks
lichenZeitträger.Die übrigenSorten
wären nichtſogelchrichwie dicſe, undbey
meinemdaherentſpringendenMisvergnügen,
faßteichden veſtenEntſchluß,nichtsmehr
dergleichenzurUnzeitmit{önenRanut-
felnzu wagen,und überhauptskeinemehrin

Früßlingzupflanzen.Jchbefindemichau
vielbeſſerdabey,wenn ichzudieſerZeitdie

StattderfeereiStellenmeinesParterres,mitſchönen
RanunkelnAnemonen anfülle,Sie bekommen ſehr
Anemonenwohl„ und zierenſelbigesinErmanglung
geasderRanunkeln,etlicheMonatenacheinan-

der,
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der. Nur mus ichum derjenigen willens
die ein gleichesetwann zu thun vorhaben,
erinnern : daßſieihreAnemonenwurzelunicht
alleaufeinmaleinſetzen,ſondernſelbigenach
und nach,und zum Exempelvon vierzehew
Tagenzu vierzehenTagenpflanzen; daß.ſie
ihnen, wenn es nöthigiſt„ mitWaſſerzu

- Hülfekommen,und faſtdienämlicheNah-
rung alsden Ranunkelngeben,auchſelbige
fürden gar zu heißenSonneuſcheinverwah-
renz und daß,wenn ſieſoverfahren,ſieſich
gewiseinenerwünſchtenAusgaugverſpre-
chenkönnen.

DenjenigenaberſodaraufbeharrenimSchivie-
Februariound Merzenzupflanzen, willihagr
uur ſovielſagen,daßes nichtgleichvielgelte,wisheitin
was man fürWurzelndazuausleſe; esmúüſ-Anſehung
ſendieſaftigſtenundſolche,dieeinoder einaT
paarJahrgeruhethaben„ dazugenommen
werden,daßHauptwerkaberbeſtehetdarin-

nen, daßdiePflanzenbeſtändigin einerſol4
chenLuftgehaltenwerden,ſoderFrühlings-
Tufcbeynahegleichkommet,und daßman in

dieſerAbſichtwederMühenochFleiszuſpa-
ren habe,Es müſſendaherdieTöpfebaldin
Schatten,baldzugehörigerZeitan dieSon-
ne,und wiederuman einenkühlenOrt geſe-
jetwerden,umdadurch,ſovielalsmöglich,

V3 die
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die Bewegungdes Saftes zu {<wächen,wel-

chendiewarme Witterungohnedemnur mehr
als zu fluchtigmacher. Geſchiehetdieſes
nicht, ſokanauchdasjenige,was wegen der

den TagUberdaurendenſtarkenBewegung
der Nahrungsſäfte, durh dieübermäßige
Ausdünſtungverlohrengehet,dieNachthin
durchnichtwiedereingeſogenund erſetetwer“

den,ſo,daßendlichdieRanunkelnden äuſers
ſtenundihnenhöchſt{hädli<henMangelleis
den, derſiewohlgar zuGrundrichtet,Reli-

Jiquainuenietexperienciacoloni,(das
übrigewird dieErfahrungden Liebhaber
[chren).

Wird ihnenbeyallerdieſerVorſicht,
ihreMühechlechtbelohnet: ſohabenſieblos
ihremEigenſinn,einenungebahntenWeg zu

gehen,und derOrdnungder Natur nichtzw
folgen,dieSchuldbeyzumeſſen.Sie ver-

fähretin ihrenWürkungenordentlich, und

kan nichtleiden,daßman denſelbigenzuwider
handele.Willman ſieaberzwingenſolchen
Geſetzenzufolgen,dieſienichtſelbſtengeges
ben hat: ſowirdfieverdrüßlih,und darü-
bergehetalleszu Grund. Manhaltefich
daheran diegewöhnlicheOrdnung.und an

dieErfahrung,welcheuns lehren,daßuns
terallenJahrszeiten,derHerbſtzum pflans

:

| zen
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zen der Ranunkeln die beſteſey.Wird man

wegenderVerſchiedenheitdes Climamandch-
malengezwungen,inAnſehungder von mir

fürdieobereProvencebeſtimmtenZeiteine
Acnderungvorzunehmen: ſobleidtdochdies
ſesinjedemtandrichtigund gewis,daßman,
wie bereitsgeſagetworden ,

mitEinſezung
derRanunkelnanfangenkan,wenn dieſtarke
Sommerhitzenachläßt,und daßman hinge-
genſogleichaufhörenmüſſe,wenn dieErdé

taubwird+ oder auchſolangewarte,bisſie
im FrühlingwiederihrejährlicheArbeitan-

hebt,im Fallman nämlichſoeigenſinnigwä-

re,um neuer Ranunkelnwillenneue Verſus
cheanzuſtellen.

DieſeUbereinſtimmungdes Erdreichs
und der Jahrszeitenmit den verſchiedenen
Sorten der Pflanzen, ſoman ziehenwills
machtdasvornehmſtederjenigenWiſſenſchaft
aus , woran beydem Blumiſten„ beydem

Gäzzner, und überhauptsbeydem ganzen

Féldbauſovielgelgen iſt.Dieſemus maù

mit allemFleis, -vichtaberden lächerlichen
Einflusdes Mondes,kennenzulernenſich
bemühen. |

O gleichdiejenigeirrigeMeynung,wel-DerMond
chederhexſhendenKraftdesMondes ſoviele UO
Wirkungenzuſchreibt,beyLeutenſoauchnur Ga)tenben

F444 ecwvasiWuthun.
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etwas Einſichthaben, feïnenEingangmejr
findenſollte7nachdemſiedurchſowichtige
Gründe und � unwiderſprechlicheVekſuch€

beſtritten,überdemaberoffentlichdurcheine

berühmteGeſellſchaftverbannetworden,de-
ren Ausſprüchefürdie Ausſprücheein:&
Orakelsgeltenfönnen,welchesman ale-

zeit,wo in der Nacurlehreein Zweifelvor-

kommet„ zu Rathziehenund ihmefolgen
follte: ſofindetman dochnochaufdem tan-

de; wo dieſeTräumereyvornämlichzu vers

bannenwäre,nur garzu vielſolcherteute
dieſichdurchſelbigebetrügenlaſſen,und als

SclaveneinerGewohnheitſovon ihrenVät-
ternaufſiegeerbet,blosihremEigenſinn
der ſiedabeyveſtbeharrenheiſſet,Gehörge-
ben. Dieſenihrennur gar zu vielBeyfall
findendenJrerthumwill ih hierbeſtreitens
und zugleichdenjenigenzurWarnung- die

durchden Umgangmit ſolchenLeutenbetro-
gen werdenkönnten,ſovielſagen,daßdie
Mondsveränderungendie Ranunkelnebew

fowenig,alsden ganzen Gartenbau,anges
hen. Um abereinenjedenLeſerum ſoviel
ſichererzu überzeugen,ſowillih in fol-
genden ſolhe Stellen anführen„ welo

cheihnzuüberzeugenwichtiggenugſeynwer-
denzhieraberwerdeih,um michnichtzu

| lange
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lange aufzuhalten,nur eîne herſezen,welche;
wegen der Einſichtund Aufrichtigkeitihres.
Urhebers,ſovielalsmehreregeltenkanzin-
demer,inderAbſichtdieinsgemeinangenom-
nenen falſchenMeynungenauszurotten,al-
lesaufdas genaueſteunterſuchethath).taſ-

| ſet

e

HAL

ZÉel:

AT

AA

h) Es iſtdieſesHerrdelaQuintiniedeſſenZeug
nis alſolautet:“© Jh geſteheaufrichtig,
» daßih mir ſeitmehr als dreyſigJahren
» UnendlicheMüde gegeben,um genau zn
9» demer>en,ob denn alleMondsverände-
-» rungen beymGartenbauin einigeBetrach-
» tungzu ziehenwären,damit ih einereins
5 Mai angenommenen Meynung, wann ih
» és fürgutbefände,um ſovielgenauer
»» folgenmögte;alleinewas ihendlichdur
5» meine langwierigeund wiederholteAnmers
» kungen,woebeyih genau und aufrichtig
» verfahren,gelernethabe,beſiundedarine
9» nen» daßes mit dieſenAb: und Zunehmen
9» des Mondes aufalteFabelnungeſchickter
5,» Gärtnerhinausliefe.Sie glaubtendas
»» durchuichtnur alleineihreUnwiſſenheitin
55» den HauptltückenderGärtnereyzu verbers
59» gen, ſondernhoſtenauchzugleichſi<dur<
» dieſesGewäſcheeinigenBeyfallbeyehrlis
5» hen Leuten,ſonihts vom Gartenban
5» verſtehen,zu erwerbens - - Jh habeals
»» einſtrengerCriti-nsgearbeitet- -, und

q» in allesdasjenigewas ih ſowohlin Bú-
»» <hern,alsdurchdieheutigePracticbeſtát-
»» tigetſand,ein Mistrauen geſeßzet, und

5, michſowohlinVernichtungder Schlüſſe
5 derScribentenalsauh um unſereGârto

DS 9: UE
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ſetunsihnhören: ſäet, ſageter zu allen;
ſäetundpflanzetalleArtenvonaasun

5» ner ihrerfalſchenMeynungenzuüberfühs
5 ren,allerWegebedienet: dabeyaberhatte

95 ih allezeitden gutenVorſatzund denklus

8 genEntſchlusgefaſſet,
das Gute zuwähs

9» len,unddasSchädliche,ſovielmöglich-
5» zuvernichten.Was icha!ſoſúrgutges
5» halten,demhabeih gefolgert, daëjenige
25 aberſomir nichtgutgeſchienen/verworfs
55 fen.DieMondsveränderungengehören
9» zu den Dingen,ſobeymir keinenBeyfall
95 geſunden- - Tom. U. pag. 554» $65.

Roharultführtebenaucheinemehr alsfünfund

zwanzigjährigeLefahrungan, durch1wel-
<heer immer mehrund mehrvon derNiche
tigkeitdieſesEinfluſſesüberſühretworden.
Traitéde Phyſique,Tom. Il,part.2. ch,275
art, 15; pag, 126,edit,2, Paris 1623

Der VerfaſſerdesJardinierſolitaire, an deſſen
Redlichkeitſowenigals an ſeinerGeſchicke
lichkeitzu zweiſeln,behauptet, daßihm alle
einegemachtenVerſuchevon der Nichtige
eitdes Nuzens,dieMondsveränderungen
beym Gartenbau, ſonderlichaberbeymBes
ſchneidender Bäume , zu beobachtenüber-

“

geugethaben.Jardin,ſolit,in 12, Paris17045
part,2, ch,3; pag, 2194

HerrPluchenennetdieſenEigenfinnîn Beob-
aÔtungderMondsveränderungeneinemübs
ſeeligeArbeit,in welcher öftersalleWiſe
ſenſchaftgewiſſerſchwayzbafrerGärtner
beſtehet- s einefaſtabgöôttiſcheVerehrung
EingebildeterSegeln/ deren Ee ï
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und Pflanzen, der Mond mag in dieſen
oderjenemViertelſeyn, ichverſichere,
eure Saamen un Pflanzenwerdengleich
gutanſchlagen,wenn nur dieErdegut
undwoh!zubereitetwordeniſt,diePflan
zenund SaamenkeinenFehlerhaben,
und dieFahrszeitkeineHinderungmas
chet.Jchbin das Echodieſesgeſchi>ten
Mannes , und zwar um o vielmehr, je
mehrmichvormals,eheichnochgeleſenhat-

te

7

Mf

ZEP

ſichcâglichaus tauſenderleyVerſuchenofi
fenbaret/und deren UnnöyzlichkEeitdieGârts
ner eingeſtehenſollten,SpeRacledela Na-
ture, Tom, I, entres, 15, pag,$08», FOI
Çoze

« An den Vollmondund an ſeineViertelhat
» man ſihwegen der Saat keinesiveegs50

» kehren,indem ſolcheseinerderlâcherlich-
»„ ſtenEinſälle,und einFabelwerkeinfältí
9» ger Leute vorige:Zeiteniſt:die Ero
»»„ fahrunghatgeleh:et,da e

einegânzo
»„ li< zu verwerſfendeThorheitſeye4z«
Prat,du jardin,part,3, ch.4; pag, 210,

Es wäremir etwasleichtesno< mehrdergleî:
<en Stellenanzuführen,alleinefürvernünfe
tigeLeutewirdes hiemitſhongenug ſeyn,
Da ſichaberdiejenigeſoan den Mond glau-
ben,aus Mangel guterGründe,uur auf
falſcheVerſuchegründen,ſoſeßeih ihnen
diegründlichenErfahrungenre<tſ<hafſener
und erfahrenerScribentenentgegen,
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te was ein deutſcherMedicusſchreibti)daß
nämlichAdam dem Cainmitzunehmene
denAlterim Garten-nnd Feldbauun-
terrichtet, und ihmgezeiget, wieer die

zartenPflanzenwarten,und dieZeiten
und VeränderungdesMonds beodach-
tenſollte,jemehrmichvormals, ſageichs
der Ruhm und dieMenge verehrungswür-
digerScribentenk)eingenommenhatte,daß

i

BUD

iD,
s = zZ DAR

EEE

è)Das ganzeAlterthumiſtmit dem Jrrthums
na< wel<hendem Mond , mehr alser kanz
zugeſchriebenwird,angeſte>tworden. Die
berühmteſtenScribentenhabenſichvon ſels
bigemeinnehmenlaſſen,wie denu Macro»
bius,Plinius,Varro,Palladius,Virgilius-
Columella¿ Lucretius,Cardanusund eine
Menge anderervon geringeremAnſehenhie-
er gehören.Ciceroſelbſt,ſogrosauchſonſt
eineEinſichtin den ſchwerſtenSachenwar»
atſi hierinnenirremachenlaſſen, wenn

er {reibt: Multa a Luna manant & fluunt,
quibus& animantesalantur,augeſcantque
& pubeſcantmaturitatemgueafſequanturquæ
Ooriuntnra terra, Lib,IL,de Natura De0=<

Fum,

k) L’Agricultureparfaite,ou nouvelledécouverte
touchantela culture& la multiplicationdes

Arbres,des Arbuſtes,des Fleurs,&c. par M.

G. A. Agricola,Dodeur en Médecine &
en Philoſophiea Ratisbone,traduitde 1°

Allemand,in $, Amßerdam 1720, partsIg
Eh,25 PaS IIîe

"M
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ih mit ihnenundſovielenandern,denMond

fürineinenRathgeberim Feldbauhieltez
und mi< in alleinnachihmrichtete.Ich
thatedieſesnoh, alsinmir durcheinver-
nünftigesLeſenallerleyZweifelentſtundenz
und michdieſedahinbrachten, daßihauf
ihreErläuterunggedachte.Ichfiengedem»
nachan hieranzu arbeiten, und habeauch
damitverſchiedeneJahrefortgefahreny da

ichdenn beſtändigund von Tagzu Tagalle
Arbeiten,ſounter mcinerAufſichtaufdem
Feldvorgenommen worden,aufſchrieb;wo-

beyih zuglei<ham Rand die etwas merk»

würdigenVeränderungenderWitterungbez

merkte,um hernacheinJahrmit dem an-

dern,und einMonat mit demandern,um
ſovielgenäuervergleichenzukönnen.Als
ichabernun aufdieſeWeiſemeineZeugniße
genau gegeneinanderhielte,{hienenſiemic
allejederzeitzubeweiſen,daßder verſchie-
deneErfolgderArbeitgauzandereUrſachen,
alsden eingebildetenEinflusdes Mondes
zum Grund hätten.

AuchſelbſtdieAnhängerdieſerMey-
nung haben, nacheinervon Vorurtheilen
FreyeuUnterſuchungderSache,eingeſtehen
müſſen,es ſeyenſeltſameund ungegründete
Meynungen,wennman ineinigeuPro-

vinjeg
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vinzendes Königreichesmit dem neuen Mond

dasjenigevornimmt, was in Languedocund

in der Provencemit dem Vollmond geſchie-
het,ob man gleichſonſtüberalleinerleyAb-

ſichthat:Daß dieGärtnervon Avignon
und Nismés , ob ſieſchonunter dem

nämlichenClimaleben,nichtinallemei
nerleyMeynunghegen, und beydieſer
VeränderungdesMondes dasjenigemit

gutemFortgangunternehmen, was die
andernbeyjenerthun- -. Alleinedie
Erfahrunghatauchgelehret,daßſolches
allezeitbeyguterWitterungwohlvon
ſtattentedaherabermachtderAuctor
dieſenSchlus+

Wer achtetaufdesMondes Scheint
Der ſammletwenigFrüchteeinD).
Es magalſodieAſtronomie,dieſokühs

ne Wiſſenſchaft, deren Aufnahmnur blos

dem Müßiggangder aegyptiſchenPrieſter
und derarabiſchenHirtenzuzuſchreibeniſt,
ihreAnhängerimmerhinzurBeobachtung
des UrſprungsderVeränderungendesMon-

2 des

1)Le Théâtred’Agriculture& ménagedesChamps
d’Olivierde Serres,Seigneurdu Pradel, in

fol,Paris,1600, Liv,1, ch, 7, pag,494

Que l°homme étantpar troplunier
De fruitege remplisſonpaniere
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des antreiben : Der A>kersmann,der Gärt-
ner, der Blumiſtwerdenſichdaranbegnügen
laſſen,daßſieſeinangenehmesLichtbewun-
dern,und den UrheberdeſſelbenmitDank- Wahrs
barkeitpreiſen, der,da er denHimmelFei
ausbreitetem), dieſesLichtnichtinderAb-des
ſichtan ſolchenOrtgeſeßzet,um ſichdeſſelben
alseinesSchiffeszu bedienenund dieSees

lendarinnenüberzuführen, welchenlächer-
lichenEinfalldieManichäergehabtEN| dls

o) ExtendensCœlum ficutpellem.Pl,103,
n) Quicumqueſolem & lunam naves eſſecœleſtes

dicit,ad animas velDei ſubftantiamtransfe,
rendam, & honorem eis velluciiftivifibili

aliquiddivinicatisadſcribit,& non ficutre-

liquamcreaturam ad minifterium humanum
2 Domino Ceœliac Terræ conditam anathe=
ma fir, ¿« « Jt der 13. Arr.einerunterdem
PabſtFelixdem 1v. im Jahr526.vordies
jenigengegebenenFormul,wel<heman ín
Verdachthatte,daßſiedie manihäiſchen
Frrthümerglaubten.Es iſtſelbigein der
ammlung der Conciliendes PaterSire

mond, im [.Theil,pag. 209. unter folgens
dem Titelzu finden: ?roſperiex Manichæ
converlipriſtinosManichæorum errores de-
teftantisanathematiſmi& fideicatholicæpro-
feſlio;wie auchfolgendes:

Capictula$. Augußtini, quæ debeantpublicayo=-
ce relegere,& manu propriaſubſcribere,in
quibusſuſpicioe quodManichæiint,
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ſonderndaßſelbigesalseingroſſesLicht
‘dieNat regiereo),

und gleicheinerFas
deldieFinſternusvertreibe, damitdienó-

thigenGeſchäftenoh fernerausgeführet
werden könnten:denn im Zunehmenverlän-
gertder Mond den Tag,und im Abnehmen

_ Lauffecer vor ſelbigemher,javermittelſtdeſo
_
Felbenhabenwir ſolchenfaſtdieganzeNache

_Hindurch„ wenu er von der Sonne mehr
entfernet,und alſoinAnſehungunſererauch
mehrerleuchtetiſt,indem er uns das von

ihrerhalteneLicht,ganz vollund ohneHin-
_Dernuswiedergiebe,Da ſieüberdem von

den günſtigenBlickendieſesPlanetens,den

das Heydenthumvergötterthatpy, nichts
| zu

©) 1 BuchMoſ.Cap,1. v. 16,

p) Unterden abgeſchmatenEinfällender heyds
niſchenGotteslehreriftauchdieſereinermit,
Daß ſiedem Mond faſtallerGöttinnenNaz
menu beygeleget,uud ſelbigenin den Himmels
Auf dieErdeund in dieHôllegeſeßethaben.
Man hatihnmit dreyenKöpſenverſchicdes
zer Thierevorgeſtellet:man hatnichteins
mal ausgemachet,was Geſchlechteserſeyez
Denn von den Völkern Syriens,Meſopotas
miensund Armeniens,iſer unterdem Nas
men einesGOttes angebetetworden.Zu
Haran in Meſopotanienwurde erDeusLu-
que ſtattLuna genennet,und‘dieEinwohs
mexhattennochzu SpartigniZeitdieLu
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zu hoffenhaben: ſowerdenfieſhauchfür
deſſelbenböſenEinflusnichtfürchtenq),
und ohneihnbeyihrenUnternehmungenzu

Rathzu ziehenund beſondersZuverehren1),
eben ſowenigglauben, daßſeineWirkun-

|

ACTI CH

gen

nung,welcheerauſgezeihnet,hinterlaſſen:daf

pt welcheglaubten,der Mond neeineGöttin,nichtabereinGott,ihrLebené
langihrerWeiber Sclaven ſeynwürden;
hingegenaber würdendieſoihn fürcinen
Gott hielten; allezeitHerrenihrerWeiber
ſeyn,und ihnenniemalendurchihreLiſtune
terwürffiggemachetwerden. SicheExpli-
cárion hiſtoriquede lafable,&c,parM.PAbbé
Bannier, 2. Vol. in 4, Did. ſur P Ecricure

Sainté,par D, Calmet. Didtion,desantiqui-
tésGreques& Romaines, parM. lP’AbbéDa-
ner, unterdem Wort Luna,

q) Der PaterFerrari,einerder eyferigſenVers
theidigerderalbernMeynung vonder Kraft
des Mondes y,hatfolgendeRegelgegeben:
Florum ſarcionilunam adoleſcentem & globos
ſam eligito: ſeniocorniculacram,(cornufe-
ritilla)cavteo . « Flora,Lib,II cap. 1,

Pag: 2225 fen
13

5) Der Auctorſagtpar un eſpecede Sabbaiſme,
und ſestdie'Note hinzu:dur< Sabbaiſme
wird hierdes Heydenthumsaberglaubige
VerehrungderHimmelsheereverſtanden.
Es kommt dieſesWort vom HebräiſchenSabs

batsderewelchesſo
vielalsein Heerbes
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gen von einiger Kraft ſeyen„ alswenigſîè
der ZaubereydasVermögenzugeſtehen,ſol-
chenvom HimmelherabundaufdieErde
zuziehens)„ oderzum Dollmetſcherdergrô-
ſtenGeheimniſſezu machenrc):endlichſollen
ſievölligüberzeugetſeyn; daß unter dem

ganzenHeerdesHimmelsdieSonneal-
leineeinenwirklichenEinflushabe, durch
deſſenBeyhülfedieganzèWelt täglichbe-

lebét'werdeA SE

Hatman ſicheinmalvondem Joch,
dem MondaufeineabergläubigeWeiſeun-

terwuffigzuſeyn,losgemachet, undiſtal-
lesnôthigegehörigzubereitetworden : ſoiſt

|

nichts

s)Carmina velcœlopoſſuntdeducerelunam,Virg,
|

i Egl.8, Vv, 6) b

SA

4

“Die ZauberinEnothearühmetſi<deſſenbey
Petronio: AEN

Lunz deſcenditimago
Carminibusdeduétameis . «

1)La Portawilluns înſeinerMagianaturalibes
reden,daß,alsFrancifcus1,mit Carldem
V, Kriegführte,einZaubererden Pariſern
von demjenigenwas in Meylandvorgienge
Nachrichtgegeben, da er nämlichdasjenige
was erihnenzuwiſſenmachenwollte,aufeis
nea Spiegelgeſchriebenund ſolchengegen
den Mond gehalten,ſo,daßman in ſelbi-
gem, was auf demSpiegelge[<hriebenſiuns
de,leſenfonnte.
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nichts übrigals daß man în jedem Land die

rechte Zeit zum Pflanzen wähle, und ſh
alſohierinnennah demjenigenrichtewas be-
reitsgeſagetworden. Was aberdieAus-

führungelbſtenanbelanget,ſohatman fol-
gendermaßenzu verfahren.

Damit das überflüßigeWaſſervon denaßeiſedie
Töôpffenleichterablauffenkönne,legetman Ranunkeln
etwas Kalchſchuttunten hinein,hernachfüllt1 pflanzen
man fiebisaufdreyFingerbreitvom Rand
mit guterErde an, mathetſelbigeeben,und
dru>tſiexrtwasmit der Handzuſammen,da-
mitſiefichnathgehendsnichto ſtarkete,
alsdennlegetnan, nachdemdas Gefäsgros
iſt,dreyy vier oder fünfRanunkelwurzel
hinein„ ſo,daßſiewenigſtens‘vierFinger
breitvoneinanderabſtechen.Setetman:füe
weiterauscinander,fanesnichtſchaden;

z ſtün-
den ſieabernäherbeyſammen,o würdees
ihnenmaëhthéiligſeyn.“JnAusſäungdes
Saamens hingegen,welcherindem nämli-
thenOrt bleibenſoll,hatman, auchinAn-
chungallerPflanzen,dieſesalseineRe-

gelzu beobachten,daßmau zwiſchender

Länge‘undGrößejederWurzeleinerPflan-
zeuridlhrerFaſern,undzwiſchendem Raum,
den fieohneihrenNachbarnnahtheiligzu

ſeyeinnehmenſoll,einenVergleichanſtelle.
: BG 2 Dieſe

/
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DieſeWurzelnwerden o eingeſeßet, daß
‘ihrAug in die Höheſtehey ihreSpi
gen abernah unten , "gegendie Erdé

zu, gekehretſeyen.Wenn dieſesgeſche-
hen,bede>etman ſie,ſo, doßdieTöpfeſo
vielmöglich,mitlo>ererErdeangefülletwers

den, welchezartgenugſeynmus, daßſieum.
die Wurzelnherum,ohneeinenleerenRaum
zu laſſen,wohlanliege; aberdabeynichtſo
nas ſeyndarf,daßſiean ſelbigenzu veſtbes

hangenbleibe.Das erſterewürdedenWur-

zelndeswegenſchaden, weilderjenigeTheil
ſoim leerenRaum zuſtehenkäme,vermöge
des KreislaufesderSäfte,ſoer von den an-

dern Theilenerhält,dennochtreibenwürde,
wenn abernachgehendsdieFaſernoder zar-

ten WurzelnbeyihrerVerlängerungblos

blieben,und nirgendsHaltungfänden,wür-
den ſie„ ungeachtetſelbîgevon der beſten
Nahrung.umgebenwären, abſtehen, ohne
der ganzenPflanzeSchadenabernichtver-
tro>nen. Jm Gegentheilwäre auchdieſes
{limm , wenn ſichdieErde beymEindrú-
>en und Anfúüllender leerenLücken,wegen
ihrerNäſſewie Mörteloder Leimenzuſam-
men ſeßte:denn beymTrocknenwürdeſie
hernachſohartwerden,daßihregarzuveſt
miceinanderverbundeneTheile„diezarten

_
herfür«



die ZTrziehungder Ranunkeln,IO

herfürtreibendenWurzeln zurü> halten,
und die MA des Keimes hindern
könnten.

Vor wenigerZeit,erzähltemir ein ver-iedie
FändigerGärtner, mit welchemih michvon de:Ranun-

dieſergedoppeltenGefahrunterredete„ wiekelnzuvero

er jährlich, ‘nihtſonderVerdrußwahrge-hindern.

nommen, daßeinTheilſeinerWurzelnver-

faulte,bis er endlichnah vielerMühe,ein
ſicheresMitteldagegenausfindiggemachet,
FAeitdemeaber‘Hätteer ſh fürdergleichen
Verluſtnihtmehrzufürchten.Da ih
michabergléihänfangsunſererUnterredung
‘einesſolchhènMittelsgegenihnbedienet,wel-

hes insgenieinmunter und geſprächigma-

éhet,ſohielteer auchnichtlangemit Entde-
>ungdieſesMittelszurüu>e.Jchmeines
‘Theilsmachemix ein Vergnügendaraus,
ſolcheswiederhiermitzutheilen;indemiches
FüreineSchuldigkeitanſeheDingeſozu
gemeinemNutendienen können,bekanntzu
machen,hingegenaberes füretwas chändli-
cheshalteſolcheneidiſcherWeiſefürſiihals
einGeheimnuszu bewahren,jaes alseinen
unſinnigenGeißbetrahte,wenn man aus

ſelbigeneinenSchaßmachet,den man ohné
Verluſt, keinem'andernmittheilenkönnte,

EsſagtemiraberdieſerGärtner, daßer

G3 ſeins



202  ZwveyterCheil,

feineTöpfe‘oder ſeïneBeeteno weiteit

füllteund ebenmachte,alsum dieRanun-
kelnhineinzu ſegennôthigwäre» hernach
aberan demOrt wo die Wurzelnzu ſtehen
fommen ſollten,eineSchichtfôrnichtenund
klarenSandes|legte»wörguferdieWurzeln
ſezete„ und nachdemer über-.jedevon dem

nämlichenSandwiederſsvielhergeſtreuets
alszu ihrerBedeckungnôthig-wâre,füllete
er den ReſtgewöhnlicherWeiſemit der zu-

bereitetenErde an. SonderZweifelwird
ein jederſoleichtalsih einſehen„ daßder
_Gârtnerdieſesuïchtſowohlvon ungefehr
als vielmehrnachreiff-x Uberlegung:ausge-
fundenhabe.Das Waſſerkan inalleZwîs
ſchenräumedes Sandes,womit er ſeineRa-
nunkelwurzelnbede>et, eindringenzin die

Körnerſelbſtaberkommet es.nichthinein,
indem ſiewegenihrere>ichtenFormundUn-
gleichheitenniemalenſogenauauf einander
paſſen, daßnichtzwiſchenihnenunendlich
vieleleereRäume ſeynſollten,welcheals
ſovielo�eneWege das Waſſerleichtlich
durchlaſſen, ſo,daß alſodieWurzeln, die

von derbeftändigenNäſſeleichtlihverder-

benkönnten,-inkeineFäulnusgehen,Der
bewegliche,oderſozureden,flüßigeSand

LAſichſchrwohlum dieWurzeln;VA
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an und beſchweretſieimgeringſtennicht;
Úberdemſohältſichdas Geſchmeisſeltenzwi-
ſchendieſenſobeweglichenKörnernauf z alle

dieſeVortheileaberſollteneineſovernünf-
tigeund durchverſchiedeneProbengutbe-

fundeneArtdieRanunkelnuAPR ge-
meinermachen,

Vielleichtwirddasjenigewas ih vom

n

fieberſo

EinſegenderWurzelnetwas umſtändlichPfignzen
vorgetrageny einigenFeſergarzu weitläuf-zuvermei

tig,oderwohlunnôöthigzu ſeynſcheinen.den,

Unnôöcthigwürdees ine Thatſeyn;wenn
alleGärtnerihreProfeßionverſtünden,oder

ſolchenux alleinetrieben,Jchhabeaber
$eutegefunden,welche, alsſienoh inder
Lehrewaren, ganz verkehrtverführen,und

inderMeynungſtunden,

|

dieKanunkeln
müſtenihreBlätteraus derSpitzeder
Wurzeltreiben,darüberaberum ihreWukr-
zelnkamen,indemſie,weilſtéumgewendet
wurden, vielHinderniſſefanden.Denn
beydieſerwidernatürlihenLage,müſſenſich
dieWurzelnuid ihrezarteFaſernzuru>
biegen,um unterwärtszu treiben, und der

Keim mus aucheinengroſenUmwegnehmen
nid einenhalbenKreismachen’,Um gerade
nachderOberflächeder Erdezu,indieHöhe

jsſteigen,

-

JchkönntedieſesVerſchenmit

G 4 verſchies



104 _"Fweytêr Theil,

verſchiedenenZeugniſſenbeweiſen,unter an-

dernaberauch‘einenMann von Verdienſten
anführen,welchergewisbeyallenandern
VorfallenheitendergleichenFehlerniemal
würdebegangenhaben,es aberdochhierin-

“nen verſehen.EshattederſelbedieGütig-
Feit fürmichaus einerſehr.entferntenGes

*

geudchöôneRanunkelnkommen zulaſſen,
konntemir ſelbigeaber nichtzu derjenigen
Zeitſenden,daſiezugebrauchengeweſenwä-
tenzda er nun glaubtees müſtendieſelben
ohneVerſchubeingeſetzetwerden , pflanzte
er ſieſelbſtenein,und bedienteſichhierbey
keinesandernRathes, alsden ihmblos
dieBegierdegab.dieRanunkelnbis auffol»
gendesJahrfürmichaufzuheben, worin-
nenaber ſeineſonſtgeſchi>teHandübelzu
Werke gieng.

-

Sie wurdenalleverkehrt
eingeſeßet,ſodaßnurdie kräftigſtenWur-

zelneineZeitlangbeyeinero ſ{limmen
tageaushielten,zugleichaber auchziemlich
hmachteten;die übrigenalleverdarben,
nachdemſievorherumſonſtſichihresZwan-
gesloszu machengeſuchethatten Zeiget
nun aberdieſesExempel, dergleichenmir

nohmehrerebekanntſind, nichtſattſam,
daßes wohlgethanſeye,wenn iheinenFeh-

165
x

anfhresdenauchanderebegehenkönnen?

Ich
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Jh habe aber hiezuauhnocheinenan- FalſcheFie
dern Beweggrund,indem derBlumengärt-ineda
ner (JardinierFleuriſte)inſeinemBuchgärtner.-
dieWurzelnderRanunkeln.umgewandtvor-

|

geſtellethat. Es mangeltſeinerFigurwel-
cheer davon giebtz nichtalleinedieAechn-
lichkeit,ſondernſiekan aucheinenangehen-
den Blumiſten> den etwann des Buches
Titelanlockenmögte, inIrthumverleiten.
Daes nun alſogar wohlmöglichiſt,daß
diejenigenwelchein dieſemBuchUnterricht
ſuchen,wennſieihrenAugenalleinetrauen,
irrenkönnen,und dieWurzelmitunterfich
gekehrtemKeim,undober ſichſtehendenZe-
hen,ſowie ſiedieFigurzeiget,einſetzen,#0
werdeihwohlkeinenUndankverdienen,wenn

ih ſie“fürdergleichenFallſtri>warne? 6m dt

"Es iſtaberdieſes‘nichtdereinigeFelo
ler,ſóin dem Capitel}das von den Ránun-
kelnhandelt, zu bemerkeniſt;und alsich
ſolcheslas,binichfaſtaufdieGedankenge»
kommen , HerrLieger.müſtedieſeBlumen
niemalengezogenhaben,und ob er ſichauh
gleichſelbſtenlobetu),ſokam mirdochſeine
Wiſſenſchafthierinnenverdächtigvor.

|

a Dh

u)Er ſuchtſiinallenſeinenWerken ſelbzu lo-
ben, ſürnehmlih.inſeinenVorreden„undins

| Ös beſogne

Î
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Ob ichnun gleichnichtalle în ſelbigen
vorkommendeſchwache.Stellenangreifen
will,ſoerinnertmichdoh dieOrdnung:in
dieſerSachean einederſelben, worinnen
ichihmnichtfolgenwürde. Er ‘hatdie
Meynungwelcheridynichtbeyſtimme, aus

einemſchönenBuchentlehnetdeſſener ſich
_bedienet,ohne,wiees heinetzubefürchten,
daßman ihnmitRechteinesbeſtändigen
Ausſchreibensbeſchuldigenkönne:es betrift
ſelbigedieArt, wieetwanndieRanuukel-
“wurzelnmögtenzuzubereitenſeyn,eheman
ſiederErdeanvertrauet,und wirwollennun
ſehenwas ex da angebe¿/ und was man zu
thunhabe,

Dh man

dieWur«
zelnein
weichen
foll,

EsſagtnämlichHerrLigerx);was bes
reitsderPaterFerrarivor ihm, und zwar
vieldeutlichergeſagethattey)„ manſollte
dieWurzelndexRanunkeln,wenn manſie
ASO einpflans

RR e

pp M

=1e

D Y D eT D

eiſovordemThéatrebeſondereinderjenig
d’Agricultureſtehet,

x) JardinierFleuriſte,pag,88.

Y)Antequam rerram ſubeat,natare vüle,donee
perſolidasquatuor& vigintihoras frigida

inſuccatus& præmollitusad facilegermen
'intumeſcat,-Flora,Lib,Il,Cap,125 Page

“339
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énpflanzenwill, vier und zwanzigStunden
lang, in Waſſereinweichen.Anderewelche
philoſophirenund es. nochbeſſermachenwol-
len;miſchenSalpeter2)unterdieſesWaſſer,
diéeyfrigſtenLiebhaberunſererBlume geben
thr,ſtattdesWaſſers,den beſtenWein,und
führendiealtenRômeran ; welchein ihrer
tiebefürdieBäumeſo weitgîengen,daßſie
ſolchedamit begoſen,în der Hofnunga),
es würdendieWurzeln,wenn ſiedieSalze
und Kräfteder zum begießengebrauchten
Säáâſfteeingeſogen,ſtärkertreiben,undvoll-
kommenere Früchtebringen.DieſeAbſich«
ten, oderauh wohldieBegierde,es andern

zuvorzu:thun, habendieGärtneraufan-
-

|

dere

e NEL.

7)Wegen des Salpetersund ſeinergroſenKräfte
fan man nichtsbeſſersſagen„als was der
Abt VallemontimerſtenTheilſeinerCurio=

ſités,von S. 157. biszu 201.geſagethat.
DieſesCapitelalléineverdienetdenTitel
dès Buches.

áJ Dacier, inſeínenAnmerkunenüberden ora
Morum arborem zætate Plini:adamauitPaſſienug

Criſpus,
bis Conſul

, conſolariampledique
eam ſolitus,atque.etiam,cubareſub eas;vi-

. numque illi e�fundere,Officinae:J,Ráviſi
TextarisEpitomeySc,EditsILLLugd.in 8»

: 1603»Ton. Ieþ:4256
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dere und noh weiter geſuchteEinfálleges
pBerſHie-bracht.EinigederſelbenlegendieMelonen-

aL eixkerneinWein, worinnenſieZuckeraufges
nigerSaa-lôſetb)z den Gurkenſaamenin Milchc)z
me den Peterſilienſaamenin Eßigd)zErbſen

:

und

$b)Der Abt Vallemonſaget5 esſeyewohlzumers
Fen, daßmanden Melonenſaamen,24. Stun-

den langingutem undmitZu>keretwasvers
ſüſtemWein weichenlaſſe,damitſelbiger
eineweinihteund zu>erſüſſeKraſteinſauge,
‘welchehernachauchderFruehtmitgetheilet
wird,ſo,daßſiedenjenigenſüßenzu>kerhafs
ten und weinichtenGeſhma> bekomme,
ohuewelchenFeineMelone ſürtöſtlichgehale
ten wird. Curiolicéde la Narure,Tom.II,
pag- 731,Bl.250.willer,manfollaufgelós
ſtenZuckerund Ambra nehmen/(imOrigis
nal ſtehet? Ambrewelches den Bernſtein
bedeutet,die Ambra” aber heiſ?ſonſtAm-

_
bregris,welchemeinerNieynungnachbier
ebenderals der Bernſteinzu gebrauchen

” wdre.)S.le RecueildesdifférensTraitésde
“

Phyfique& d’Hiſtoirenaturelle,par AM. Des
landes,pag. 157,

e)Wenn man denGurkenſaameneineZeitlangin
Milch weichenläßt„ſowerdenſieſehrc<ma>s

haſt,und zwarre<twunderbarſ<hma>haft.
_ Antonúle Grand,hiftorianaturæ variisexo

‘

perimentis& rationibusilluſtrata,

4)Daß derPeterſilienſaame.ín‘wenigStunden
treibe,darfman ſelbigennur inEßigeine

__[veichen/undwenyexhernachin guteEe
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und Bohnenin warmes Oehle)z denLatu-

>eſaamenin Brandewein|);andere Saa-

men inHarn2)zin den Saftverſchiedener
:

|

_Krâäu-

geſáetwird,ſtreuetman vielAſchevon Boh»
nenhülſendarauf,hernachwird er mitWeins
brandeweinangefeuchtet, und mit leinenet

Tüchernbede>et. Honoraci Fabri,Sociers»
Jeſu, tractatusduo,quorum prioreftdeplan-

tis & generationeanimalium,.poßeriorde
homine,

a)Bohnenund ErbſenineinerStundeaufgehenzu
machen,mus man ſieachtTagelanginwars
mes Oehllegen,heraachröſtenund ausſáen
Excraitdu Journald’Allemagne,& rappor
té dans le Journaldes Savans,Février1684.

CardanusführetfaſteinengleichenVerſuchan-
und ſegetdarnachhinzu:Hæcmira, parum
tamen vrilia,De variecate, Lib,13, cap,66,

OIE AUE

f) ObſervationscurieuſesſurlaPhyfique,tvo die
Rede davoniſt;wíeman inwenigStunden
kónneSalatwachſenmachen. Diejenigèn
aberwel<hedur<Hülffedes Brandeweins
das Aufgehender Saamen beſchlcinigen
wollen,habenſi<iu AnſehungſeinerStärke
vorzuſcheaund in Acht zu nehmen, daß
ſienichtzu vielthun,wovon derAbtRouſſeau
einenüßliheAnmerkunghat, 1,Parcie,ch,
10, pag.67 & 68. Secrets& Remedes ap=-

prouvésdontlespréparationsont êtêfaites
au Louvre » de Pl’ordredu Roi, pardéfunte
M. 1,Abbé Rouſſeau,in 12, &c. Paris.1718,

@ Diſcoursſurlescauſesdu débortementduNil,
«par M. de la Chambre,

|

|
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Kräuter, in die Galle der Thiere,und ogax
in- Menſchen- Blut h)zjawer weis.inwas
fürDingemehr,derenſichdas abergläubi-
{e Alterthumbedienethat? Auch ſogar
dieBauersleutehabenihreSaamen in al-

lerhandLaugeneingeweichet,und dazuKalch,
Meerſalz,Vitriol, Grünſpan,Potaſche,
Salpeter,Lorbeeren,Ruß 2c.i)gebrauchet,
AlledieſeDingehabenóôftersnebſtandern,
ſoentweder von gleicheroder anderer Be-

chaffenheitwaren,wenn man fichderſelben
lug und ge{hi>tbedienet,zu einerauſſer-
ordentlichenFruchtbarkeit, oder zur Ver-
_wahrungfürallerhandZufällenein vieles

beygetragen.Jedochih willjestalledieſe
Verſuchenichtweiterunterſuchen„ weil ie

De

eigents
EE E

|

E

Pt

H)Secretsde Waeker,Liv.9, ch,14, pag.443,
à Porcà,Liv, ll,‘ch.3, pag./35.

Ÿ)Speaclede laNarure,tom. Il,pap.290,Agrie
gola, Part,T, Se, 1, ch. 2, pag. 12, &c,

von dem Gebrau(desRuſſesinsbeſonderes
Fannachgeſehenwerdenle Traitéſurla végé=-
ation des Plantes,welleeinenTheilaus»

D

mathekvon dem Recueil de différensTraités
de Phylique& ‘d’Hiſtoirenaturelle,par #4,

Deslandes,Comiſſaire& Contrôleur de la

Marine,in 12, ChezEtienne Ganeau1736,
woſelbſterBl.155. eingewiſſesMittelans
giebt, dasGetraidedurchden Rußfrucht
barzumaHhea.
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eigentlich:nichthiehergehören: ſovielſageDasEins
ichnur, daßdiemeiſtenderſelbenmehreinenPen

/

‘eingebildetenalswahrenNutenhabenz daß¡einiſibe,
jederſeineVertheidigerfindezdaßaberau<h{{<werli<,
der Vortheildavon,ſollteer gleichinAnſes
hunggewiſſerSaamen nochſogewisſehn,
dochdemjenigen,ſoeineziemlicheAnzahlver«
ſchiedenerNanunkelnhâttegar zuvielMühe
verurſachenwürde.Wie (olltees wohlmögs
lichſeyn,einerjedenderſelbenihrbeſonderes
und eigenesBad zuzurichten5 ohnefh das

beyzu irren?Wollteiman ſie abervon eit
anderſondern, wievielmüſteeinBlumiſt
‘der au Ranunkelnreichwäre,und inAnſes
hungihresUnterſchiedeseinenVorzugſuch,
te,nichtGefäſehaben?JchmeinesTheils.
getrauèmniedenNußkenden dieſesEinwel-
chen{hafenfönnte,aufandereWeiſezuer-
langenyohnedenen damitverknüpftenBes
{werli<hkeitenunterworfenzuſeyn.

ScheßemeineRanunkelneinUnd bes
dee ſienahobenangezeigterWeiſemitErde»
hernachwerdenſiewöhlbegoſſen- und als-DieTépſe
denn laſſeichſiein dieWinterungbringenynbem
deren Thürenund Fenſterſiebenoder achtEinſehenTagelangoffengelaſſenwerden „- und wähsbegoſſen
rend ſelbigerwird dieErde durchgelindes

MONE

ME esnöthigiſt,immerfeucht
erhal»



e Jwevter Theil,
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erhalten. DieſesVerfahreniſgelinderund

nichtſovielNachtheildabeyzu befürchten,
alswenn man dieWurzelnmiteinerMenge
WaſſersUberſhwemmet,weil,wenn ſelbiges
aufeinmalund von allenSeitenindieWur-

zelneinzudringenſuchet,ihnenſolcheshöchſt
beſchwerlichfallenmus. Die Erſchütterung
ſoſiedavon auszuſtehenhaben,und dieda-

herentſpringendezu jähe-AusdehnUng,kôn- .

nen înihnendieorganiſchenFaſernzerreiſ-
fen,oder es fan auchdurchdiezugroßeAus-
dehnung,welchedieüberflüßigeMenge von

Feuchtigkeitin ihnenverurſachenmus, ihre
VereinigunginUnordnunggebrachtwerden.

Beydechiervon mirangerathenenMa-
nierhatman nichtnur alleinekeinevon’ obi-

Warum gen {limmenFolgenzu befürchten;ſon-
dieſeserndern es werden vielmehrhierdurhdieVor-

eN theile,welcheman wünſcht,um ſovielſiche-
|

nehmen, rer erhalten.Denn gleichwieeinGefäsmit
einemengenHalsleichteranzufülleniſt,wenn

man-wenig,alswenn man ſehrvielaufein-
mal hineingieſet: ſoglaubeihauch, daß,
wenn das Waſſer,womit die Ranunkeln

nachdem Einſezenbegoſſenworden , ‘durch
dieihmim Weg ſtehendenKörper“attTecund gleichſamzerriſſenwird,deſſelben

ERE undzarteTheilchennure
|

U
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und nach an die în der Schale der Wurzel
befindlichenOeffnungenfommen , und alſo
leichterundmit wenigererGefahrvon auſſen
durchihretôchlein

i

in diezartenGefäſſe,und

von dieſenin alledie verſchiedeneCanàäles
aus welchendieWurzelnbeſtehen,ein-

dringen.
Die erſteguteWirkungſodieſese - DerNuke

ſerhat,beſtehetdarinnen, daßdieFaſern?
biegſamwerden. It aberdieſesgéſchehen,
ſogebenſieum ſovielbeſſerbeyder Bewe-
gung derGefäſenach,dieſe“aber,da ſieſich
vorherbeym Wegflüſſenund Mangeldec
Feuchtigkeitenzuſammgezogenhatten,dehnen
ſichvon neuem aus , und machenalſoden
anfommenden Säften,faſtaufgleiheWeiſe
Plat,alswieeinwollenerDachtoderBaudy
dieFeuchtigkeitendur<läße.DieſenVer-
gleichhabih von den MitgliedernderAca»
demie der Wiſſenſchaftenentlehnet.So
abergehetes meinerMeynungnachineiner

- mechaniſchenund ganznatürlichenOrdnung
hiemitzu,ſo,daßnichtsmitGewaltſondern

“

vielmehrmiteinerden Pflanzenallezeitan»

DN A Cd geſchiehet.
berdemſoführetdas Waſſer, womit

thdlErdebegieſſe, welchedurchverſchie»
deneZubereitungenallesdasjenigeerhalten,

|

H was

t



114 ZwoeyterTheil,

was zum Wachsthumnöthigi , nichtwie

Mineralwaſſernur eine oder wenigeSors
ten vonSalzenmitſich3 es kan ſolchesviel-

mehraus mehrerenwählen,und diejenigen
ſofürdieRanunkelnam beſtenſind,vor-
züglichausſuchen.Dieſelöſetes ſüran-
dern,und ſozureden,in beliebigerMenge
auf,und vermiſchetſolchemit andern nöthi-
gen Beſtandtheilhen,und machetdaraus
dieMilch,oder dieerſteNahrungderPflan-
ze, welchees derſelbenzuführet, damit ſie

_ ſolchein ihrer<ymiſhenWerkſtadt, durch
diedazuklommendeGährung, zurVollkom-

menheitbringe,das Nüßlichebehalte,und

was fürſienichttauglichiſtbeySeite
ſ{haffe.

Da wir aberhierGelegenheitbekom-

men , von den Nahrungsäfften,und von
der Art wie ſieaus der Erde in diePflan-
zengebrachtwerden , etwas zu reden: . ſo
wird es, meinerMeynungnachnichtun-
{id>lichſeyn,wenn ichzugleichdasjenige

Esiftn& mit beybringe,was ſichvon dem Geſchäffte

thigfo des Wachsthumesmit der gröſtenWahxr-
ſchäftedesſcheinlichkeitſagenläſſet, damit der Leſer,
Wachs- wenn. ihm die verſchiedenenMeynungen»

E nah welchenſieſolcheserklären„ bekannt

malen, worden,diejenigeMdenVorzug
verdienet

wähßlen-
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wählen, ſ< aberfürden Vorurtßeilen,
dieihndavon ableitenmögten„ verwahren
_fönne. |

|

Solltehier:jemandeinwenden,man
könne Rauunkelnziehen,ohne zu wiſſen,
was dieâmſigeNatur dazubeytrage, oder

wieſieſichdabeyverhalte,gleichwieesnicht
nöôthigiſt,daß,wenn man mit Nugeneſſen
oder trinkenwill,man der Dauungder zur

EchaltungunſeresLebensnôthigenSpeiſen
viel nachdenkez ſollteman ſagen,daßwir

uns alleTageeinerUhrbedienen,ob uns

{honvon der EinrichtungihrerRädergar
nichtsbefanntiſt;und daßman ſichalſoun-
nôthigerWeiſe, durchdieſeUnterſuchungél-

ner beſchwerlichenArbeitunterziehe,von

welcherman ſichaus MangelnöthigerEin-

ſichtnichtszuverläßigesverſprechenkan,-

und dieſ{hauchin eineAbhandlung,ſonur
alleinedieRanunkelnangehet,gar nichtchis
>et: - ſobewegenmichdieſeSchwierigkel«
ten,welcheih leichtlihhebenfönnte, gar
uichtmeinen Vorſaßzu ändernz ſtelleaber

jedohdem Leſer, der mir ſelbigemachet,
frey,nachſeinerArt zu gedenken,und nur

dasgjenigezuleſen, was ihmbeliebet:denn
ichfan k'eineswegsglauben,daßihrerviel

vonſogeringenund

BS Geſchmaals
5) 2 SE



116 JwoeyterCheil,

er ſeynſollten;noh daßdas Publicumbey
ſeinernunmehrigenEinſicht;und welches
nur neulicherſt,ein Werk k),ſouns diè

Schönheitenund den Reichthumder Natur
entdeckenſoll, ſowohlaufgenommenhatz
füreineSache,dergleichendas Geſchäfte

des Wachschumesiſ , und woran ihm we-

gendes allgemeinenNuzensſovielgelegen,
nichtaucheinigeAufmerkſamkeithabenſollte;

__ vielmehrhoffeih ſtattdes TadelsDank zu

erhalten, und alſowillih auchſolchenzuverdienen,hiemitbemühetſeyn. /

_Nüsgliche,Dieſemnachwollenwir gleichanfaugs
e a unterſuchen,was diePflanzenmitdenThie»
ehende ren gemeinhaben,und inwieferneſievon
ragen» einanderunterſchiedenſeyenzferner,was ſie

_

helebe,oder lebenmache; woriunihreNah»
rung beſtehe,und aufwas Weiſeſieſelbige
zu ſichnehmen:wenn wir aberhernachdieſe
Unterſuchungenbeyder Ranunkelanzuwens
denGelegenheitbekommen , ſowird es ſich
zeigen, daßdagjenigewas wir hievonſa»
gen werden,auchdieſeBlume angehe

Dieſes
Ln me rnm

RT

RDP

k)WieiGRh wird jederleichtadresdaß
ichhierdasjenigebelobteBuchmeyne, �9
jedermannunterdem Titeldes Schguplgë
zes der 7igtuxbefanntiſis

e
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Diejenigeſoaim¿cfſènallelebendigeDas Leben

Dingeunter dreyClaſſengebrachthaben,eee
habenaucheinem jedenderſelbeneineAre

X E

einesLebenszugeeignet, ſoſie2
insbe»

fonderezuzukornmenglaubten,Dieſemnach
habendiePflanzen1)einwacsthümliches
tebenzDie Thiereeinwachsthúmliches
und ſinnliches,und der Menſch,als die

| allervollflommenſteCreatur,alledreyezuſame-
men, einwacsthimliches,ſinnlichesund

vernúnftiges.Durchdieſeklugeund me-

thodiſcheEintheilunghabenſienun zwar
unſereBegriffeeinigermaſſenaufgekläret,
aberdamic'iſtnochnihtallesgethan.Es
wäre vielmehrzuwünſchen,daßſieuns voll-
ſtändigereundwenigerveränderlicheBegrif-
fevon jedemdieſerLebengegeben, und da-

beyetwas genäuerbeſtimmthätten,wiegros
zwiſchenjederArt von ſelbigender Abſtand
und Unterſchiedſeye.Es iſtzwar.wahr,
ſolhesvon unſernWegweiſernin einemſo
wenigbekanntenLandzu fordern,mögtezu

viehjaiogtmchralszu vielheiſſen,Der

auſſeror-

1)DurchdasWort Pflanzewird hier-mit alleu

Naturkündigernnichtsanders verſtanden,

unBagueStauden,A “undfeurz alles was gräuetund wáchſet,un

vermittelſtder ErdeQUINE
4

|

D 3
SE,
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118 Zueyter Theil,
auſſerordentlicheReichthumdeſſelben,macht
diein ihmanzuſtellendeUnterſuchungenun-

erſhöpflich; alleineſindſieauhwohlleichty
habenſiealleihrenNuzen,und ſindſieauch
allezeitgewis?Kaum erlaubenuns diefich
in ſelbigemüberallund beſtändigzeigende
dickeNebel das Aeuſſereund dieOberfläche
der Gegenſtändezu erkennen,wie ſollten
fieuns ihreinnereBeſchaffenheitgenau be-

urtheilenlaſſen?die meiſtenWegefindun-
gebahnt,vollvon Dornen,und überdieſes
von tauſenderleyFusſteigeno durchſchnit-
ten,daß ſichein unachtſamerReiſendergar
leichtverirrenfan. Hierkommen ihm un-

überwindliheSchwi:rigfkeiteuim Weg >
da aberofnenſichzuweilenunter dem Schein
der Anmuthbetrügeriſcheund gefährliche
Abgrunde.

So ſiehetes mit der Naturlehrejen-
ſeitsgewiſſerGränzenaus 7 und ſoverhält

_es ſichmit den Gefährlichkeitendieeinemin

ſelbigervorkommen,wenn uns dieKlugheit
nichtleitet; ſoiſesinsbeſonderemit den-

jenigenSchwierigkeitenbeſchaffen, welche
ſolchenLeutenaußfzuſtoſſenpflegen, deren

unüberlegteNeugierigkeit,inUnterſuchung
der Materieſo ichabhandele, gar zu weit

gehenwill,Ebendaheraberwerde

M| niche



die ciatihiidderRanunkeln.0s
nichtunterſteheny vasiiiaszu ergründen,
ſounſerenMeiſternzu ſhwergeweſen.

Ein Malebranche, einPope,mag
uns vom Menſcheneine Erklärunggeben,
ihnenwillih es überlaſſen; nochweniger
aber werde ih michin dieZänkereyenmî-

ſchen,welcheüberdieSeeleder Thiereent-
fandenſindz ichbleibeinmeinen Grenzenz
undhabehiernur blosmit den Pflanzenzu

tun.« HabenſiewohleinLeben? Wor-
„ innen beſtehetſelbiges?und wodurh
5» wird es unterhalten?IchwilldieſeMa-
» terienah beſtemVermögenſuchenaus
» cúander zu ſetzen,zugleichaberauchmit

»„ dem Cicerom) erinnernz daßman nicht
y» glaube,man hôreden Apolloaufſeinem

N Dreyſusreden,und daßthan nichtdas
„„ jenigewas ih vorbringenwerde,füraus-
»» gemachteLehrſähßeannehme.Jchbin
»» nur einAE R ird ichſuchedas

25_Wahr«
un nzarengutis><buantninniipande:

enna.1

irpw

gprs _— —

SASE RARZ

m) Vr pocero., aófictiisnec tamen qualiPy=-
thiusApollo;certa vt hint& fixaquæ di-
xero: ſed yt homunculus vnuse multi,pro-
babiliaconjeturaſequens,Vitra enim quo

progrediar,

aes
ve verivideam fimilia,

non habeo, Certa dicenthi,qui& percipl
ea pofſedicunt , & fe ſapienteseſſeprofiten:
wur, Tuſcut,I,cap, 9, pag,301

94



120 JFweyter Theilp

» Wahrſcheinkichezu entdecken;weiterer-
» ſtre>enſichmeine Einſichtennichtz das

5» WahreundAusgemachteabex, willi
» denjenigenüberlaſſen, welcheſichſolches
zu verſteheneinbilden, und ſichfürvoll«
»» tommene Weiſenausgcben.

“n dem nämlichenBuch,aus welchem
ichdieſe{<öônenWorte genommen habe,die

_ſichvielbeſſeraufmichalsaufihrenUrhe-
ber,von welchemichſieentlehnet,{hi>en,
findeih aucheinenUnterricht,der michiu
den Standſeßzet,zubeweiſen,daßdiePflan-
zeneinLebenhaben.MachderLehredieſis
beredtenPhiloſophen,iſtzwiſcheneinem be-

lebtenund unbelebtenKörperdieſerUnter-
ſchied, daz}leßtererdur cinenGrundvon

auſſendetèrminiretwird,erſtereraberver=

_

móôgeinerinnerlichenihmeigenenBewegung
Das Lebenwürketn).Jt nun aberdieſemſo,wa

0 tésrum ſollteman nichtglauben,daßdiePflan-
haupts.zen belebtſeyen,da ſiedochſoaugenſcheiu-

lich,fürſi ſelbſtihreNaheung, Erhal-
tungund Fortpflanzungbefördern,ihreVera
richtungſo beſtändigwiederholen, und mit

|

ſolcher

n} Inanimatum ef omne quod pulſuagitaturexa

terno; quodautem eftanimatum, id mots -

Czetur ¿nteriore & ſuo,Cic,Tufcul,14
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ſolcherOrdnungund Pünctlichkeitausfüh-
xen? Wiewohles iſtnichteinmaknöthig,
daßman fichvieleMühe.gebe, anderezu
überreden,diePflanzenhätteneineArteis
nesLebens, welchesihrerDauer nihtnue
alleineGrenzenſeßetund ſolhebeſtimmet»z
ſondernſelbigeauh von denjenigenunbe«
lebtenDingenunterſcheidet,die in einem

beſtändigenSchlafder Trägheitbleiben:
vielmehrhatman denjenigenScribenten
Einhalczu thun,die,weitergegangen ſinds
als man ſie hatführenwollen. Einigema«
chen, was das Lebenanbelanget,. faſtgare

keinen UnterſchiedzwiſcheneinerPflanzeund
einem Thier0), AnderevermiſchendieNaa
wen derſelben.Denn wenn Campanella
ſagt,diePflanzenſeyenunbeweglicheThie-
rep)Platoaber,cingewurzelteThiere80

Ana

0) Arboreifœtus hominisquefimillimavitaef,
Namgqueſuifempernacura fiwillimatexty
Simpliciorequidem,ſed non diuerſaſequuto
Plantarumvitam pecudumguevirumquetuetus;

Faniere Præd,Ruß, Lib,V, pag, 147, ve

Päg. 150,

p)Animalia immobilia, Lib,III,deſenſurerum,
CaP« 14.

q) Animalia radicibusCconnexa2, Platonisphile«
iophus,Firin.paz. 620. col,2,

NLEN

Ae 5



22 Jwoeoter Theil,

ſobehaupteteinungenannterNaturkündlgers
dieThiereallerArtenſeyennichtsanders
alsPflanzeneirerbeſondernBildung,
dieſichbewegenund regenr). Die fort-
gehendeBewegung, welcheihnender Do-

_minicanerCampanella‘nichtzugeſtehet3

eignetihnendochdérHerrde la Quintinie
faſtohneBedenkenzus);

|

jaman hatauch
ſogar den Pflanzendas Gefühle/ eineder
vornehmſtenEigenſchaftender Thiere,zuge-
ſchrieben.Aritotelesthutſolchesim erſten
CapitelſeinesBuches von den Pflanzen:

und der berühmteRedi

|

der ſonſtenein
Naturkündigervon ſo groſſemEinſehenge-
weſen,iſtnohweitergegangen, und hat
ſogar geglaubet, daßdiePflanzenThiere

zeugen

A

DADA4- us zi

Í

TP E R

7)Nouveau Traitéde Phyſiquefur toute laNacure,
ou Medications & ſongesſur tous les corps

dont la Médecine cirelesplusgrandsavan=
tages pour giérirle corps‘humain,in 12»,
Paris 1742, Voll,H, Tor, I, Songe 3,

Pag, 220.
|

|

s)Da dieWurzelneinerPflanze,ſoineinemKüe
belſtehet,Häuffigdur dieOeſnungdeſſel-
ben indieum fieherumliegendeErdetrei-
ben,inſelbigerwachſenund ſi<vermehrenx
ſozweifleih faſtob man ihnennichteineArs.
einerfortgehendenBewegungzuſchreiben
Fönne.Reflexionsſur1’Agriculiure»sb.7,

pag, 390,4
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zeugen könnten t). Andere hingegen,welche
alles ohneUnterſuchunggeglaubet,odernah“
dem Wunderbarengar zubegieriggeweſen,
habendievon der Weisheitdes Schöpfers
denen Wirkungenender Nacur beſtimmte;
unveränderlicheGränzennichtmitgehöriger
Verehrungbetrachtet,und dieLeuteüberre-
den wollen,daßdurchden Ubergangaus ‘ei-
nem Reichindas andereſicheinePflanzein
ein wahresThierverwandeleu)z alleine

ſolche

ft)Da Redi den Urſprungder Würmer in den

Galläpfelnnichterklärenkonnte,kam er auf
den lächerlichenEinfall,daßer den Pflanzen
eineSeelezuſchriede,dienichtnur alleinihr
Wachsthumbeförderte, ſondernihnenauch
ein Gefühlmittheilte,und ſeinerMeynung
nah die Würmer in denKirſchenund ans
dern Früchtenhervorbrächte.Obſervations

|

ſurleséciitsmodernes,Tom, Il, Lett,161y
Page 287

n) Eineſolcheiſtder inderJnſelCimbubon oder
nahebey derInſelCimbulon wachſende
Baum, deſſenBlätterſi<im Abfallenin
Thiereverwandeln,und ſobaldſieaufdie
Erde kommen,mit ihrenkleinen,kurzenund

ſpibigenFüſſenfortkriehen,ſihaufdieFlucht
egreben,wenn man nachihnengreift„ und

nur von der Luftleben. Scaligerexercicat.
112, Bauhin,Hiſt,plane,Tom. I, lib,4.
Cap, #8. pe.ÿ0z. Johan,JonfoniThauma-
sographianaturalisadmirandaplancarum,
Caps46; page.267, Curiohlicésde la Nature

pan
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ſolleVerwandlungenglaubtmannur im
LandderEinbildungen.|

y
n Jedoch

Ep > a
u FP CHE

par M, L*Abbé de Vallemont,Tom,!,ch,75
Pag. 224, |

Gi

“Wer ſolltenun wohl dieſesnitffr genugſanz
bewieſenhalten?NlleinedieſeAuctoresha-
ben einanderuur nahgeſchrieben,und tan

kan ihrerErzehlungdie Meynung eines

vernünftigen, richtigenund dieſerSachen
verſtändigenScribenten entgegenſegen.
Man uehmeſichiaa<t,ſagrer/GOtt hat
die Natur in ihrenWirkungenſs einges
{hrenkt,daß von den dreyenReichen,aus
welchenſiebeſtehet,keinesaufdasRecht
des andern einen Anſpruchzumachenhat.
Man ſiehetniht, daß Thierezu Pflanzens
noh Pflanzenzu Thierenwerden.Jedes
bleibt.inderibm voa dein Schöpferanges
wieſenenClaſſe,ohnejemalsſichaus ſelbi=
gerherausbegebenzukönnen.Anderwärts
ſageer, ih rede hiernihtvon den eingebil-
detenEigenſchaften,welcheeinigeden Fn»
ſecteszuſchreiben,dergleichendasjenigeiſt,
was man von dem wandeladen. Bint oder
den ſurinamiſhenPapilionſaget,welcher
«wegen feinerAehnlichkeitmit einerArt eis

nesBlates,auh dasfliegendéBlatheiſſet;
und wean man von demſelbenvorgiebt,daß
er ſichin einePflanzeverwandele,ſohalte
ih ſol<e2sfüreine Fabel, Dieſeshat
Zundmann inrariorib, art,$ natur,page

466, bewieſen.Theologiedes inſedes,
Tom. E, page 694 & Tam, IL ch, Îa
Pe 1005 '

i
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edoc wir wollen ſehen,ob wlr în

dieſenausſ{hweifendenMeynungenetwas
wahresfindenzund indem wir diegarzu
groſſeAehnlichkeitzwiſchenbeedenFamilien
nichtannehmen,nur ſovielfagen,daßdie
zum LebennôthigeVerrichtungenſoſie
mic einandergemeinhaben,zwiſchenihnen
eineziemlichegenaueVerbindungmachez zus
gleichaberwollenwir uns auchhüten,daß
wir uns durchden anſcheinendenVerſtand
der Pflanzen,nichtverleitenlaſſen,inihnw
einenGrund deſſelbenanzunehmen.

Der Saame ſcheinetbeyder PflanzeVei06s
:

dasjenigezu ſeyn,was beyeinemThierDE
Ey iſtx). Die Pflanzehateben wie diezenund

Thiere,Thiere

&) CaeſalpinusvorderſterLeibmedicusvon Cles
mens dem V1, der1603,zuRom geſtorben»z
Hatgeſaget:Inelßtin omni ſemine quædam
planiæinchoatio; quemadmodumin ovo

quædam parciculacontinetur,in qua inefk
aninalis futuridelineatiozreliquumautem
corpulentiæpro alimento eft;ficin planta»
rum ſeminibus parsillaprincip1tumobtinet,
vnde radixerumpit& germen, Eſtenim
quaßcorculum quoddam,reliquapartefemi*
nisalimentumilliprimumſubminiftrante,
De plant,LibriXVI. Andreæ Ceſalpinè,
Florentiæ1583. in 4, Lib.1, cap.6. Man

feeauchH. LeevenhoecEpiſt,64,ad Regs
OGIER, TTA
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“

Thiere,cinebeſondereArtAthemzuholeny)z3
_der SafthatinjenenſeinenKreislauf, wie

das Blutin dieſenz2)zdieJnſecte,wenig-
ſtens

y) Auſſerdemdaßes eine auêgemahteWarkeit

z) E

iſt,daßkeinlebendigerKörperohne aufeine
gewiſſeArt Athen zu holenlebenkan,ſohat
au< HerrMalpighivon Bononien,Leibmes
dicusPabſisJnuocentiX11, nnd Mitglied
derKöniglichLondniſchenGeſcllſchaſt,dies

jenigenTheilebeſchrieben,dur<welchedie
PflanzennachihrerArtLuftholen,und ihnen
dieNamen Luſtröhren,Tracheas undVaſa ſpi-
raliabeygeleget.Er hatſelbigevon allem
andern,auſſervon Luft, leerund ſoeinges
richtetgefunden, daß die Fleinendúnnen
PláttleinworausdieſeLuſtröhrenbefchen,
nachdemesnöthigiſtund dieBeſchaffenheit
der Pflanzeſol<éserſordert, ichleichtzus
ſammendru>enlaſſenund wiederausdehnen.
bendieſcrMalpighiiſtau< dererſtegewes
ſen,der den Kreislaufdes Saftesbeobachs
tet hat.DieſeEntde>unghatſeitdemeſo
vielBeyfallgefunden,daß es unnöthigzu
ſeyncheinet,ſolcheno< zubeweiſen.Sollte
abernoh jemand daran zweifeln,ſokan er

nur dieVerſucheleſenſoin den Curiolites
de la Nature, Tom. I, ch. 4. ſtehen, wie

“

auch,vas dieHerrenPerraultundMariottes
Hift,de l’Acad. desSciences,Tom, L pags

$35,année 1668.davon geſagethaben.
LeesentretiensPhyfiquesdu P. Regnault,Tom,

HI,p, 292,
|

La Theologiede l’eau,Livre III,cap.$, page
399. & ſuiv, Daſelbſtfindetman vieles
Auctoresangeführet, welcheden Kreislauß
behauptethaben,

1
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ſtensgewiſſeJuſecte, welhedem Character
der Pflanzenziemlichnahekommen,vermeh4
ren-ſih,ſozu reden,durZweige, laſſen
fichpropfen, treibenNebenſproſſen, und
ſcheinenin vielenStückenwenigvon den

Bäumen unſererGärtenunterſchiedenzu
ſeyna).

|

Wollten

a) Soſonderbarauchdieſes,was hierangeſühret
worden, ſcheinenmögte,ſowirdſolchesdoc
dur den Vielſusder ſüſſenWaſſerbewies
ſen,deſenbeſondereE errHeinr.

-

Baker/ MitgliedderKöniglichLondniſchen
Geſellſchaftbeſchrieben.VerſchiedeneTheile

*

des Vielfuſes, lebenno< nachdemſie von!
“

Finandergetrennetworden,und jederderſels
ben wird zu einem mit allenGliedmaſſen
verſchenenVielſus.Die jungenVielſüße
zeigenſihauſſenan dem Kö per ihrerZwite
tereltern,und lôſenſi<hvou ſelbigen, wie
einereifeFruchtvon dem Baum derſie trâs
get ab x, Der Vielſushat dieſeEigens
<aſtunterdenJuſectennichtalleiuedaßers
wenn man ihnentzweyſchneidet,wieder
ganz wird. HerrBonnet hateinenWaſſers
wurm geſunden,der,wenn man ihuzertheis-
let,von ſelbſienwieder ganz wird. Herr
Lyonnexhatebeufalsgeſehen,daßeineaus
dere Art cines Waſſerwurmsden man în

_dreyſigbis vierzigStü>kezerſchnitten,zu
Eben ſovielganzen Würmern geworden.
An denSeeneſſelnund Seeſternentreiben
dieabgeſchnitteneTheilewiederherſür,auch
iſtes etwasbekanntes,daßandenlr
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Wollten wir in dieſemVergleichnoh
weitergehen,ſowürdenwirmitleichter
Múhezwiſcheneinem eigentlichſogenannten
Thier,undeinerPflanzedieſolhemnachah-
met,nochmehrAehnlichkeitfindenz alleine

habeih nichtbereitsgenughievongeſaget?

und follteuns niht mehrdarangelegen
feyn,überzeugetzu werden , daßdiein den

Wirkungenvon uns mit Verwunderung
wahrgenommeneGleichförmigkeit,ſicheben
nichtauchbeydenjenigenDingen,finde,in

welchenſieihrenGrund haben?

Wsrinnen

Jedochihwilljegtnichtunterſuchen,
was dieThiecewirkſammache„ undbleibe

nur beydemjenigen,ſodie Pflanzenbe-
lebet.

i

|

i

|

Die Entde>ungen-welcheuns übecfüh-
der Grundxen,daßfieeinwahresLebenhaben,beweis»Des Lebens
Hey den

Pflanzen
beſiehe?

ſenkeineswegsauch„ ob daßWunderbare
ſoman an ihnenwahruimm>„ einevorgän-

| gige

fattderverlohrengegangenenStheerenneue

wachſen.JedoGi< willden neugierigen
Leſer aufdieWerke derangeſührtenAucto-

ren Feibft4 oderaut)aufden Mercure de

France Janvier2745, p+ 12; &e. verwieſen
Haben,er wird daſelbſt,zu ſeinemVergnü-
gen, eine-umfländlicheErzchlungvon den

Werſuchenfinden,ſoindieſesSacheange
Fleet worden
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gängigeUrſache“zumnGründhabe; obdas,
jenigewas’ ſiethunund verrichten„ von ei-
nem wirkendenWeſenangegeben,betrieben
Und regieretwerde ſo,daßſolches,nachdem be-
ſondernAusdru>desAgricola,derarchitecto-
niſcheGeiſtdavon ſeyedb).Die Kunſtmag
ImmermeinenAugenhierinnenzuHülffe
kommen,ſiekönnendieſeswirkendePrincí-
pium,vonwelchemdieganze Maſchinein
Bewegunggebrachtwird, dochnichtentdes
>en. Meine Einbildungskraftkanſichvon
einenſolhenWeſen,keinendeutlichenund
klarenBegrifmachen,welchesdiePflanzen
beleben,und in ihnenenthaltenſeynſollte,
VENE

| vow

b) „, AllePhiloſophenundNaturkündigerwerden
- 95 zugeben,daßeinBaum einbewegendesund
9 belebendesWeſenin ſ< habe:denn ein

“

5» leidéndesund unbeweglihesDing,mus
°» nothwendigerWeiſeeineUrſacheſeinex
» Bewegunghaben,weilna< demGrunds-
»» az,daßſichkeinKörpervon ſelbſtenbes
», wegen könne, ſondernvon einem andern
5» bewegetwerdenmüſſe,in den Bäumen
„„ ein gewiſſesbewegendés‘Principiumzu

99 gegeniſt,wiein dem erſtenCapit.gezeis
9 getworden , welcheswir den architectos

» ſchenGeiſtnennen fönnten,weil ex
9» wirklichdasjenigeverrichtet, was eineu
9» Baumeiſterzukommet.Agriculcurepars
-9) faire,Parc,I, ch, 1, Part.II,ch,4,
9) Page S4

:
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von welchem>auchalles dasjenigeabhieûge
was man an-ihnenbewundert, und das doh»
wie einigewollen, weder ein wahrer Geiſt,
nochpureMaterie,oder,;welcheseben 0
wenigbegreiflich, beedeszugleichwärec).-

Sie __ WollteihgleichindieſerSachetteine
bieſerSa;Zufluchtzu denPhiloſophen‘nehmén, die
<e, beyihrenUnterſuchungenam vorſichtigſten

verfahren, und derenMéynungetden grö-
ſtenBeyfällhaben: ſofindeihdoh wenig
Unterrichtbéyihnen.MeinZweifelwird
üurvermehrt,wennichſiezuRathziehes
und anſtattmeineUugewisheitzu heben,
vermehren"ſiemir ſelbige:o ungewisund
ſoverſchiedenſindihreUrtheile.Jchfinde
überallnichts:als--ungegründeteund neue
Begriffe,

-Meynungendetenès an guten
Grundfehlet,unddie,wenn man ſienach

re
vs

2

9 ihrent
e LT

LI

dE BLA

c)DiegeſundePhiloſophie,welcheauchverſtan-
en jeyn-will,nimmt nur ¿wey Subſtanzen

an: dieeiaederſelben¿ welcheetwäserken»
net,-gedenketund beurtheilet,iſteinGeiſt-
dieandere,welcheausausgedehnten, und

the:lbarenLheilenbeſtehet,und au und für
_ ſichùichts.wiiket,iſtdieMaterie. Wellte
man deuPflanzeneinſolchesLebens-Princis
piumzueignen, welhemdie erſtereErklâs
ruùg zukäme,ſowürden vir denGrundſäs» y Das

ßender Kirchezuwiderhaudeln,
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ihremrechtèn Werth betrachtet, lange nicht
ſo.vielgeltenals ein aufrichtigesund be-

heidenesGeftändnusunſererUnwiſſenheit,
deſſenman ſichgar nichtzu {hâmenhat.
„KönnenwiraberauchwohlglücklichereZei«
ten hoffen,welcheuns dieWahrheitſodeut-
lichentde>enſollten,daß garkeinZweifel
übrigbliebe? |

|

Sollen-wirdieſenPhiloſophenglau--

ben,ſohangetdas Wachsthumvon einem

wirkſamenundzeiſtigenWeſenab,das
überallindenPflanzenzugegeniſt;von
einerwachschümlichenSeele4),welcherſie
mict-allerZuverſichteineeigeneund gewiſſe

_

Wohnungangewieſen€), Und wenn dieſe
Herrn

% tas Pan
=

d)Vegetabiliavocamus quæ viuunt & vigent,led
ea tantum anima & vitaquæ vegerans-dici«

tur; perqúam ſcilicetnutriuntur,creſcunt&
generant, non progrediúnturnec ſentiunt,
Pourchot Phyſ,Part,Ill,Set,I, Cap» Y

“Nihil aliudeffevideturcorpusvivens,quam cor

pusorganicumquéódopeſpiritunſæcujusdamubſtantiæper:ipliusorgana diffuſe,varias
ac mulktiplicesfundtionesin ſeipſoimmas
nentes obire potef,idem p. 263.6

e)Wo Stamm und Wurzelſih<vereinen,
- DaſelbſtenwohntdieSeelunddaent(pringetſie.

PerrauitinſeinemHirtengedihtean Herrn
Vuüintine#77 da

Is
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Herrn verſtändlicherzu redenglauben,foäs
‘getdereine,dieſewachsthümlicheSeeleſeye
dieUrſacheunddieNahrungzum“Wachss

_thumderPflanzenz der andere aberwill,
‘fiebeſtündein der Vereinigungund Ueber-

einſtimmung der Wärme) und der Näſſe.

VerſGieAlleineheißcdas wohlſichverſtändlicher-

Meynun- tlâren,oder ſelbſtverſtehenwas man wolle?-

gender Ebenſo wenigkan ichauchbegreiffen, wie

al der Nahrungsſaftder PflanzenihreSeele
4

ſeyn,und dasjenige,was ihrzukommet,
verrichtenkönnee): weil,wie dieSchrift
“ſaget,des ¿LeibesLebenim Blutiſth),kan
¿H man

DaiiiteidiEs

$) Sicutrerum omnium viuentium,ita& ſ(tirpium
duo elleprincipiavitalia;calorem& humo.

‘rem, quorum defeQu,fſicurtin animalibus

mors, itain flirpibusariditasvel corruptio
fuccedit,BartholiniEnchiridion,Lib.VII,

cap. 4, & Lib, VIII,cap. 8»
:

D) Succusinet,anima quipro reârice medullam

Permear,& frondesvitæfonsmanacin omnes, .s

Arboreasnif quiſuccuspro ſanguinevenas
Occupat,& liberramis eat atque perenni
Circuitureferatfrondesalimenta per omnes,»

Sanguisvt humanosreuolubilis irrigatartus,

Faniere,Praed,Ruftic,L, V, p. 147, 148,
149. Sehet auchPlin. Nat, Hifßt,L,XVI,
C. 38. Faniere, ;

“H z.B.Moſe,C. 17, v, 11,‘DenndesLeibesLeos
beniſtim Blu,

L
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man wohldeswegenvon den Pflanzenſagen»
daßihreSeele in ihremSaftſey?Was
ſolltewohldieNaturlehreaus dieſemSy-
ſtemfürNuzenziehen,und-wieſollcenwir,
jeneerſteTriebfeder, welcheallesinden
Pflanzenin Bewegungſeßet„ jenesPrin=
cipiumviale,oder jenenGrunddesLes

bens, welchesAusdruckesdiebeſtenScri«
bentenſichgernezubedienenpflegen,derauch
überallangenommen, aber nochnirgender-
kläretworden, beſſerdadurchkennen ler«
nen? Und was ſollenwir endlich.von der:

vernünftigenBeſcheidenheitdes Herrnvon
Vallemon denken,den wir deswegendoch
nichtbeßer-verſtehen, wenn er aus Furcht
nichtzuvielzu ſägen, ſichausdrüklichda

hinerkläret,daßwenn ee inden Pflanzenein
Lebenund eineSteeleannehme,er durch
dieſeWorte nichtsanders alsihrebloſeor-
ganiſcheScruétuxverſtehei)

ut |

Ein
Ca

ilan

D

A
G

i)„ Wenn ih inden PflanzeneineSeele uudein
»„ Leben annehme,ſoerklärei hiemit,daf

9 dieſeSeele oder dieſesLeben einigund
» alleinein derEinrichtungund dem Bau
,„ ihrerorganiſchenTheile,und in einerbee

97» ſondernOrduungihrerDunſtiZcherbee

» ſtehe.“ DieſesſagtVallemon,Curiol.
Tam, lych,2,4Pp:37, DieſerSaz aber

fad À 3 _fommét
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Ein Scribent, der dera Leſerbeyder
vorgeblichenErzählungſeinerTräume, die

abſtracteſtenDingein der Naturlehrevor-
trägt,wageteinenkühnerenAusſpruchfür
die Materie. Er erhebtſieſohoch,daßer”
ſelbigeſogarzur SeelegewiſſerKörperma-
chet,ob er ſchondieſeKörperfürnichtsan-
ders alsfürſiſelbſtbewegendeMaſchinen
hâlt.Alleswas beyihnenvon einem ver-

ſtändigenWeſenabzuhangenſcheinet,ſchreibt
er der hochſtenWeisheitzu, deren allezeit
wirkſamenMachtſpruchdie Elementejezt

|

|

eben
CREE

fommt mir deêwegenvernünftigvor,weil
in ſolchemden Pflanzenkeinvon derMatee

rie unterſhiedenesWeſenzugeſtandenwird,
als woraus Folgerungengemachetwerden
Tonnten,welcheunſereReligionverwirft»
F< fageaberauh wir verſtehenihn des:

wegen doch'nichrbeßer/ weilfihin der
Thatder Begrifden ih von der Seele has
de, mit dem Begrifdenic)mirvon der213as
tecie máche,nit verbindenläßt,und man

fichauchnichtvorſtellenkan, wie diebloſe
Einrichtungder organiſchenTheileeiniger

"Körper,zu einem Grund desLebens weide«

DieſeModiftationkan zwargewiſſeWir-
kungenverurſachen,oder auh ſolcheverâns
dern ; aberes iſganz undgar unmögli,
daßſieſolchefürfi ſelbſienherfürbringe
und belebe,Sie iſtnichtsanders alswas

deyeinemWerkmeiſter, dexWerkzeugnah
ſeinerEinrichtungift.
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ehen o wohl, als dazumaldaſiedas erſte
mal aus ihrenHändenkamen; zu Gebot
ſtehen,DieſeewigeWeisheitgiebt, wie
er ſaget;derMaterienichtalleineihrWe-
ſenund ihreKraft„ ſondernauchihreDs
terminationzſieiſtbeyAusführnngderSa-

then gegenwärtig,und machetdaßeinenach
derandernaufeinemaſchinenmäßigeArt #8
folge, daßnah ihremBefehlalleineder
reinſteTheildieſerKörper, gleichals"ein
Staatsmiuiſter,dem andernbeyHervorbrin-
gung der uns ſowunderbarenWirkungen,
zum:Anführerdienet, undgleichſamſeine

materielleSeeleausmachet, dieſoldjean-

ordnetk). E
EE

| _“Die
Id y Aa qua y D m y vai dé LA

kIDie höchſteMachthaftezu dieſenſonderbaren
Wirkungengewiſſe,einem-Theilder Mate-
rie insbeſonderezukommendeEigenſchaften
beſtimmet,welchein Anſehungder übrigen
Materie ſeineunmittelbareWerkzeugeſeyn
ſollten,ſo,daßdieſer,um ſeinerbeſondern
Gaben und Vorzügewillen,von demandern
ſoſehrunterſcziedeneTheil,niemalsanders

gls nachden'gémeinenme<hauiſhenRegeln
wirken konnte,odnevon ihnenauchnur eine

, der geringſten-Eigenſchaſtenerhaltenzu has
ben;daim-Gegentheilder ReſtderMates
riefeineandereEigenſchafthatte,.alsdies
jenigewel<efievon dieſemallgemeinenGeo
ſezeneutlehnte,NouveauTraitédePhyfque

TE E OR
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ZufolgedieſerGründenun „ ſezeter

hinzu,hatman {{vorzuſtellen,daßgleich-
_wviedieBeyhülffedieſeshochſtenWillens
an dem zärteſten-Theilder Materiehaftet,
auswelchemdiewachs<hümlicheSeeleder
Bâumeund Pflanzenzuſammen.geſetetiſt»
nnd gleichwiehiedurchdieſeMateriein den

fichſelbſtbewegendenMaſchinender Bäume
und Pflanzennichtnur alleinedenVorrang
hat„ ſondernauch.dieStelleeinesverſtän«

. „gen Weſensvertritt:ſelbigealſoauch,
ohnevon ſichim geringſtenetwas von Ver-

ſ¿andzu haben,alseinebloſeMaterie,in-
den Pflanzen,nachArc einesverſtändigen
Weſens,und gleicheinemgeſhi>tenBau-
meiſterder einGebäudeGAME)zu wirsfelpflege.

L Solltenun aberjemandhiewiderim
ErnſtEinwendungenmachen, und ſolche
unſermNaturkündigervorlegen, ſowürde
er antworten: man fragemich.nicht,wie
es deun möglichſeyey daßdieſeMaterieſo

‘vielKrafthabenfônne,und durhwas für
- eingeheimesBanddieſemicihrſoveſtver-

;

bunden

Ig

pT a
„Be n

Tn
E

for tourela Nature,ou Meditations& ſon-

ges&c, Tom. x, pag. 114,woſelbſtalles

Wasbierangeſüpretwirdzufindeniſ,
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bunden-ſeye,daßſieſichbeyſelbigerſolange
aufhält,alsſiewirklichdableibt: dieſesſind
fürmichlauterunerforſchliheGeheimnüſſe.
Weis nun aberunſerlehrbegierigerZweifler
wohlmehr, und erhälter wohldurchdieſe
AntwortdengewünſchtenUnterricht?

_ Sollteihihmwohlhier,beyderBe-
gierdé,dieih habe,ſeinVerlangenzu ſtil-
len,einenAbrisvon der plaſtiſchenoder

bildendenSeelemachen, welcheHartſoe-
ker1)in den Pflanzen,wieinden Thieren,
zugegenzu ſeynglaubet,und dieſowohlden
thieriſchenals zum Wachsthumgehörigen
Verrichtungenvorſtehet? Nein,ihmögte
gar zu weit aushweifen,und willmi
nichtumſonſtbemühen,allesdasjenigealhier
anzuführen,was dieScribentengarzu ver-

wegen hingeſchrieben, odernichtgenug ev-
|

î
flâäret

>

H) NicolausHaréſoeker,einHolländer,gabinden
ahren1707,und 1708.zwey Bändeheraus

o er ConjeQuresPhyfiquesbefittelte.In
dieſemWerk handelter von der Natur der
plaſtiſchenoder bildenden Seele. Jm
Jahr 1710, kam von ihm ein neuec Band
hinzuunter dem TitulEclairciſlemensſlurles

Conje&uresPhyfiques,und 17r2. eineziem-
lichweitläuftigeSuite,worinnen er dasSys
ſtemederplaſtiſchenSeelennochweiter;als
vorher,ausführfz *

MU

g
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 flâret haben. Nur mus ih hîerdenjent-
gen, die alles der Wirkungder Säfte , des

Feuers2c. zuſchreiben„ gelegentlichvorſtel«
len,daßſiezwardiaMaterien, oderauch
wohleinigevon den Urſachendes Geſchäf-
‘tes vom Wachsthumanzeigenz daßſieuns
aberauh noh das.wahrewirkendeoder
erſteWeſen,wodurchallesUbrigeinBe-
wegung gebrachtwird,und welchesdieſes
Geſchäftedes Wachschumesauf eine #6
gleichförmige,alswunderbareWeiſeregie
ret,zu zeigenhaben.Zugleichmus ichaber
auchdenjenigen, welchebeydem Lebender

PflanzeneineVerbindungſolcher“Verrich-
_ tungenwahrnehmendiemehraufſichhaben,
alsdaßſilenur der Wirkungeinesbloſen

_DerAuckoiMechanismizuzuſcheeibenwären,und daher
nur

blosGele-einewachsthümlicheSeele annehmen, nur

genheitzuſo.vielſagenzdaßſieſichdochverſtändlicher
neuen Un-
terſuhuns-
gengeben.

machen„und dieZweifel-ſodurch-ihrege

künſtelteArt ſichauszudrücken“entſtehenz
nichtfürſogeringſchäziganſehenmôögten.
Und endlichwillih beedeermahnen,fichdie
in einerſowichtigenSache, ihnennoh
manglendeklareEinſicht,durchfleißigeUn-

terſuchungzu erwerben.Jchweisgarwohl,
wieſchwerdieſesUnternehmenſeye; alleine

dieMERA ſollO Eyfernichtſo
wohl



die Erziehungder Ranunkeln,1.39

wöhl*Einhalt thun als ſolchenvielmehran

friſchen.Hiebcywillichnichthoffen/ daß
einvernünftigerLeſermeineEinwürffemis«

billige, oder von mix dieBeantwortung:
“derſelbenfordernſollte: beyeinerCeiticwie
gegenwärtigeiſt,ſcheih michhiezukeines
wegesverbunden.

|

Nachdemwir nun dasjenigeee
chet,was diePflanzenmit den Thierenge-
mein haben; und daßbeederLebeninver-
ſchiedenenStückeneineziemlicheAehnlich-
keitzeigeznahdem auchdieſcheinbarſten,
fürihrewachsthumliheSeeleſtreidende
Gründeangeführetworden: ſowollenwire
nun auchſehen,wie dieſePflanzenihre
Nahrungaus der Erdeziehen.

Die durchdieWurzelnvorſichgehendeVon dem

Nahrungder Pflanzen, iſvon denjenigenpina44
ſoſelbigeabgehandelthaben,verſchiedentlichhaupts.
vorgetragenworden: die Scribentenſind

|

hierinnennichtmiteinandereinig,es ſeynun
daßſiehiebeyverſchiedeneAbſichtenführen,
oder daßſieetwas beſonderesund neues für
einanderzum Voraus habenwollen,

Einigeſagen, weildieDunſtlöcherin Erſte

jederPflanzenarteineandereFormhabendiAE
(o,{u inſolchenichtsandersalsnur ſolche

: Thsilo



x40 * Fweytér Theil,

_Theilchenhineinkommen , die ſhzudieſer

Ziveyte

Formſchi>en;um nun aberbeſſerverſtanden
zuwerden,ſovergleichenſiedieſeDunſtlöcher
mit einemSieb , welcheskeineandereals
ſolheKörnerdurhläßt,ſomit den verſchie«
denenLöcherndeſſelbeneineProportionhas
ben,

(

a

As

Anderewollen„ es ſeyenihtgenug»
Mepuung,¿aßdieſeDunſtlöchernur etwas durchlie-

N
N

Dritte
Meynung,

ſen,oder demjenigenſodurchfiedurchwill
keinenEinganggeſtatten:ſiemüſſenſelbſten
den NahrungsſäffteneineFormgeben,wie
dieZieheiſenm) dieMetalleſoman dur
ſiedurchziehetformiren,oderwie derAufſaß
einesSpringbrunnensmachet,daßdasWaſ-
ſerdieForm einesStrahles,einesTeppi-
ches,einerGarbe ¿c. befommet.

Diejenigeſonichtglaubenwollen,daß
an der Form der Dunſtlöcherin den Pflan-
zenſovielgelegenſey,und'daßvon ſolcher,
dierechteWahl,oder dieerſteZubereitung
allesdesjenigenabhange, ſozurUnterhal-

Y

tungs
agu

amn)ZieheiſenfindſolcheplatteEiſendieLöcher
von verſchiedenerGröſſehaben,wodurchdie
Goldſchmiede,Drathzteherzc. einegoldenes
filberne,odermetalleneStangeimmerzie-_
henund dünnermachen,bis.ſieendlihſ@
dúnneals cinFadenwird,
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kung, zum Wachsthumund zur Vollkom-
menheit dieſernämlichenPflanzengehöret,
gebenwohlzu7daß von dieſerMengevon
Säftenvnd verſchiedenenMateriendiean
dieOeffnungenderWurzelnkommen,nichts
în ſelbigehineingehe,das nicht, ſozure-
den,dieLiebereyder Pflanzetrüge,ihrdien-
lichwäre,und vermöôgeinergewiſſenGleich-
förmigkeitderſelbenangenehmwärezalleine
ſiebehauptenzugleich,daßdiezu dieſen
Ende nôthigeAbſonderung,durcheinbeſon-
deres und verſchiedenesAnziehengeſcheheo).
Und dieſesſuchenſiedurhAnführungver-
ſchiedenerGleichniſſebegreifliherzumachen.
Die künſtlicheArt nah welcherdiePflan-
zenihreNahrungerhalten,kommtgewiſſer
maſſenmit demjenigenüberein,ſoſichzu‘er-
eignenpfleget,wenn man in ein Gefäs
Waſſer,Oehlund Wein unter einandergie-
ſet,und hernachdrey{male Stückenvon
teinewand,wollenem ZeugoderFliespapier
hineinleget,nachdemvorhereinEndedes
“eineninWein, des anderninOehl,und des

dritteninWaſſereingetauchetworden ; wenn
_uundieſeeingetauchtenEndeindervermiſch-

:

_ten

o) Dieſesiſtſonderli<dieMeynungdesHerrn
de la Quinktinieîn ſeinenReñlexiouslur1°
Agrieuliure,ch, 7, p« 299.

:



742 OSweyter-Chéil,

fen Feuchtigkeitſiegen, dietro>enenEnde
aberüberden Rand des Gefäſesherausge-
hen,und ſoweitherabhangen, daßſieet-
wastieferzu liegenkommen y,alsdieOber-

flächeder-Feuchtigkeit, ſowirdſi jedes
StückmitderjenigenFeuchtigkeitzufüllen
anfangen,i welchees mit dem einénEn-

deeingetauchtworden , und ſolcheeinigund
alleineohneBeymiſchungder beedenandern

Feuchtigkeiten,  tropf�fenweisfallenlaſſen.
Um aber dieAehnlichkeitnochbeſſerzu!zei-

gen,muſteman in denPflanzenetwasaus-

findigmachen,ſobeyihnenebendas thun

könnte,was derjenigeTheilderFeuchtigkeit
thutinwelchendas Endeder Leinewand,des

Zeugesund des Papierseingetauchetwird,
und wodurchdie-Bewegungund das Anzie-
hengeſchiehet:auchhatman nichtetwann
etwas Gleichgultiges, ſondernvollkommen

Aehnlicheshiezuangenommen.Wir wol«

lenhievonden HerrnPlüchehören,deraus

verſchiedenenzuſammgetragenenMeynuns-
geit,‘wie inder Baukunſtbeyden Säulen-

ordnungen,eineQuſammgeſeztegemachet.
Solauten aber ſeineWorte p): ;» Derjes
y» nigeſodiePflanzengemathet,10 mit

35Mt
d LÄ L s

5

maior

duca

e)Speâaclede laNature,Tom.I,
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5 allen; zu ihrer Nahrungund) Fortpflañe
»» zung nöthigenGefä�enverſchenhät„hät
5, auh am unternTheildieſer“Gefáſe
»- gewiſſeSiebeangebracht,detenverſchie-
y» dene ÖefnungengewiſſeSäfte:leichtlich
» durchlaſſen, ‘allenandern abet denZu-
5» gangverwehren,das Hauptgefäscheiné>t
» fürandern an ſeinemEnde:mit:nigen
»:TbopffendevrjénigeriFeuchtigkeitbeſtricheit

N

3» ‘wordenzu ſeyn; von welcherdieFrüchte
»» jederPflanzeihrenverſchiedenenGeruh
»

und Geſchma>bekommen,wöheres denn
» auchfômmet,daßdieFaſernnichtsinihre
» OefnungenilsWaſſerund gewiſſeSal-

Me aufnehmen,dasHauptgefäsäbêtnichts
»„ als‘ſolheOchleannimmt diédemſeini-
»Geitvollfonimenähnlichſind:allenaâtnt-
5 dern Säftenabet“iſdieThür‘verſchloſ-
UR 14E Allesdieſesiſtſehrwahrſcheinlichz
alleinefôinènwirauchmit dem Wahrſchein-
lichenzufriedenſeyn?

Wennwir nukglelc<hſolcheOeffnungenOS
annehmen,-

welchekeineandere,-als-ihnèndreyMey-
“gleichartigformirteSáfteeinlaſſen; ddernungen.
vondenen man ſichvorſtellet. daßſieſolche
im Durchgangſelbformirèn:ſokommen
dochdieſebeedeMeynungenhierinnenüber-
ein, daßſienichtsauderesalsetwas volla

kommen
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fommen Gleichförmigesannehmen; aber

Zweyter Theil,

fan eine o volllommene Gleichförmigkeic
auh wohl beſondereGährungenverurſa-
chenp)?Jf aberdieGährungdenen Pflan-
zennichtetwas ebenſoEigenes,alsdieEm-
pfindungdenen Thieren?Und wenn über-
dem diePflanzenaus o volllommenähnli-
chenTheilchenformiretwären,würdenihre

À,

Theilenichtebenauchſobeſchaffenſeyu.?
Un-

EDD 2

Et

nani

?) Corporaadfermenteſcendumapta,ſuntdiueríæ
confiſtentiz& habicudinis - - in guibus

“

omnibus reperiturpartiumaut particularum
heterageneitas:nimirum inſune ſubßantiz

quædamſummeagiles,& ſemperauolareni-
tentes: adſuntetiam alixcrafſæ,terreßtres,
magis‘fixæquæ particulasſubrilesirretiunt,
& implexuſuo inter auolandum |

detinenr.
Et gemellihujusfoetusin codem vtero-lue

âa & contranirentia,fermentationis‘motus

præcipuedepender: e contra autem quæmi-
nus fermenteſcuntpartibusconfimilibusejus-
dem figuræ& confotmationisutplurimum
_conftant,quæ quidemconſociatæfinetumul=-

De

eu aut turgeſcentiaquietajacent,arque alia
fruuncurpace&c, WillisMed. DoëÆt.opera
medica & pbyfica,Tap.’1, defermentatione,s

r Abt Vallemon giebtuns-auchvonderGähs
rung folgendeErklärung:,, Es ſeyeſelbi-
4, geeinheftigerStreitungleichartigerSalo
_ze ſoſi<in einerFeuchtigkeitauflöſen»
»» bewegenund miteinandervermiſchentc,‘€
Curicſ,Tom.l,ch,4, pe:96, 2



die Erziehungder Banunkeln,145

CNE widerſprichtdochdieErfahrung
dieſenFolgen, indem wir überallPflanzen
ſehenderén Theileganz verſchiedentlichfor°
miretfind,obgleichdie Materien woraus

ſiebeſtehenuacheinetleyZieheiſen[UE |

worden,
DieVorderſázedieſerA ha-

bennichtmehrGewisheitals diedarausge-
zogeneSchlüſſe.Denn man gebe denOef-
nungen der Wurzelngleichdieſeoder jene
Form,fobleibtes dochau#gemacht, daß
durch ſolchemancherleyTheilchengehenkôn-
nen, ſolltenſieauh gleichvon verſchiedener
Form ſeyn„* fedürfennur kleineralsdie

Oefnungenſeyn„ und dieſesiſtſo'gewis,
als gewises iſtdaßderForm nachganz
ungleicheKörperdurcheinerleyThüredurche
gehenkönnen: was nuzen‘dennalſowohl“
dieſeSiebe? SolltendieOcehltropfen
mitwelchendasEndedesHauptgefäſes
„beſtrichenwordennichtmehrgelten?Jh.
appellirehieran diegeſchi>teund-hôchſtacht-
ſameAnuatomiſtenſpihgeleſenhabeq):ſie-

_gedens

q) HerrGrèw,Mitgliedder.engliſchenSocietäts
__

Amaromie desPlantes,&c, in 12, Pariss-
L675.

K
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146 -  FweytecTheil;

gedenkendieſerTropfenniht:ſollteman
aberwohlſagenkönnen, daßſieſolchebey
ihrerZergliederungüberſehenhätten?Un-

terdeſſenſolldochdieſekoſtbareFeuchtigkeit
in allenPflanzenzugegenſeyn,jedo<hwo?
am Endeder Gefäſezu welchendie Säfte
am erſtenkommen,Alleineiſtes wohlwahr-
ſ{heinlih,daßman ſiedaſelbſtnichtſolltegesfundenhaben?

. JedochwiefommenwohldieSäfteaus
derErde in dieWurzeln?Meine Gedan-
ken und der Grund davon beſtehenin fol-
genden.

Esiſ einedurchdie Séfifrdiisbeſtäk-
tigteund“ausgemachteWahrheit, daßalle
Pflanzenverſchiedèneerdigte,wäſſerige,dh-

lichte,ſalzige,{wefliche2. Thellchenents

halten.Eben fogewisiſtes aberauch,daß
durcheineund dienämlicheOefnungKörper
von verſchiedenerBANund Formgehen
fönnen.

|

Hierausnün ſchlieſſeih, daßdiezum|

WachschumdienlicheMarerien, auchindie

Dunftlöcherder Wurzelneindringen, ſo
wieſteurſprünglichin dér Erde miteinan?
der vermengtſind,ohnedaßſiezurFormie»
rungdieſesoderjenes‘Theilescinerlios,| beſon,
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beſondersbeſtimmeſeynſollten.Undſoll
ichinder Vergleichungſoichanderswoge
mathetfortfahren,ſo(ageich,daß,gleidhs
wie dieThieredie:ihnenanſtändige-Nahs
rung zu fh nehmen,ohneim Maul eine

WahlinAnſehungder verſchiedenenMate-
rienoderderEigenſchaftenderſelbenzu mas
chen; ſoauchdieWurzelndexPflanzenbey
denen dieDunſtlöcherdieStelledesMau-
les-vertretten,ohneeinigebeſondereWahl
dieSäftederenſiie benôthigetſindinſichzie-
hen,da ſiedenn înſelbigeunter der Form
ſolcherFadenhineingehen,die:aus eineruns.
zähligenMengegarſehrverſchiedenerTheil-
chenbeſteheu._SleichwiefernerdieSpei-
ſenſo das Thierzu ſihgenommen, nachge-
hendsim Leibdeſſelben,durchdiein ſelbi-
gem befiudlicheund einèGährung.erweckett-
deMaterie,nachderſelbenVerſchiedenheit,
in den Nahrungsſaftverwandeltwerden :ſo
wirdauchder Saftder Erdegeläutert, um

in dieSubſtanzder Pflanze, durchHülffe
derGáhrung- verwandeltzu-werden , als
wozu indenverſchiedenenGefäſeneinerPflan-
ze,wie in den EingeweidenderThiere,ver
ſchiedeneMaterienda ſind,welchedenSaft

der vermittelſtdes_Kreislauffesdurchſie
durchgehet,oder90ud

inihnenaufhält,
Ñ 2 4e



E . Zweyter:Theil.
ſoverändern,fönneny.daß.er.e Natur

)

annimmt.
1%

00 Dawir.liaaberéndlida)wie ein:

in

ſehe
— berühmterPhiloſophr)gleichzuAnfangſei-

ner ‘unvergleichlichenNaturlehrebekennet,
beyderUnterſuchungwiedieDingeſeyn
mögten,*ohneCnn E beſtimmen
znkönnen,was flewirklichſeyen; "bes

„wendenlaſſenmüſſenzo mögenandere‘urs
theilen,welchesSyſtemunsdasjenige,was

in’: den Pflanzenvorgehet„am deutlichſket
erkläre¿ Und welcheswohldasbegreiflichſte
und wahrſcheinlihſteſeynmögre; obdäsjes
nigenach“welchemdieBeſtandtheilchen-dee

Pflanzen“ohneUnterſchieddurchdieOefnüns-
gen der Wurzelneingelaſſenwerden , odex
dasjenigenah’welhemman“ gewiſſe“xeine
Feuchtigkeiten-indieſemOefnungenzugegen
zuſeynglaubet,welchegleichden obgedach»
ten {malenStückenvon Leinwand,
PolleundPapier,diemiteinander‘vers
miſchtenMaterienauseinanderſondern,dás

“Anſtändigeàusleſen, und jedemTheilins

beſondere-denrechtenWeg,6er zunehmen
hat,anweiſenaa Mhs b

E

EDMS

5)AGfiaüePkte,&c, 1,Part,cb,35 att,35
Ü PAge 22

i

:
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Ob 'nun gleich dieſeGedankenüberdei Nuzendex

Feldbaunur problematiſchſind, ſoſcheinener,
fiemir’doch’mitUnterſuchungder Natur,dante
beſondersaber‘mitderKenntnusderPflan-
zenſogenau verbundenzuſeyn, daßichſie
allerdingshierhabeanbringenſollen:Auch
habeichſole um ſovielliebererläutern
wollen,weilmir keinBuch bekanntiſt,in |

welchemſieſoweitläufigund genau wären F

ausgeführetworden,daßman damitzufrie-
den ſeynkönntez - ſolltenwohldieSchrift-
ſteller, daſiedieDunkelheitund Schwie-
rigkeitdieſerSacheeingeſchen,mitVorſaz
ſhdabeyaufzuhaltenvermieden,und ſolche
ohneetwas zuihrerErläuterungbeyzubrin-
gen, mitFleisnur obenhinberührethaben?
Eben um der Urſachewillenaber, warum

ſiedavonſtillegeſchwiegen„-habe.ih mich
von ſolcherzu redenverbundengeachtet.Ich
ivagees meineMuthmaſſungenvorzubrin-
gen , in der Hofnung,dadurchbeyeinigen
eineBegierdezuerwecken„ dieſebeſondern

“

Hauptfragen,genäuerzuunterſuchen.Weil
ichglaube,daßdasjenigewas ichdavonge-
ſagethabé, ‘hteWiſſensbegierdemehrrei
zen alsbefriedigenwerde.Jedochwirwol-
lennun unſereüberdasGeſchäftedesWaths-
quinesüberhauptsangeſtellteBetrachtun«-

K Zz gens
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-

_Drwoeyter Theil,
gen, ins beſonderebeymWachsthumderRa-

_nunfelnanwenden, wellwir mitdenſelben
hiervornehmlichzu thunhaben,und mel-

"ne jegzt-vorgebrachteGedankenuohab-"Belon.

>

Ad

Glaubtman daßdieWurzelnder Ra-
nunkelny in ſofernegenugſamangefeuchtet
worden,obſolchesgleichlangſamgeſchiehet»
daßdasjenigewasſieſelbſtenzurerſtenNah-
rungdes aufgehendenKeimsherzugebenha»
ben,erweichetund aufgelöſetſeye: ſoſezt
man die Töpfean die

ne, damit unter

derſelbenBeyhülffedas Werk zurVollfkom-

menheitgebrachtwerde.

Denn man kan allerdingsvonSn
leuchtendenHimmelskörper„ inAnſehung
ſeinerKraftſoer beyden Pflanzenüber-
hauptshat, ſagen,daßſeineGegenwart
dieſelbenherfürkommenmache;daßfieſeine
Annäherungbelebe,ſeineEntfernungchwä-
he undſeineallzulangeAbweſenheitabſtehen
mache. Nun aberwollenwir ſehen,was
er hierwirke

Wirkung NachdemdieWärme von denTöpfen
_derSofie.¿upfundenwird, nachdemwerden auchdie

|

Wurzelnvon neuem belebet.Diejenigen
MaterienſodasEs denſelbenzugefüh«

ets
l
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ret, und in ſiehineingebrachthat,komen
, în Bewegung,und dieanfangsgeringe
und ſchwacheGährungenwerden nun noch
einmalo ſtark; dieferihreBeyhülfemache
dieSalzeflüchtig,dieerdigenTheikchenwer-
denzärter5 diechweflichenerhöhenfh,und
die Dehlewerden reiner; die Zuft, dieſer
flúßigeund elaſtiſcheKörper,aufwelchen
in der elementacriſchenWelt ſo vielesan-

kommet,dermit den andernTheilchen,oder

durchdie Luftcöhrenhineingebrachtworden,Wirkung
breitetſichnah Maasgebungder ihnver-?!Luik

dünnerenden“Wärme aus s),und die von
ihmeinmalangefülltenFächer„ könnenſei-
ner Ausdehnungund derBewegungſo er

den übrigenMaterienmittheilet„ nichtwi-
derſtehen. |

Nachdemnun alſodieſeMactcrienin
Betwegunggebrachtworden,dringenſiein
alleihnenvorkommendeOecfnungencin.

und

s)Eine ſoviel,alsmöglichiſt,verdúnnerteLufft,
niminkeinenfünfhundertund zwanzigfqus-
jendmalgrößerenRaum ein , als eine auf
dasäuſſerſieve:dite, .. EſſaiPhyſiqueſux

_ÞPéconomie animale,par Quesnai, Chirur-
gien&c. in 12, Paris,1736, p. 37. de la
rareſcibilitéde lair, Sg lehretBerhagve..
Traitéde l’air,de Bavle,&c.

K 4
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152 __ ZJwepyterTheil
Da és jedeWurzek-aitlècesRanunkelnz

und was ichhier ſageläßtſivonjederan-
dern Pflanzeebenfalsſagenz da jedeWurzel

aus cinerMenge holerFaſernoder ſolcher
Gefäſebeſtehet,dieaufallenSeitenwachſen
fônnen,ſowerdendieſekleinenRöhren,von
denverſchiedenenmit Getvaltdurchſiegetrle-
benenSäften,ausgedehnet,verlängert,und

* folglichauchdünner. Daherkommees aber

nun,daß dieſefleineund nun nichtmchrſo
dickeRöhren,auchjeßtwenigerim Stand

ſindderWirkungderFeuchtigkeitenzu wi-

_derſtehen,weswegenſieſichdenn auchläng-
ſamerbewegen, ſo,dáßder Nahrungsſaft
Zeitund Gelegenheitbekommetſichan den

veſtenTheilenanzuhangen.Dd nun dieſe
durchdergleichenAnſazvermehretwerden,

“werdenſieauh dickerund könnenſichalſo
“wiederumum ſo vielleichterausdehnen.
Weil aberdieſesimmer von neuem vorge-
het, ſoentſtehetdahereinungleichesund

und unmerkliches, vA dohbeſtändiges
Wachsthum. z

Eben ſoläßtſichi erflarenwie die

Wurzelnformiretund erzeugetwerden,
wenn man ſivorſtellet,daß wenn der

Saftan ihreäuſſerſteTheilefommet, ſich
“dieſedur<hſeinAnſtoſenöfnen: als--

dann
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dann aberwird der vorher flüßigeund in den

Körpernder erſternWurzelnſichbewegende
Saft; indemer ausſelbigenherausgehet
veſtunddichte, wobeyer zugleichdieForm
und EigenſchafteneinesModels annimmt.

Sollteneswohl.nur bloſewahrſchein-
licheMuthmaſungenſeynz oderhießeesviel-
mehrdieSacheinihrgehörigescht ſezeny
wenn man einen Vergleichanſtellteund

ſagte,es giengebeyVerdickerungdesSaf-
tes ebenſozu, alswiemitVerhärtungdes

MörtelsbeymBauen „. und daßgleichwie
das Waſſer,welchesanfänglichzurVerbin-

dung desSandes mit dem Kalchdienetund
beedeflüßiggenugmachet,daßſiezum bauen Verglei
gebrauchetwerden können,nachgehendswenn ung.

es ausdunſtet,verurſachet,daßdas aus die-

ſenMaterialienbeſtehendeGanze ſohart
wird, daßman in Engelandſehenfanwie
ſogarder Mörtelmit der ZeiczueiùenFel-

ſen gewördenc):ſoauddas Waſſerwel-
ches

Dl

CD
D

à

aus

8)EitréitensR vd d’Ariße& d'Eudoxe,ou
Phyhiquenouvelleen dialogue,par leP,
Regnaultde laCompagniede Jeſus,in12.
Paris,1737» chezCloufiér,4. Vol, RerTom,1,eutret, 19.p.320, Ajzig

K5
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ches die Salze, Oehle2e. in die Pflanzen
geführetund alle dieſeDingebey“ihrerGäh-
rung vermiſchetund darauscinenSaftbe-
reitethat,verurſache,wenn esſh von den

andern MateriendurchdieAusdünſtungah-

ſondert,daßſichdieſeverdicken,undalſozu
derwunderbarenVeränderungdiewir hier

VWaths-zuerklärenſuchen,Gelegenheitgebe? Gleich-
| Asderwie nun aber indieſenäuſſerſtenverlänger-

- tenEndenauferſtbeſagteWeiſe,beſtändig
einneuerVorrathankommet : ſofolgetauch,

Eineande-daßſieſichbeſtändigverlängernmüſſen: eben

AAN
ciſowie das Beet einesabwártsfließenden

| Baches,in’welchemdieWaſſerkügeleinein-

anderforttreiben„ oder der Bach.ſelbſten
mehrRaum einnehmenUnd ſich,ſolangeals

die Quelle ‘neue Waſſertheilchen.hergiebt,
diedie vorigenforttreiben, verlängern

| mus..

___ Nachdemfinun derSaftdurchſeine
Ausdehnung.einen weitenWeg gemachet
hat,und nachdemvon demſelbenvieleswegs -

gehetznahdemwerdenauchentwederHaupt-
wurzelnformirt, oderzarteFäden, welche
man FaſernoderHaarwurzelnnennet.Wenn
nun aberdieſelbenetwas erſtarketſind,0
fangenſiean in der Erdeſichauszubreiten,
unddienôchigeNahrungzuMUNAlleine

da
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da die Sáfteſofievon auſnerhaltenandes
rer Art-ſindund häuffigerzufließen,ſokom-
men ſiemitdeninnernineîíneGährung,und“
indem ſieſelbigenahund nah verſchiedent-
lichzurücktreiben,zwingenſiedieflüchtig-
ſten,daßſienacheinerandern Richtung,als
gleichanfangs,fortgehenund ſich‘von‘der
Wurzelnah ihrenoberſtenTheilwenden
müſſen,da unterdeſſendiegröbſten, wegen
IhrereigenenSchwehre,zu dem was die

Wurzelnnôthighabenbeſtimmtſind.Die-
jenigenwelcheunterwegsden Keim antrefs
fen, dringenindieSubſtanzdeſſelbenhin-
einund dehnenſolcheſoaus,daßdieimkleï«
nen darinnenthalteneund zuſammgewikelte
Blätleindes Pflänzleinsſichverlängern,
ausbreitenund auswi>elu,ſo,daßſiedurch
dieſesAuswickelnmit Hülffeder gährenden
Macerleſteifwerden, wie man ſtehetdaß
eine biegſameund verdrehteRöhre, wenu

man Zuſthineinbläſet,ſteifwird. Unddie-

ſesfinddie erſtenwahrenKennzeichendes

Lebens,welchederPflanzeihrenCharacter
geben„ und machendaßſienachgehendsdie

reguläreäuſſereForm eineraufgehenden
Pflanzeerhält, diehernah-durcheinenbe-

ſtändigenVorrathvon

“Nohrnngeundimmergrößerwird.
(al

Sh
Æ
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756 1 Jwevter Theilp- =

Jh werde aber der -Nacur in dent
. rigkeitenjenigen was ſiezum beſtender Ranunkeln
inEntde:
>ungder
Matur,

vornimmt,nicht-aufeineknechtiſcheWeiſe
Folgen, und michbeyallenKleinigkeiten
aufhalten: dennſollteauhwohlE Puntct-
lichkeitbeyallenBeyfallfinden,dazumal
die Natur,wennſieſhfüruns verbergen
will,nichtſoleihtauszuſpühreniſt„ und

_ih óftersnur Wahrſcheinlichkeitenwürde
anführenmüſſen, die,weilſiewenigſtens
ungetwisſiúd,nichtsausmachen;und/würde
ichſodie mir vorgeſchriebeneGränzennicht
Überſchreiten?Deswegenaberwerde ihdoh
nichtunterlaſſeneinigephyſiſcheWahr-
nehmungenanzuführen, ſolltenſieauch
gleichebennihtzu den Ranunkelnzu gehd-
ren ſcheinen,und ſolchenverſchiedeneaus ih-
nenentſpringendenüßkliheGedankenbeyfü-
gen; und indem ih alſovon allemdem
was mir aufmeinemWegvorkommenmögte

…  mmeinemLeſerNachrichtgebe, ſoiſtdabey
meine AbſichtaufdieBeförderungſeines
Nuzensgerichtet.Jh.habeihmſolcheszu
AnfangmeinerSchriftverſprochen, ſollte

“i ihmmeinWort nichthalten?

(leYfängt
ſifie;an

1
durch"dieErdezubohren,

Wenn nun diePflanzenichefernerein-

geſchloſſenbleibenund mehrtufthabenwill,

Schei-
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SthcinetſienunhiezueiñigerHülfebens-
thigetzuſcyn,ſomus man ihrezarteKno- |

pen von einerihnenmanchmalen“beſchwer?Die Ras

lichenund ſiezuvuckhaltenden.Rindelosma-R in

then.Jedochmus man hierinnennihtvor-hervorzu

eiligſeynz es.ſolldenen noh {wachenNRaz»treiben.
nunkelnihreArbeicnur erleichtertnichtaber
inUnordnunggebrarhtwerden,wie gewiſſe
VBlumiſtenzu thunpflegen,welcheblosaus

UngedultihteWurzelnfür.verlohrenhal4
ten» wenn ſienichtzu ebenderZeitzum
Vorſcheinkommendie ſiedazubeſtimmtha-
ben,und ohnezu überlegen»,daßſitevielleichtMar[of
ſelbſtan dieſemſpatenAufgehenSchuld({,rige
ſeyny oderdaßſolchesvonihrer{hlechten(aufgrabeæ.
Beſorgungherkomme„ die:Erde geſchwind
aufgrabenunddabey:Gefahr-lauffen,die

ihnenvorkommendeKeimezuzerſtoſſen,die

noch-ſhwachenWurzelnzu verrucken, und

alſonoh mehrzu {wachen Hatteman
‘aberauchweder-ausUnwiſſenheitnochNach-
läßigkeitgefehlet, ſoiſtdoh:zu bedenken,
daßdas Alterder Wurzeln>-ihrewenîgeteUrſathen

:

oder mehrereKräftezdiekalteWitterung,tn“rd
und nothvieleandere Umſtändedas langſashalten.
me Aufgehen,worüberman ſichbeklagen
will,‘verurſachenkönnen.Dieſes:‘hatman -

imHerbſtvon 11740,erfahren.Es we-
| heren



heten die Nordwinde , und auf dieſeszu
Anfangdes Octobersſichereignendeetwas
heſtigeVorſpiel; folgteden ſechſteneben

dieſesMonatsin*derNachteinFroſt, dex

dieBlumiſteninFurchtſeste,undwodurchihre
’GârteneintraurigesAnſehenbekamen,weil

von ſelbigendienur in etwas zartePflanzen
welcheſonſtenwenn ſieim Saftſtehen,we-

uigKälteempfinden,daraufgiengen.Aufdie-
fenerſtenFroſtfolgtenmehrere, diezwar
nichtſoheftigwaren aberbaldaufeinander
kamen,und ſichendlichmit einem häuffigen
Schneeendigten.Was hattenun aberdie-

ſerſofrüheFroſtfürWirkuügbeyden Ra-
nunkeln? Sie wagtenes nichtzum Vor-
ſcheinzu fommen,ſo,daßman mirzuEns
de des Novembers von verſchiedenenOrten

der Provinzſchrieb,daßſichkaum das Drit
telder im SeptembereingeſeztenRanun-
kelnzeigte,DiejenigeſdingröſſererFutcht
ſtundenoder mehrNeugierdealsanderehat-
ten,meldetenmir , daßihreWurzelnwel«4
cheſie:beſichtigethatten,gröſtenTheilsdas
‘Anſehenhätten,alsob ſienur erſtgeſtern
wären eingeſezetwörden: Hieraufſprach
ichmeinen FreundenwegendieſerBlumen
einenMuthein, unddie’Hofnungſoihnen
meine Prophezeyungmachte,“{lug N>

i

|
nids
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nichtfehl. Damitih nun aber auch:mel-
nen Leſernin dieſemStückeinen Muth
mache,oder fiegegeneinſoſehrbeunru-

higendesMistranenverwahre,ſodienétihs
nen zurNachricht,daßdas Ausbleibender
Ranunkeln nichteben allezeitvon einem

Froſtverurſachetwerden müſſe;und daß
zuweileneinigeWurzeln‘dieHofnungdes
Blumiſtenzu vernichtenſcheinen,ohnedaß
ſichdavon einigeUrſacheangebenlieſe.Id)
habevielmalsbeobachtet,daßin dem nâm-
lichenTopf, Ranunkelnvon einerleyArt,
und von gleicherGröße, dieman in einem

Tage gepflanzethatte„ - ſiemogtenvorher
ausgeruhethabenoder niht,zum Theilin-
nerhalbzehenoder zwölfTagenaufgegan-
gen „ zum Theilaber.ein ganzesMonath,
und zum Theilüberzwey Monate ausgeblie-
ben,hernachaber ziemlihſtarkgetrieben
haben.War aberwohlan dieſemAusbleis-
ben ihreNahrung,dieJahrszeit,ihrAlter,
die Arc, dieWartung, oder ihreKrafc
{uld? Es fandeſichinAnſehungverſchie-
dener dieſerStückeeinevolllomineneGleiche
heit,und inAaſchungderübrigenglaubeich
‘ebenfals,daßallesgleichgeweſen,indemich

keinen wirklichenoderbeſondernUnterſchied
anden Wurzelnvatewahrnehmentönnen,

|

Woran



60 «SnvepterTheil.
Woranwar es dennalſohiergelegen?Ich
geſtehees,es iſt{werindieſerSacheeine
‘Antwortzu geben,und wollteman michum
dieUrſachefragen,ſokanichnichtsgültiges
anzeigenznec me pudecrfateri neſcire

quodneſciam: bisherhatman ſoldewes
dergeſuchet,nodpauchgefunden.

 "Dasjenigeaber was ih allhierdavon

 anführe,ſolldazudienen daßman der zu-
weilenelgenſinnigenNatur ihrenVerzug

mit mehrererGedultertragenlerneUnd ſei»
_ne Händeo langezuru>halte,auh an den

lecxenPläßennichtehenderaufgrabe, als

bîsman wahrnimmt;daßdieandernzugleîï-
cherZeit‘eingeſeztenRanunkelnziemlich
herañgewa<hſenſeyen,Wenn man aberals-
dennerſtunterſuchetwas unſeremWurſch
hinderlichgeweſen,o iſtnichtsdagegenein-
zuwenden,nur willnôthigſeyny jeßtnoh

Menn die anzuzeigenmitwas fürVorſichtman dabey
leerenJlä:zuverfahrenhabe.- Anfangsſollman die
zezuviſiti:Erde nur einwenigaufſcharren,kommt hier=.
reaſeyen.

aufnichtszum Vorſchein5 o gräbtman
tieferund wenn ésnöthigiſy bis an die

- Wurzelſelbſtenzfindetman ſiegutbéſchaf-
fen,undhatman fichyurüberÄhreLangs
ſamkeiczu beklagen,mus iegleiwieder
wieREMETbedecfetwerden,ohnedaßman

fie
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ſieverru>e,und ſieZeitbekommeſh zw
erholen,Wenn im GegentheildiePflanze
wegen einesveruachlgßigtenKrebſes, oder:

um einesanderen ZufalleswilleninFäul-
nus gerathen,ſodarfman, wenn dieFäul-
nus nichtgar zu weitum ſichgegriffenhat»
und das Aug oder der Keim friſ<und leh-

haftiſt,den angegriffenenTheilohneAn-
ſtandwegnehmen,ſo,daßman nichtsverdor-
beneszurucklaſſe,und hernachſeßtman die

franfeWurzel,ſowie bereitsanderwärts

gemeldetworden u), in Sand, wäreabex
das Ubelgröſſeralsdaßes ſich:heilenlieſe,
und der Keim verdorben, ſoweisihnichtsDievex-

beſſers,als.daßman dieWurzelmiteineruren
andern verwechſele:wenn man nochjungeſollenmit
hat, dienoh nichtſoſtarkgetrieben, daßandern ere

ZIA
; | ſezetwer-

mas ſienichtzuſamtdex Erde ſollteaushe-dei,wie,
ben fönnen:dennichſezezum voraus , daßundwenn,
man ſovorſichtiggeweſen, wie jedexBlu-
miſtſeynſoll,und aneinenchilichenOrt
mehrereRanunkelngepflanzethabe, damit
es nichtan Vorrathmangele,diejenigen
wiederzuexſeßen, ſoalleFahreleydergax

|

zs

a) S,pag, 101, tvoſelb|eine Arf

ſi<
zu Verh* dnsderRänlninsdesSondesubete

angeführetwird, STT
EM



Zu vieles
Begieſſe

162 “_FroeyterTheil,

zuoft,zuSchandengehen,ohnedaßſolches
zu verhindernwäre,da denn dieleerenPlä-
ze/dieOrdnungder Pflanzenoder diejenige
anmuthigeMiſchungder Farbenunterbre-
chenwürden,diewenn ſiemit Verſtandein-

“gerichtetworden,den Töpffeneinſopräh-
tigesAnſehengiebt. Wenn man ‘aber'in_.

dem Ort den man wiederbeſeßenwill,gräbt,
ſohatman ſich'imAchtzu nehmen, daßdie

_ naheſtehendenWurzelnnichtentblöſet‘oder

(

zerſchnittemwerden: denn zu einerZeitda
ſienochgewiſſermaſſen.{<wachzu nenen,
kan ihnengar leihteinmer>licher!Schade
zugefügetwerden.

e

ah

Wenn ihrerſtesAltervorbeyiſ, be-

iſiſchäd-kommenſiemehrereKräfte,und nachdieſen
li.

ſonderheithältman es inAnſehungdes

richtetman ſichauchmit derWartung.Ju-

Begieſſensſo, wie es vornehmlich‘dieBe-
ſchaffenheitder WitterungerfordertFür
allemhatman ſichzu hüten,daßdie Töpfé
nichtgarzu tro>enwerden, oder auch,daß

man ſienichtſtärkerbegieſſe, alses ihnen
nôthigi. Doch würdedererſtereFehler
eben nichtſogroſſenSchadenverurſachen,
und wenn man es,ihmabzuhelfen, nicht

- gar zulangeanſtéhenläßt,ſowird nur das

Wachsthumder Ranunkelndadurchaufge-
;

@ halten,
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halten, diebeyeinerTrockene,gleichatidern
Blumen, uur“ wenig und {wä<lih arbei-

ten, da hingegendas gar zu ſtarkeBegièſſen
einFehleriſt,der viel{limmereFolgen
hat."Jſ�tes erlaubtſowillihdieSachemiteinem Gleichnus‘erläutern.Trinken
wöhl‘diejenigenLeute,ſoeinordentlichesLe-
bènführen,und nur wenn esnöthig.iſtrin-
fen;jemalsmit mehreremVergnügeny “als
wenn ſiewirklihDurſthabenzund iſtwohl
im Gegentheildenjenigen,ſoimmerjutritt
kengewohntſind,bey'ihrenöfternAusſchweif-
fungendieſesVergnügenbekannt,jawerdéñ
ſienichtvielmehrzumSchlachtopfferihrer
Unmäßigkeit?Von dieſerin verſchiedenen
AbſichtenſogenauenAehnlichkeit, nehme
ih nun dasjenigewas zu meinem Beweis
dicnet,und fragedie,dénendaran gelegen
iſt,‘obſiewohlaufTreu und Glaubendes

|

Blumengärtners(JardinierFI!euiſte)
ihreTópfeinwelchendieErdevertro>s
net, bisauf einenFingerbreitvom
Rand indas Waſſerſezen, undſolan-
ge darinnenlaſſenwollteny ‘bisſichdas
eingeſogeneWaſſeraufderOberfläche,
der indieſen“TöpfenbefindlichenErde

Hjget=)/
? Waspeanbelangt,ſomus ih

nRER, n

A
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164 ZwepterTheil,

Schädlydie�egefährlicheArt des Begieſſensmisbiſ-

gieſſen
B& ligen,und ichglaube,daßman ſichderſelben

nur alsdannbedienendürſfe,wenu man die

Würmer ſoetwanndieTöpfeangreiffen
móögten,töôdtenwolltey). Unterdeſſenver-

werfeichderjenigenVerfahrennicht,welche,
um ihrein der WinterungſtehendeRanun-
kelnanzufeuchten,ohnedieBlätterderſelben
uas zumachen,ihreTöpfe,ineinenirdenen
Mapfzoderin einanderesGeſchirrſezen,wel-
chesſoweitmitWaſſerangefülltiſt,daßſol-
chesnur bisan den drittenTheildieſerGefäſe
reichet,und ſelbigeetliheStundenlangdar-
innenlaſſen,damitdas WaſſerZeithabeſi
unten indas Gefäshineinzu ziehenund bis

andie Wurzelnzu ſteigen, welcheſodenn,
durchſolchesbefeuchtet,dieganzePflanzeer-

friſchen,ohnedaßderobereTheildesTopfes,
dertrockenbleibet,ſchimlichtwerde,nochdas
$aubetwas leide; Überdemaber,daßdieſes
Begieſſennihtzur Gewonheitwerdenſoll,
ſoiſtes auchvon dem Begieſſendestiger,bey
welchemdieUbermaasalsſ{hadlihmisbilli-

getwird,gar ſehrunterſchieden,
Aud

|

ude
tana A

y) DieErklärungdieſerStellewird aufderjení
gen Blatſeitevorkommen,wo von denWürs

eenDieONRanunkelnangreifen,gehanoelé wird.
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Auchkan ‘ichderjenigeneinfältigesVer-
i ehrennicht billigen, welche nicht ehender
aufhörenihre Pflanzen zu begieſſen,bisdas

WaſſerhäuffigdurchdieLöcher, im Boden

des Topfesherauslauffe.Werſo verfährt
dem fehltes an genugſanerEinſicht, auh
ſcheineter nichtzu wiſſen, daßder Saftder
Pflanzennichtunmittelbaraus derSubſtanz
der Erdeformiretwerde,und daßſieſolchen
durchHülfedes Waſſerserhalten, welches
an den Ortenwo es durchgehet,dieSalze2)
und andere in der ErdeenthalteneTheilchen
abſondertzalleïínewenn das WaſſermitMaaſe
gebraucht,und wenn es eineZeitlangſtehen
‘bleibt,dieſeguteWirkunghat: ſoiſtim Ge-
gentheilauchdieſeswahr,daßwennſelbiges
zugeſ{hwindeverflüſſet,ſolchesauchdasjeni-
gewas es eingefaſſethatmit ſichfortführe,
und alſomache,daßdieTöpfe,welchenicht
unerſchöpflichſind,endlichzum Schadender

PflanzenMangel(en,_ und ſhmachtend
verwel>en.

|

NichtwenigerwirdauchdieErdein
denGefäſenverderbt,wenu manſieſobegieſ,

ſet,

z)Salianon aguntnil diſſoluta,Tackenius,

L3



66 4,  ZwegterTheil.
fets lhdasLi überlauft,oder

er

verſlieſ:
ſet,weilésentwedergarzu {nellausgegoß
ſenwird,oderdas Gefäsi aufeineSeite
_neiget,oderſichdieErdeam Rand deſſelben,
indemſiegarzulongenictbegoſſenworden,
losgemachethat.Ju dieſendreyenFällen

-

fanim Begieſſenleihtlichzu viel‘geſchehen.
ÉtwasméhrBörſichtaber,wirdhierdas

Mie man beſteMittelſeyn.Man mus dieTöpfenur
wit Nuzenxehtebenſeen,undmitdenFingerdie
begieſſenkönne, Erdeetwasaufſcharren,um dieRikcnwie-

- déramzufúüllen;hernach-gieſtmandasWaſß-
ſerfein.ſachteund nachundnach.aus, damit

fichſolchesin dieganzePflanzeverthellen
konne,und ſichin genugſamerMengeüber
den.Topffeingleich,undſo,ausbreite,daß
dieErdebefeuchtet,nichtaber.übergoſſen
werde,Beyeinergarzu groſſen„Trockene
iſtesnur erlaubtdieTöpfeſoſtark’zubegieſ-
fen,bisesſcheineteswolle,das.Waſſerin-
tenherausflieſſen,dochdarfſichſolchesnur
ſehr‘weigzeigen“Denn‘überhauptsol
man ihnennur ſeltenſovielWaſſersgeben.
Die Klugheit,mus hierdieAustheilung-ma-
chen,und.folange.dieſedieGieskannefüh-
rét,wirdman keinenunzeitigenÜberflußzu

befürchtenhaben.Vor allenwird ſelbige
beymBegieſſen

i

imWinterzu Rathzuzie-
79

|

IN,
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Das Bes
hen ſeyn7damitdieRanunkelnſowohlam giéfenini
NöthigenfeinenMangelleiden,noh ihnenWinter
“auchdasjenige,weſſenſieentbehrenkönnten,ſolmäßig

zur Unzeitgegebenwerde.Gleichwieman!ym
aber“nichtſolangewartenſoll,bisihr:wel-
fes LaubWaſſerzufordernſcheinet:ſomus
man ſieauchnicht-tränken; wenn ſiekeinen
Durſthaben.Dieſesiſtaber nochniht
alles; willman es an gar nichtsermangela
laſſen,ſomuß man dierechteZeit,denrech-
ten Tagund auchſogar:diereteStundezuwählen.wiſſen. ou nn

Alleinewerdeih auchwohljedermansUrſachen
Veyfallerhalten,wenn ih ſoumſtändlichwarumber
ſchreibe?!Jedochwer kan fichjemalenſol,imior10
chèsvêrſpre<hen?Würdeichaus Furchtlidſchrei
von eiñemerfahrnenBluwiſtencritiſiretzu

dt

werden, wenigerumſtändlichſeyn:ſokönn-
ten mir andere denVorwurfmachen, ‘als
wollteich‘etwas von demjenigen,was. ichîñ
Erziehungder Blume,von welcherihhan-
dele,gelernet, fürihnenverborgenhalten3
wobeyihzugleichdenwohlgeſinntenLéſerer-
ſuchezuüberlegen,obman nichtbeſſerünter- 5

richteenn man einwenigweitläuftigitz
ob einGeléhrterfürdie-Ungelehrtennichtſo
vielGefälligkeithabenſoll, alserwünſchet
daßmatiE ihnddhabe;)daßendlich$ 4 die
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:

dié Anzahlder Unwiſſendenallezeitdlegröſte
ſeye,unddaßichfürdieſeſchreibe.Hiebey
habeih auh noh dieAbſicht,ſiedes Ver-

"

druſſeszuüberheben, den mix vielesunnú-
zesLeſenverurſachethät; ihnendieMühe
zu erſpahren,falſcheoder ungewiſſeVerſu-
cheanzuſtelleti,und ihnenzum voraus und

aufeinmalden Nuzenzuverſchaffen, den

mán durchdielangſamenLehren-derErfah-
xutignur nachünd nachercháltzmit einem

Wort,ih willdieSachewelcheichabhan-
dele jedermannverſtändllhmachen,undhiét
 állésdasjenigéanbringen,was ſolcheLeute,
dienochwenigeoder gar keineKenntnusvon
deriRanunkelnhaben; unddochwelchezie-
hentvollen,zu wiſſenverlangenmögteti.
Damit aber meinumſtändlichesVerfahren
nichtgar zu e>elhaftwerde, willih mich
hüten,daßichdasjenige,was von einerSache
zu ſagenſeynmögte,,nichtálleszuſammen-
häuffe3 einekleineZerſtreuungwird uns

desverhoftenNuzensnichtverluſtigmächen,
"Und înéinemgutenRegiſterkanalleswieder

zuſammengebrachtund angezeigétwerden z
um nun aberhierinnen-einenAnfangzu
“machen,alsverſchiebeichelneumſtändlichere
Unterſuchungdeſſenwaszum Begieſſengehö-

Lek ¿ Und wende mi wiederzu demjenigen
i

E

was
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vas ih bereitsanderswoangefangenhabe,
und handelealſovon derbeſtenGegendin
welcherdieRanunkelnſtehenſollen.

Siewollenin einem luftigenOrt ſe- exz4sfr
hen, und liebenfürallemdieaufgehendeeineLage
Sonne,indemſelbigemitihrenerſtenStrah-ſürdieas
len,‘diewenigeNäſſe, womit ſiebeyderjeſchi
Morgenröthebefeuchtetwerden,vertrocknenlichſteſeye:
machete.Jſ etwann durchdas Begieſſen,

|

ſoden TagvorherbeyAbendgeſchehen, um

ſieherumdieErdezunas geworden, ſotro>-
net ſienun dieSonne wieder, und indem

ſiediePflanzennachund nah erwärmet,
bringtſiealleswiederin Bewegung,was -

beyderNachtkältegeruhet." Die Mittag-
ſonne,welchehièrderMorgenſonneweichen
mus,Ligera)mag immerhinandererMey-
nung ſeyn,hathièrden zweytenRang,und
iſtderjenigenLagevorzuziehen, welchenur
von den Strahlender untergehendenSonne
beleuchtetwird. Vonder nordlichenLage
meldeichnihts, indemſievonállenvieren
dieſchlimmſteiſt,Die Ranunkelnſindzu
bedguren; wenn ſieeinUebhabernichtan-

|

|

ders»

2)JardinierFleuriſtep,$3
Lr
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derswo hiunſezenkan. Allesmachein einer

ihnenſowidrigentage,den FleisdesBlu-
miſtenfruchtlos,und es iſtetwas ſeltenes
wenn ihmſolhernur mittelmäßigtehgec, wird,

Mas dur
Da HerrdelaQuintiniegefurhten,als

dieLage er von derLagederGârtengehandelt,
der

vérſtandenLeſermögteſichwegen des Verſtandesder
werde,

dabeyvorkommendenAusdrückeirren, {o
halteauchih es, nah dem Beyſpieldieſes
groſſenMeiſters„- fürmeine.Schuldigkeit,
diejenigenſoſiih etwann hierinnen betrügen
mögtenzu erinnern,daßdieWörter,Mor-
gen,Abend,Mittagund Mitternacht,bey
den Baxtnernganzwas audersalsbeyden
Scternſchern-und Erdbeſchreibernbedeuten:

n denn dieſenennen nurdiejenigenGegznden
ſo,wo ſich-dieSonnewirklichzeiget, ohue
fichum dieOrtewelcheihreStrahlenbe-
ſcheinenz1ubekümmern,und nennenalſoden-
jenigenOrt Morgen„wo ſiedieSonne
aufgehenſehen2c.b); aber bey.denen,die
mit dem Feldbauumgehen,iſtder wahre
MorgenderjenigeOrt,dendieSonnebey
ihremAufgangIWEINobſiegleichihrertage

b) Tom. },Part.II;ch.6,

M
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Lagenach„in AnſehungderübrigenTheile;
desnämlichenGartens,im Nordenſtehet.57

Um abereinejedeLageinsbeſonderege-Esgiebt
nauer-zubeſtimmen„ſowillichnochſo.vielviererleo
melden, ‘daßdie:-SonnedieMorgen!age
vomihremAufgangan, bis um dew!Mitcag
beſdjeine:-Die Abendlage-hatdieSonne
vom Mittáägan: bises Nachtwird. Die
dritte,diemittägigeLage,wird von der
Sonne von achtUhr des Morgens,bisunt (

viergegen-Abendbeſchienen3.dieviexte,wel-
|

chesdienordlichetageiſt,hat!nur während;
derZeit,da der Tagim Sommeram läng-
ſteniſt,desMorgens,und denn wiederdes

Abendszwey,oderdreyStunden lang,Son-
ne. Alleandere Lagengehörenunterdieſe
vierzHauptlagen, „ und ſindnur,inſoferne
untevſchieden,inſ ferneſieeinenungleichen
Genusvon denSSonnenſtrahlenhaben,und:
der Wärmemehroder weniger,genieſen:Dieſesaberiſteigentlichiwas man Lagenen=
net,und zwar.nichtalleine,inAnſehungder
Mauernund einesTheils.einesGartens,
ſöndernwenn manvoneinemganzenGarten

:

überhauptsredet.‘Dieſemnachfadmans,
wieih meyue, nichtiirren,wenn manunter,
einernGarten dergegenMorgenliegèt,eis;
nenſolchenverſtehe,dendieSonnevon;

| ihram

E
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ihremerſtenAufgangan, nachMittagaber
faſt“garnichtbeſcheinet;und da nun dieſes

|

erklaretworden,ſowirdleichtlichzubegreif-
fenſeyn,warum ineinem Land wie diePro-
‘vence iſt,woſelbſtdieSonne ſehrheisſchei
net,es ſchongenug ſeye; wenn dieRanun?
kelndieerſteHâálftedes Tagesvon ſelbiger
beſchienen,fürihraber,zur Zeicda ſie,ſo
zu reden,am (Pa wüthet, verwahret
werden.

Alleínedieſeswäre aótnihtgenug,
wenn ih nur blosdieEigenſchafcder Lagen

WoherdereinesGartensgenau beſtimmenwollte;ih
Unter- mus auh noh melden, daßinÉlbigendie

Team
der

Wirkungender Sonne,auchvon andern
komme. UrſacheneineVeränderungleidenkönnen,

und daß dieſeWirkungenvon der verſchie-
denen BeſchaffenheiteinesjeglichenOrtes
ins beſondere,und von dem Unterſchiedder

OberflächenderdaſelbſtbeſtndlichenKörperabhange.
Einemehroder wenigerhoheSchuß-

__mauer,dieEcfeneinesFelſens,derAbſchnittei-
nes Hügels,könnenindem nämlichenGradder
von derSonneentſpringendenWärmegleich-,
vielVeränderungundUnterſchiedverurſachen,
indem ſelbige,nachderArtwieihreStrah-
fenlidesund zurückprellen,wirket.Um

dieſes
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dieſeszu beweiſen,könnteichnur dieErfah-
ruugen anſuhren„ diemir ſowohl dieglä-
fernenalsmetalleaeBrennſpicgel,ſonderlich
aber der baraboliſcheSpiegel, und diegl
ſerneFlaſche,welchevermittelſtdes Waſſers
womir ſieangefúülletiſtetwas enzündet,an

dieHandgeben; alleineLeſerdenen derglei-
chenVerſuchenichtbekanntſind,mögten
dadurchnur irregemachetwerden z diejeni-

-

gen aberſoſolchekennen,werden mir ſolches
ohnehinglauben.

-

Unterdeſſenwillihzur
BeluſtigungeineArt einerartigenAufgabe
anführen,welchemit derSachewovonwir
handelneinigeVerwandſchafthat,und viel-Bie
leichtdenjenigenwunderbarvorkommen wird,Sonne hat
ſoſolchevorherin keineBetrachtunggezo-€eineandes

gen haben.Dieſemnachſageich»; daßE R
näherman-der Sonne komme,jemehrem- Nähezun
pfindeman Kälte. So widerſinnigdieſerGrunde.

Saz einem anfangsvorkommen mögte,#9
gewiswirdman dochandererMeynungwer-
den und- die Wahrheitdeſſelbeneinſehen,
wenn man bedenket,daß,wie ebengemeldet
worden,dieWirkungder Sonne einigund
alleinedurchdieZurückprallungihrerStrah-
len determiniretwerde , und daßdieNähe
der Erde dieſeZurücfprallungum einmerf-

lichesvermehre:--*Um dieſeslezterezu ex-

17!

A8

flârens
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klären, ſoſageih mitdenjenigenGelehrten
ſofh dur<ihreBeobachtungenden gröſten
Ruhm erworbenhaben,daßjemehrdas Ele-

ment,welchesden unermeßlichenRaum an-
füllêt,der fichzwiſchender Sonne und uns

 Gefiudet,von unſeremWirbel odeëLuftkreis
‘entfernêtiſt,jereinerſeyedaſſelbe;jerei-
ner cs abèr'ſeyè/jewenigerhînderees die

Aus breitungder Lichtſtrahlénder Sonne,
indem dieſelbennicht!eheûdergebögenund
zuru>gewoktffenwerden„alswenn ſieaus
dem Aether,aus der reinſténHimmelsgegend
in eineünreinerefommén“,wélcheimknerzu
dichterwird jenäherſië‘derErde ift>da ſie
denn nachBeſchaffenheitder Luft,dieſiein
unſererAtniosphâréantreffen,immer mehr
und“ mehr‘Vérändérungléiden.

*

Da nun

aberhiérangarnichtzu zweifelniſk:ſofol-
get daräus , daßdieWärme,nahean der

‘Obètfläche'derErde,ſtärkeralsaufderſelben
“Höheneye.

-

Auchiſes etwas befanntés,
daß‘ſichia mehralseinerGegendvon ‘Ae-

‘thiopiendieEinwohneraufdieBergebege-
‘ben,wenn beydergewaltſamenSominerhißze
"das tand’ſounwohnbärwird,daß/wenn ſich
“inſelbigemdieHundeverlaufen,ſolde,we-
“gendes Schmerzensdenilnendêrbrennende

E Oe Mer,mitHeulenzuentfliehen- ſuchen,
/ Y
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ſuchen,und meiſtensgar daraufgehen.So
wiſſenwirauch,daßman in dengroſenEbe-
nen von Armenien,dievierJahrszeitenüber,
einerjganzgemäßigtenWitterunggenieſſe,da

unterdeſſenderYrarat,der ſoſtolzeBerg,
welcherehedemdem Nvgh gleichſamzut
einerLeiter‘gedienet, woraufer nebſt
dem Reſtvon allenCreaturenvom Him-
mêèlaufdieErde herabgeſkitgen, ſeine
Spikein derFernemitebenſoaltemSchnee
bedecfetzeiget, ‘alsaltder KaſtenNoah
ſelbſteniſtc)und aufſeinemGipfeleinen
5B EN beſtändi-

5)NachdemBerichtMoſis,1B- 8. C,4:v.lies
_< der Kaſtenaufdem GebirgeAraratnie-
“der. I.Struyshat[uganihder Nachricht

vonſeinenReiſenmeldendürfen,daßals
er aufden GipfeldieſesberüdintenBerges
geſtiegen, er daſelbfeinen‘Eitiſiedleranges
troffen, von wel<hemer einausdem Holz
des KaſtensverfertigtesCreußerhalten,und

daß man daſelbſtenwirklichnoc einigeUbers
bieibjelvon diejemerſtenSchi]finde.Alleis
ne HerrTournefortderin dieſenGegenden

Kräuter geſuchek,und ſelbigeſovielalsmôgs
«li.durchſirichenhat,wiederlegtdieſeFabel
des Struysvolll'ommenzindemerverſicherfs
daß mehr alsdieobereHélftedes Ararats,
wo beſtändigeVeränderungenvorgehen,ents
weder um ſeinerBeſchaffenheit„oderum

des beſiaudigenSchnees-willen,* womit er

dedeeketiſt,unmöglichzubeſteigenM.féE y eſſele
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beſtändigenWinterheget; weildie,wegen
der UngleichheitderErde, aufverſchiedene
MeiſezurücffallendeSonnenſtrahlen, ihre
Mirkungdaſelbſtnichtſonahdrücklich, als
auf cinergeringernHöheäuſſernkönnen,
DieſeVeränderungder tuftiſum ſoviel
merklichec,jehoherdieBergeſindaufwel-
chenman ſolcheunterſuchet,Es beweiſet
dieſesdas GebürgeAndes im Königreich
Chilimehralszu viel.Ob es gleichin den

heiſſenErdſktrichlieget; ſoiſdochderGipf-
feldavon beſtändigmitSchneebede>ec,und
zuebender Zeitda man unten am Fusdeſſel-
ben eineHizeempfindetſoden Athemhem-
met,ſoiſtdochnochweitunterſeinemGipf-
fel,aufwelchenniemalsjemandfommen
fönneny, dieſtrengſteKälte, und wenn ſich
jemandgefunden,dexſichhinaufzufommen
gewaget,ſoiſ er wegen dieſerſeinerVerwe-

genheitbaldgeſtrafetworden ; diegewaltſa-
:

me

taten

Ap OIE D

I

E

aA: A appa

deſſelbenRelation d’vn voyage du Levant»
&ec.parTournefort,Tom.III,Lettre19.p.206,
Die ErzehlungſodieſerMärtyrerder 259-

“ tanic,wie er << ſelbſtennenne!,von ſeinem
Herbroiſirenmache,iſtganzanmuthig,au
kanman ihmwegender beydieſerGelegen-
heitausgeſtandenenBeſhwehrlichkeiteu,wes

Bigſtensden Namen eineseiferigenBeFens
ners derDotgnicnichtverſagen,
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me Kälte hat ihmſoplozlicherſarrem-gema-
chet,daßer ſo,wie ſieihnbetroffenp:ſtehen
geblieben.Und-da dieVeränderungenun-

ſererLufrindieſerGegendnicht-mehr-«wir-
Fen, -ſofindſelbigevon vorſihtigeren:Neis

ſendennoh vieleJahrenächhérin der:Fer-
ne wahrgenommenworden,wieſie!gleichſam

verſteinertaufihrenPferdengeſeſſen„ und

wie-totsWeib,„andernzur Watnuüng,ſich
durcheinegar.zu-groſeNeugierigkeitznicht
in Gefahrzu :6en,da:geſtanden:Da es
nun abereineausgemachteWahrheitiſdaß
es am Fusdex,Bergeallezeitwäemereye 79

als in derHöhey:

„e undfonderlih-auf-dem207

Gipfelderſelben,obſo!chergleich-derSons
ue näher,ſoiſtjawohldaran gar nichtzu
zweifeln,daßdieKälteum ſovielempfindli-
cherſeye,jenäherman dieſemgroſſenHim-
melslichtfommez;dieſesaber iſtwas ih
beweiſenſollte, und wovon ichauchden
Grundangezeigethabe,

Gleichwievon denFelderngeſagetworDie fleißís
den , daßdieTrittedes Eigenthümersfürge Aufſiche
‘ſelbigediebeſteDüngungſeyen',ſdkänichE iſt
ſolchesauchvon den Ranunkelnſagen.Diéſehrnú
óofternBeſuche:eineseyfecichenund"wachſa-li.
men Herrngereichenihnenzu vielenVor-

heil,es iſihnenſehrnüslich,wenn er ſich
M von

-—
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von Zeit zu Zeit um ihr Wachsthumbeküm-

mert, um ſolcheszubefördern,die Erdeet-
was ‘aufgräbt; mit dem Geſchmeisſoſelbige
angreift,einenbeſtändigenKriegführet:ſie
von allerUnreinigkeitſäubert; ſonderlich
aberdiebereitsfaulenoder zufaulenanfan-
gendeBlätterwegnimint, dergleichenvor-

“nehmlichdietrockenenſindz alswelcheehent-
der dieNäſſe-an ſichziehen, in eineFäul-
nus gehenund ſolcheunterhalten, wodurch

Ras da:
den Ranunkeln,ſonderlihim Winter,ſehr

durchaus,groſſerSchadengeſchiehet.Um ſolchen
gerichtetvorzubaueny läßter an den Pflanzennur
werde. ſauter 'grúneBlätterſtehen, alleandere

nimmt ‘ermitdenNägeln,oderwenn ſolches
nichtängehet, mit der Scheereweg, und

diejenigenſoſicham Fus der Pflanzenvon
ſelbſtenablöſen,reiſſeter ab. Nichtsentge-
hetſeinerAufmerkſamkeit,das kleinſtefremb-
te Kräutleinreutet er aus, und giebtauf
allesAchtwas ihnennur im geringſtenvor-

‘träglichſeynfan. Er ragetgleichſamſeine
Blumen,uud bemühecſichihremWünſchen
zuvorzukommen.

AllesdieſesaberiſGdenichtſomüh
ſam,alsman ſihwohleinbildenmögte.
Man fan dex Ranunkel leichtli<hgenug
thun, Man darffie nur lieben,ſowird

40 dieſe
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dieſeNeigungbaldallesdasjenigelehren,
was ihetwann,Um nichtgar zuweitläuftig|

zuwerden,mögteübergangenhaben: “denn
wenn man ſelbſtenHand‘anleget, wird

“man mehxlernen,alsus nur immer “die
genaueſteKenntnusder umſtändlichſtenRe-

gelnlehrenkan, Dochwir wollennunmehr
aucheinigewichtigeAnmerkungenvon der
Natur des Waſſers, vôn den Wirkungen
desBéegieſſens,ünd von demjenigenſo'beſon-
ders'inAnſehungder Ranunkelndabeyzu
beobachteniſ,auführen.

Re

Ohne michîndea Streitzumiſchen,unterſu@-
„nachwelhemVan Helmont,vermögſeinerung des

Erfahrungenzubeweiſenſuchet: daßalleWallers.
Pflanzenhr Wejeneinigund.alleine
aus dem Wäſſerziehen>);HerrWood-
ward aber nah ‘andernErfahrungen.be-
hauptet, daßdiePflanzennicht‘durchs
Waſſerformiretwürden,und von ſol-
hemnichtszuihrerSubſtanzbeygètragen
werde;ſonderndaßesvielmehrdurchdie
Dunſt!öcherdur<hgehe„-und ſichn

EE

LA
-

Pitt „N

dd) Omniavero vegetabiliaimmediate,& ma2-
terialiterex ſolo aquæ elemento7prodire
hac mechanicadidici. Complex.atque
mixt.element,figment»$«30, pag.68,

M23 |
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Luft vertheile€). Ohne bis auf den Ur-

ſprungder Welt zuru>kzugehen,und in

unſernheiligenArchivendieGeſchichteder-

ſelben;welchedie allerglaubwürdigſteiſt,
‘durchzulauffen„ um zu beweiſen, daßdas
geſammleteWaſſer,woraufdec GeiſtGot-
tesſchwebte,um ſolchesfruchtbarzumachen,
diereicheQuelleſeye,woraus allematérielle
Dingeentſprungent), oderdasallgemeine
Element8), von welchemalleaudere>Ele-

e) Miſcellaneacurioſ,welchein den Obſerva-
_
tions curieuſesfurlaPhyſique,Pag,4144
 ángeſühretwerden“ S, Geographie‘phyſique
‘“eutflayſurPHiſtoine:naturellede la terre,
‘traduitdePAngloisdeM. Wooduvard,par
AM.Noquez.D. Mii 4,Paris,1735 cHèsz

Briaſlon,Part.ME)Se,I,pag. 74, 75a

«F)Aqua, aitThales;valentiſſimum-elémen-
4: tum, hoc-fuiſſeprimum putat,ex hoc

CIA““ſuïreziſleomnia.Senec.Lib.1.quæſt,
0 Fnatúr. quæft,13, Cic. Tib, L ¡denat.
np ytDeorum‘cap.YŸ©,ſagt:faſteingleiches:
2 SextusPompejushincaquam diciputat,
*

vv “tanquarda quajuilamur.Lactantiusau-

3, i tei L.LIcapis;itavocari,a. qua funt

f omnia. Tirag.de nobilit,n. 543.

o)Agua eſtmater elementorum, cum reuera
_
fitvnum catholicum elementum 1n quo

5m Soma - PhilóſophiaMoſaic, Lib,
SIB OST SED PT Pra

1

2

|

““’Dertulliquusmachtin ſeinemDTrackatvon der

fh einen treflihenLobſpruchvom
RIET, Le GA

|

E
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mente ihrenUrſprunghaben, wieRobert
Flud in ſeinerſonderbarenPhiloſophie
geſaget,und tvelchesder FürſtderApoſtelu Bae
beſtättigenſcheinet, wenn er reibty daßſeye.
die Erde aus Waſſerſeyeund im Waſſer
beſtandendurchGottes Wort , & rerrade

aqua & per aquam conſiſtensDei yer=
bo h): So ſagrihvielmehr, und kan es

auch leichtebeweiſen,daß,wenn nichtalles
aus Waſſergemachetiſt,ſolchesdochîn al-
lenzuſanimgeſeßtenDingenzugegenſehe,#0,
daß;mit Palliſſyzu reden,wo keinWaſ?
ſerwäre,nichtswürde ſagenkönnen:
ih bini). Wäre auchgleichdas Waſſerin

unſermLebendas nüßlichſteniht,wiePin-
darusdoh habenwillk), ſoi�es wenig-
ſtenszuſolchemhöhnôthig.Undichwoll-
te ſagen,daßWaſſerhabebeymWachsthum
eineſolcheWirkungÞ),daßohneſelbiges,

y

nichts
dJ

—-

h) II.Epiſt.Petri,C. 3. v.fi
¡)Paliſſyin einemſeinerGeſprächedes métaux
HOS altoban, 0 TREO 1) (1

k)-Utilitatesaguæ ſunt multæ & magnæ, adeo-

ut.Pindarus dicat, nihilin vitaaqua eſſe
_utllius,C,BartboliniEnchiridionphyficum,
Lib. 1V, cap. 4, Se@&.I,þ.-352- ú

1)Sine aqua omnis arida,ac miſeraagricultu-
ra, fineſucceſſuac bono eventu fruſtra-

M 3- tio
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nichts Satisfonne. Giebt auchgleichdas

Waſſerden GewächſenkeineNahrung,ſo
führetes dochganzgewisdenſelbendie erdig-

- ten Theileder Säfte, Salzeund alle,ſo”
wohleinfachealszuſammgeſeßte,Körper-
leinzu, welchedieeigentlicheSubſtanzder

CUE Pflanzenausmachen.Werſolltedennalſo
dieNatur wohlſoeinfältigſeyn,daßer nichtbegriefe,
des Waſ- wie vieleinem Blumiſlenan Käuntnus des

ſers kennenWaſſersund an der Wiſſenſchaftwieer ſeineu ernen.
Fanunkeludamiczuverſehen0e gelegen
ſeye.

nea ___ Wollteman e dasjenigeunterſü-
“ vom Waſ-hew vas gewiſſeWaſſerwunderbaresha-
ſer. ben,ſowürdedas Capitelhievonvielgröſſer

werden,als dasjenigeworinnenwir von

der Srdegehandelthaben:denn nichtsiſtſo

mecfwürdig,alswasuns dieReiſendenund

 Maturkündigerhievonberichten.Yu je-
dem tand findenſichFlüſſeund Quel-

len,welchewegen ihrerFarbe,wegen
ihresGeſchmackes,wegenihresGeru-
chesund wegen der nußlichenoder ſ{ädli-
henWirkungIreWaſſeretwas beſonders

haben.
ETERE

Rex]

tio eſt non cultura,Zarro;Lib,I,cap.1.
Pag, 745
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haben. Einige machenbetrun>en m) ; an-
dere den Wein verabſcheuenn)z;dieſeQuel-
le ſollteman glaubenkäme aus einembren-

nendenKeſſelo); jeneaberſeye,wegen ih-
|

rer

m) Fn Schottlandiſiweſtwärtsin dem Vebîirge
von La1inpſey,eineQuellederenWaſſergleich
dem Wein berauſchet.Scotia illuſtrata
&c. Aud. SybbaldoEquiteaurato, in

- fol. 1664.
| / 1

Das Waſſer'des FluſſesLynceſtishatgleiche
Wirkung,wie OvidiusinſeinenVerwands
lungenmeldet:

Hinc fluit'e�e@udiſparLynciſteusamnis
“

Quem quicunqueparum moderato gutture
traxit, i i

Haud alitertitubat,ea
ſimera vina bi-

é bi et,
/

n) ErſtangefübrterOvidiusſagek,daer vom See
ClitorisinArcadienhandelt,daßdas Waſſer

-

derſelbenden Wein vekabſcheuenmache.
_

Clitorioquicunqueſitim de fonteleuauit
Vina fugit,gaudetquemeris abſtemiusvndis,

o) Jm KönigreihMongas,iſteinQuellvon fünf
Armen,welcheverſchiedeneWärme undal-
ſoauchverſchiedeneWirkunghaben.Zwey -

aus dieſemQuellentſpringendeBâcheha-
ben einlieblichesund laulihesWaſſer,zwey
andere ſiadwärmer,und der fünſteiſtſoſie-
dendheis,alsub er eben vom Feuerkäme.
Hiſtoire de V EthiopieOrientale,traduit
du Portugais¡duP.J.Dos Santos,KReli-

M 4 gieux
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—

rer unerträglichenKälte ein flüßigesEis p).
Unglücklichiſtein unwiſſenderReiſender,
den ein brennenderDurſtzu dergleichen
Quellenführet.Er wirdnämlich,nachdem
[ervon dieſeroderjenertrinket,weinenq)oder
lachenr)zſeineerſchüttertenZähnefallen
ihmaus5s)3 er verlichretdasGedächtnust),

|

YE den

‘gieuxde I’ Ordte de Saint Dominique,
par le P, Charpy,Théatin.in 12. 1634.

p) HerrCharrashatdreyQuellenbemerket,die
im heiſſeſtenSommer außerordentlichfale

ſind:dieerſtebefiadetfichaufdem Berge
Pilaan denGrâuzendes Lioniſchen.Gebie-
tes und den Granzenvon Auvergne, nahe
beyder fleinenStadt von St. Chaumont.
Er Tonnteweder davontrinken,noc:ſeine
Hand darinaenhalten.Dieandereiſtam
Fuß des BergesVentouxan den Grâänzen
von Dauphineund der GrafſchaffVenaiſs

__ fin.Die dritteiſtaufdem Berg Venievre
in Oberdauphine.Memoires del’Acade-

mie des Sciences,Tom, X, p. 288

q)Jn PhrygienmachtedasWaſſereinerQuelle
diejeuigen,ſodavon tran>en,weinen,

r)Das WaſſereinerandernQuelleaufden ca-
:

- nariſhenJuſeln, erwe>te ein Lachenbis
zum Tod. Jonſtonadmirandaelemento-
rum, cap,3, art,6,pap.66.-

s)Die Quellevon Sus einerHauptſtadkinPer-
fien,machtan ebendem Tag an welchem
man von ihrgetrun>en, dieZähneA|

R EA
|

Cis
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denGebrauchderSinnen u), der Vernunft x)
únd ſogardas Lebenſelby): Trauetalſoden
Scheinnichr.Wie es unter denMenſchenBe-

trügergiebt, ſogiebtes auchbetrüglicheWaſ-
ſerz):dieſesoderjeneshatmanchmalen,ein

ganz
L m

Z

Â

len, Claudi d’Auſquiüi,Canonici Tor-

nacenſis-terra& aqua ſeu terræ Au@uan-
tes, in 4. Paris,

t)Fit obliuioſusquie fonte ad Trophonium
Deum prope flumen Orchomenonbibe-
rit,Jonſt.adm. element.cap. 3, art,6,
Pao, 65

u) Hebetudinemſenſuumcontrahitquiex fon-
te in-Cea Inſulabiberit.ſozft.ibid.

x) Ex fonte,in Inſula Cea, juxtaEubeam
bibenteseuadunt inſpientes,item ex lacu

‘Troglotidisquipropterea inſanus dici-
tur. Barthol.Enchiridion,Lib.IV, cap.
4, ſect.15, p. 384.

Interait,viridem Cybelen,altasqueCelenas
__ Awnnis itinſananomine gallusaqua,
Qui bibit,inde furit. Procul hinc diſcedite

x queisêſt
Cura bonæ mentis,qui bibitindefurit.

LN Ovid. Faſt.Lib,IF.

y)Cychrosin Tracha,ex quo no ſolum quibi-
berint,moriuntur , ſedetiam quilaue-
rint, Bartho!l,loc.cit,Fide a PortaLib.I,
CAD,IB

©

2)CircaNonacrinin Arcadia Styxappellata
ab incolis,aduenas fallit:quianon fa-

MG - Cie,
4
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ganz gutes Anſehen,verbiegtaberunter ei-
ner verfüßzreriſhenKühle, ein freſſendes

Feuer 2)zindieſemfindendieGeſezevom
Gleichgewichtkeineſtattb), und in jenem
fan man hierinnengar feinenVerſuchan-
ſtellenc)<«anderswo ſcheinetdieOrdnung
derTageszeitverkehretzuſeynd)z;den ¿auf

Si)

jener

cie,non odoreſuſpectaeſt, Qualiaſunt
magnorum artificumvenena, quæ ‘de-

prehendiniſimorte non poſſunt.Senec.
‘natural.Quæſt.Lib, Il,cap. 25«

2a)Frigiduseſtetiamfonsſupraquem ſitaſæpe
Stupajacit-flammasconcepto protinusignis
Teague conſimilirationeaccenfaper vndas

Collucet quocumque natans impelliturau-

11s, Lucret,Lib. VI.

b) In Spanienfind,în der Gegend von Carino-
na, zwey uichtweit von einanderentfernte
Quellen; în der einenderſelbenſinketalles

"_/was hineingeworffenwird,es mag-auhnoh
ſoleihtſeyn,zu Boden,indèrandernaber
gehenau< die <werſtenKörpernichtzu
Grund. Relation du voyage d’ Eſpagne
par Madame la Comteſſe d’Aunoy, in
12. Vol./3,Paris,169.

c) In Ducatu Czartorienfieſt lacusrotundus,
adeo inje@orum impatiens, vt omnia

egerat,Jenſt.adm. elem.loc.cit.pag.67.

d) In CyrenaicaProvincia ſolisfonsmedia
node feruet,mox ſenſim tepeſcit» Ma



die Erziehungder Ranunkeln,187

jener Quelle kan die bloſeStimmeoder der

ThoneinesInſtrumentesinUnordnungbrin-
gen €),und einWerkmeiſterkan nah Be-
liebenmachen, daßdas Waſſerjeneran-
dern QuelleſeineNatur ganz undgaráân-

dere

ad primamlucem friget,& quo ſolma-

gisattollitur,eo fitfrigidior,adeo vt

méridie rigeat:tum rurſus paulatimte-
peſcit,dein ad primam nodcem calet,
& quo magis illaprogredicur,eo fitca-
lidior.Jonſt,aâm, elem,cap.LIL,art. ç«

Pag. 64, (

|

Eſt apudHammonis fanum fons,lucediurna,
Frigidus& calidusno@urno temporefertur,

Lucret. Lib, VI,

e)Caßiodornsmeldetvon derſoberühmtenQuel-
leArcthuſa, daßſolcheganz ruhigund ſtille
laufe,wenn man an ſelbigerkeinGeräuſche
mache,und daßſelbigehingegen,wenn man
etwas laut und ſtarkrede,ihrWaſſerges
{<windund wallendheraustreibe.Marci
AureliiCaffiodoriopera '&c.

Soiſtauh der EleuſiniſheBrunnen zu bewuns-
dern, Es iftſelbigerganz klarund ſtill,
wenn aberſonadedabeyeinAnſtrumenters

ſchallet, daßesbeydem Brunnengehöret
wird,{owirdſcinWaſſerſowallend,daßes
ſichauchſogarergieſſet, alsob der Brun»
nen in der LhatdieMuſichôrete.Della
ſelva di varialettionediPietro Meſſia,
Part,IL,cap. 28, pag. 186, verſoin 8.
Venetia1565,
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dere f). Wieviel ſonderbareswürdenwir
nichtzu bewundernfinden, wenn wir die
CE R | Farbe

f) Man ſiebetzu Suancabalica,einerStadt im
KönigreichVeru,foſibenzigMeilen von Li-
ma gelegen,cineQuelle,ſomitténaus eincn
vierecichtenBecken entſpringt,deſſenSei-
ten beyzehenRuthen Haben,und derenans
faygsſchrheiſſesWaſſer,im FeldzuStein
wird. Man hatſi dieſerSteine zur Ers
bauungder meiſtenHäuſerdieſerSkadt be-
dienet. Sie machendeaSteinmetzenwegen
des BehauenskèineMühe, Sie dürfen
“nur dieMödel ſsſiehabenwollea mit die-

ſemWaſſeranfüllen,ſofindenſiedie Stei-
ne wenigTagehernachfomiret.Die Bilde

i

I, thuneingleiches: und wenn dasWaſs
èr zu Stein geworden, #9babenſienichts

buQue; alsihrePU E fe:

urig werden, zu pottren. “|

abe

eineunzähligeMenge dieſerVildſäulenge-
“

feben,und ale Weihkeſſelder meiſtenKirs
chenvon Lima findvon gleicher‘Materie,
und ſo<ôu, daßwenn man es einemniGt
vorherſagte,man keineswegsglaubenſollte,
daßſieaus nichtsandersals eincmverſtei-
nerten Waſſerbeſtünden.ſournald’obſer-
vations. &c. du PP.Fueillée,Minime,
Tom. I, pag. 433

Die QuelleSt. Aiore,inder StadtClermonkte
Ferrandin Auvergne,ſoam Bezirkder Ab-
tey iſt,verſieintſehrfark; fiethutinner- -

haibeines Monates ſoviel,alédas Waſſer
von Arcueilîn mehreren,Durch ihrWaſs
ſerund die Anhäufungder verſieinendeu|

; Sate
tf
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„Farbe des Waſſers:unterſuchenſollten!Es
«

giebt:grünes2), gelbesh),,rothes.i)Farbedes|
ſchwarzesk),-16,

-

Und was nochmehriſtſo aſſers._

__fiehec

Sáſte'deſſelben,iſteinemehr alshunderé
und vierzigSchuh langeMauerformiret
worden,wel<ean manchenOrtenfunfſzee

hen biszwanßigSchuhhoch„uidzehenbis
«jf zwölfbreit'ift,-Das beſuyderſteiſteinBrets

lo von uugeſehrer n TO lag,und
nunmeh-,weil es ebenauh uberzogenwors

den, ftatt’einer'ſteinernen!Brücke“dienet-
„ber „welcheman „gehenFay,«12 hiſtoire

__ naturelleéclairciedansdeux.deſes par-
ties principales,la Lythólégie& la
Mn Conchyliologie,&c Part,I, chap.I
avait La

;

Andem nämlichenOrt findetwan no<mehr
“StellenſolcherAutorenangeführêt7ſo von

__ verſteinendenQuellenreden,von"welchen
__ “einigeallesSTe geworfenwird, in

. Steineverwandeln

eg) In Ungariaiad:oppidumBiftriciam,vbiſunt
“1

: divites fodinæ!æris,cuniculus:quidam
“reddit“aquam-“viriden.»BartboloEnchir»

¿h)InGrotta Viterbii.id,ibid.

MEE
Í

pvt

i) Eſt fonsſanguinolentusad JoppemPaleſti4
__næ, G&fons ruber in Æthiopia,Bar-
(igholiibid;eeolica tauiost ol

„ Kk)InFinlandialacusnigerdius,higrasaquas
iſcesnigroscontinetz;„GuibUsacolæ

veicuntur, id,pag. 3674
|
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ſichetſolchesnichtalleineſoaus ,ſondern
es werden auchdieSachen ſonan hinein-
taucht,und dieThiereſodavon trinken,cben
ſogefärbtzeinweiſſesSchafwird{warz 1),
und ein{waärzèsweis ; das Silberbekommt
von ſelbigemeinenGoldglänz,und das Gold
wird blankerdavonm).

/ Der“verſchiedene
Geruchund.Geſchmackdes Waſſerswürden
"uns nochzuvielenAnmerkungenGelegen-
heitgeben,und wenn ichallesſagenwollte,
würde“ichkein Ende finden. Fedochwir
wollendasjenige,ſovon‘unſeremVorhaben
gar.zuweitabgehet,beySeitegsſeßtſeyn
i

Gad eLdikd % ¿aigolailydonoOlaſſen,

1),QuibusdamHuminibusvisineſtmirá!alia
enim ſunt quæ pota 1inficiuntgreges
ovium: intraquebreve tempus, quæ fue-
re niéræ,albam feruntlanam:quæ albæ

venerant, nigræabeunt. Hoc etiam in
Deotia ‘amnes duo’ efficiunt.(Quorum
‘alteriab ef�fe@&uMelas nomen eſt: uter-

que ex eodem lacuexeunt diverſafa@uri.
enec, natural.quæſt,Lib.3.

m) Ovidiusmeldetvon denFlüſſenSibaris‘ünd
Crathus,daßſiedasjenigewas hineinges
„worfenworden,wieGold färbteu. -

Eleâro faciuntſimilesauroguecapillos.
_

Calidæaquæ ad arcem nova domus inBohe-
mia, annulos in eis lavantiumargenteos

aureo tinguntcolore,reddunt illuſtrio-
res aureos, Jonſt,adm, clem,
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laſſeny und uns mitunſererUnterſuchung
wiederzu den Ranunkeïinwenden. |

Nachdemdas Waſſerhell,leihtund Beſchaf:
ohneGeſchma>iſ, nachdemurtheiletman kendeitel
auchvon ſeinerGüté n). DagsjenigeſoalleWaſſers.
dieſeEigenſchaftenhät,verdienetden Vor-

zug, und kanfürvortreflihgehaltenwer-
den. An den meiſtenMitteln„ ſolcheszu
erkennen,findetſichbeyniemand ein Mau-

gel:ſiebeſtéhenim Geſicht, im Geſchmack
und im Geruch, Eingutes Waſſerwird
leichtlihheisund auh wiederkalt0); im

LI

Som-

n) AllesWaſſerdem etwas beyq?miſchetiſk,ver-
liehretſeineKlarheitund wird trüb,weil

die mitdemſelbenvermengteſrembdeKör-
per,das Lichtnichtdurchlaſſen;auchbleibt
es riht mehr ſoleiht,wenu ihmirgend
eineMaterie beyaemiſchetwird,ſonderlich
wenn dieſeMaterie mineral:{ iſt.Wenn
das WaſſerkeinenGe(cmackhabenſoil/#5
willinandamitſovielſagen,es ſollſelbiges
gar keinemerkliheEigenſchaft,und weder
Geſchmackno< Geruchhaben;beedesaber
wird man balòinuen,weun es ſolcheTheile
chenmitſi f*hret, ſodieſezwey Sinnen
ruhrenkönnen, :

0) Das Waſſerfan,ohneeinigenNachtheil,ſs
wohl warm als faltwerden: denn ſeiner
Natur nachkan es mehroderwenigerBes
wegung leiden,weiheiweun es warm Tiea
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Sommer’ iſtes-kußl,und im:Winter etwas
laup),auh machetes mit derSeiffeleicht

Bom

Sei
Dé

einen
ff EE

faltwerden ſollerfordertwird. Traité de

Phyſiquepar JaquesRohault. IL: Edit.
Paris,1673.in 12, 2 Vol.Tom, IL Part.
HRC 3Mart 55 Pao BF 1

E

6,

r Autokvon derWaſfertbeologieſagef,es
habeſeldigesdieſesmitdex! Luſtgemein5
daß es an und fürfichſelbſt-wederkaltno<
tvarm eye; daßes aber.dur. Salpeter
theilenfalt,und dur< Feuerthei!hen
warm gemachetwerdeu! könne,und daß,
nahdem ſelbigesvon dieſenoderfenendur<
den EinfluseinerfrembdenKraftangefüllet
werde, nachdemkönnees auh “unzhlihe
Gradevon2ärme und Kältehaben.Theo-
logiede l’eau, ou effiſurla bonté,la
fgeſſe& lapuiſſancedeDieu, manife-
ſtéesdans lacreation de l’eau, traduit
del’Allemandde M. JeanAlbért Fabri-
Ccius,in 12,grand.Paris,chezChaubet
& Durand 1743. Jn den philoſophiſchen
Transactionen im Jahr1701. N. 270, &

1724, MN.381. iftcineVerechoungdieſer
Grade in

e
0 zu finden, und eine ans

dere vonHerrn Amontons in den Kemois
ren der Academie der Wiſſenſchaftenvom

Jahr1703,pag. 233«&c.

p) Queæfrigushybernumteporemulceat,æſti-_
vum incendium frigoremodecretur.Te-
ſperidesſivede maiorum aureorum cul-
tura & vſu, Lib,IV. Toan,Bapt,Ferra-
rii, Senenfis,e SocietateJeſu,in fol,

Rom, 1664.Läáb,IT,cap«14; P+ 17°
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einen Schaum. Wennmän aufeinenre<e
reinen und glatten Teller einige Tropffenfäl
len láßt,.ſolaſſenſelbige,wenn ſievertro>-
nen, keineFle>enzuru>.Dieſesaberſiind
lauterKennzeichenvermittelſt.welcherman

ſicherund leichtſchlieſſenkan,obein
qn alleevollkommenreinſeye.

Daaber das Waſſer„ wenn es auhDas fiera

gleichdas beſteAnſehenhat,dennocheinegDeane
verborgenenFehlerhabenfan,wie Seneca:nesguten
bemerketq), und ſolchesauch.einevielfál-Waſſers.
tigeErfahrungbtſtäctiget,ſokan man, um

ſichnichtzu betrügen, das Waſſeraufglei-
cheWeiſe,wie obenvon derErde gemeldet
worden, beurtheilen:denn nichtsfan die
Güte einerQuellebeſſerbeweiſen,alsihre -

…—*

Wirkungen„ ih meinedieGeſundheitby
welcherdieThieredurchſolcheserhaltenwer=-

den,und ſodennauchdieFruchtbarkeit,wel
cheſihda , wd ſolchesflieſſet, überallâuſ-
ſere.DieſesſinddiegewiſſeſtenKennzeïs
chen,nachwelchenman von derVortreflichs
keiteinesWaſſersurtheilenkan, und von

einem

a)Quædamaquæmortiferæfits,nec odore
n bilesnec ſapore.Natur,queſt,Lbs
otaàP)25e

i

N
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194 __DWveyterTheil,
einemFeld,ſovon ſelbigembefeuchtetwird,
fanman ſichdiebeſteHofnungmachen.
Es findetſichdergleicheninsgemeinin

einec{donenGegend, wo dieQuelleetwas

erhabenliegetzeinenreinenGrund durch-
flieſſet,‘und'übereinenFelſenherablauffet.
Eben ein ſolchesWaſſerführetauh eine

Quelle,ſoaus einemSandbergentſpringet.
hr WaſſerwirddurchdieKieſelund den

¿Sand unzählichemahlgebrochen, ſo,daß

lusivaſ-
er,

_Ciſternen-
oderRes
genwaßſer.

es allesfrembdezurulaſſen,und um ſo
vielmehrvollkommenablegenmus , jelän-

ger es in den RiteneinesſolhenBerges

herumlauft.BeydieſenVortheilenverdie-

neteineQuelleallenandern vorgezogenzu
werden.

Das Fluswaſſerwelchesbeyſeinem
ordentlichenLaufmit feinenUnreinigkeiten
vermiſchetwird,und ſeineſilberhelleFluten
ohneAufenthaltfortwelzet,ſo,daßſieim-
mer reinerwerden , und beyihremweiten
Laufmehrund mehrdes mildenEinfluſſes
desHimmelsgenieſſen,musallerdingsauch
von beſondererGüte ſeyn.

Wo es an Quellenfehlet,wird ihr
MangeldurchdieCiſteruenerſezet,und das

Regenwaſſerſoin ſelbigenaufbehaltenwird,
dienet,wenn manes mitgehöriger4

| fals
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faſtgeſammletund'verwahrethâtzueinem
geſunden.Trank,o, daßihmhierinnenſonſt

nichtsalsdas Schneewaſſervorzuzieheniſt.
Selbigeskan auh mit ſo vielmehrerem
Nuzen zum Begieſſengebraucht,werden,
weil es fürdem Quellwaſſerdieſeszum
voraus’hat, daßes vielmehrTheilchêènune

zählicherKörperenthält,welchees während
ſeinesFallesdur dieverſchiedenenLagen
der tuft,ſounſereAtmosphâreausmachen,
aufgefaſſethat,daherdenn BoerhaaveGe-
legenheitgenommen, das Regenwaſſerdie

taugeder Atmosphärezu ernennen 1).
Herr

x) Jm erſtenTheilſeinerCheime,inderAbhand-
lungvom Waſſer. RET

Die Aumerkungdieſesſo gelehrtesChemiſten
verdient,meinerMeynung nah,allerdings

-_ bekanntergemachtzu werden, alsſiewohl
| nihtwerdenwürde,wenn fienur alleinein

ſolhenSchriſtenſiünde,die nichtfürjeder
mann geſchriebenſind;dieſemna<hwillih
fie,um derjenigenwillen,die ſi<hausMans
geldes Quellwaſſersdes Regenwaſſersbes
dienen müſſen,hieherſegen,Es ſagtaber
dieſerAutor; daß das Regenwaſſeruntere

ſchiedenſey,nahdemnämlichdieUrſache,
welcheſol<esin dieLuftgebracht, unter-

ſchiedeniſt, Es.kan aberſol<edasFeuer
der Sonné, das unterirrdiſheFeuer, das

Kuthenfeuer,das FeuerderKünſileruod

N 2 Chee
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Der Herr dela Hire hat angemerketSs),der

Schnee. Schneebeſteheaus einerMengederreine-
ſteu

 Chemiſtenſeyn.Ferneriſtes auh in Ano

ſehungdes Ortesunterſchieden,aus wels

chemes gekommen;úberdemſokönnenauh
die Jahrszeit, die Lufterſcbeinungen, die

Winde, die Trockene,dieNäſſe,dieWär-
me, dieKälte2c.zudieſemUnterſchiedetwas

beytragen;gleihwiees abergeſchehenkan,
dasdieſesWaſſer,nah Beſchaffenheitder

Umſtände,auch{{hädliheEigenſchaſtenau

ih nimmt/ und zum Trinkenuntauglichoder

{<âädli<wird ; ſogiebtBoerhaaveein leich-
tesMittelan, ſolchesohneNachtheilzuvers
beſſern.Er heißtſolesnämlichabkochen,
woraufman es hernacheíneZeitlangſtehen
läßt,damit ſihdieſrembdenTheileſezen,
oder auchdiekleinenWürmer,ſoman<hmas
lendarinnbefindlichſind,zu Boden fallen.
Nachdieſemrâther auh, daßman etliche
TropfenVitriolgeiſt, oder eines andern

ſauernGeiſtès,dareinfallenlaſſeBeſſer
wárees geweſen,wenn er beſtimmethätte,
wie vielman von ſolchenſauernDingen
nehmenſollte,damit man ſihdieſerEntdee
>ung mit gewiſeremNuzenhättebedienen
Fönnen:denn nimmt man zuviel,ſokönnte
es<hädli<ſeyn.HerrDeslandeshatnichts
mehreresgeſaget, da er von eben dieſer
Sache handelt(Memoiresde l’Academie
des Sciences,1729 und mir iſtſonſten
niemand alsHerrHales,Mitgliedderenglis
ſchenGeſellſchaft, bekannt, der hievonets

_atvas-gewiſesaugiébt<-erſagtnämlich(Diſ=
—dertation ſurlamanierede rendre1’tau| Ss
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ſenWaſſerbläslein,welche, erſtlichin dieSeineNas
Höheſteigen, und hernachunter gewiſenturgpg
Umſtänden,dur< einigeSalzefigiret{g

wer-

de la mer potable,Se. IL,pag. 27.)
dievielfältigeErſahrunghatmichgelehret»s'
dasdreyTropffenSchweffelöhl,welchesein

ſaurerGeiſtiſt,mitzwey PiutenWaſſervero
miſchet, ſolchesetliheMouate langgut
erhâlt.Und ineinerandern Abhandlung(dil-
ſertationſurlesmoyens de conſerverl’eau

douce,p. 103.) i< babees AY daß
dreyTropffenSchwefelhleinePinte Waſ-
ers,etliheMonate lang,fürderFäulnus
ewahret.Die diervorkommendeVeräns
derungiſtden Gründendieſesim Beobach-
fen ſogenauenTNannes nichtzuwider:denn
er ſagtindernämlichenAbhandlungp. 104.

daßman überhaupts,jereiuerdas Waſſer
ſeye,um ſo vielwenigervom ſauernGeiſt

|
nehmenduürffe.

Der beſondereNuze,den man in qewiſenFälse
lenaus dieſerAnmerkungziehenkan, hat
michbewogeuſolchehieanzuführen,und ih
ſollteglauben, daßes feinemmeinerLeſer
zuwiderſeynwerde, ſolchehiezu finden.
xperiencesPhyſiquesſur la maniere de

rendre l’eau de la mer potable,fur la
maniere de conſerver l’eau douce,le
biſcuit& le bled, & ſur la maniere de
faler les animaux &c. par M. Hales,
Dodeur en Theologie,& de la ſociété
Royalede Londres,in 12. Paris,ches
Roffin,1741. |

as)Mémoires de Il’Academiedes Sciences,Vol
9. des Oeuvres diverſesde M, de la Hi-

TE, D.475
N 3

€D
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aliis ivövon-man in ſeinenWerkenmeh:
eren Unterrichtfindenkan. HerrGaſſendi

haefernerwahrgenommen,*daß unter die-

ſenSalzenderSalpeterdas vornehmſteſey,
und am méiſtenzurKältedes Schneesbey-
tragecr).Da nun dieſeWahrnehmungen
beweiſen; daßder SchneemehrSalzeund
SalpeteralsdasRegenwaſſerenthalte,ſo
iſtzu gläaüben,daßer auchdemſelbenvorzu-

ziehenſeyezſonderlichda auh nochüberdem
dieóhlichtenTheiledes Schwefelsund an-

dereDinge, diebeymGefrierenindieWaſ-
ſerbläsgenmit eingeſchloſſenworden,unter
der gefrornenSchneerindezuruckbehalten
werden,und ſichnichtſoleichtalsvom Re-

genwaſſerlosmachenkönnen.Die Erſah-
rung beſtättigetdieſes, indeme,wenn die
guteON des Schneesſonſtdurchnichts
verhindertwird,ſelbigernichtnur alleine

die von ihmbede>ten Pflänzengegendie
Kälteverwahret,und ſolche,ſo wie esihr
Wachsthumerfordert; feuchtund biegſam
erhält;ſonderuauhdieFelderfettund
fruchtbarmachet, wie ſonderlichdarauser-

heller;daßſelbigevielhäufigertragen,wel-
MNAE A

i chesi

|)MenoraN 1°Acad,des Scienc:Vol,IO)
Pb 289

-—
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hes niht nuralleine dié Mitglieder‘der
 Academizæ natúra curioſorúumu), ſone
dern auch‘dieNachrichtender Königlich
EngliſchénGeſellſchaftbeweiſenx). Dieſe
guteWirkungdes Schneesäuſſertſichnir-
gend’beſſer,alsaufden Bérgenwelcheeis
nenTheildesJahreshindurchdavon bede-
>etſind:o bald das Erdreichderſelben
wiederfreywird,o treiberes wunderbars.

lich, und diePflanzenwachſeninſelbigem
intfurzerZeitvielkräftigerdaher, alsdie-
jenigenwohlinnerhalbetlicherWochennicht
thun, ſozwar dem Anſehennach in viel
beſſerènGegendenſehen7|

woſelbſtaberdec

Schneenichrſoliegénbléibêt.Pliniuszeie
getden Grund davon mitſsnächdrücklichen
alsſ{hônenWorten anf);ihaber“ pflege

eben
IN

y

m Srta. PCD M, FA

u)M:ſeellancacurioß,ann obſervat,102»

PAZ. 2iat
AA

;

N
‘ i

x) Aa PhiloC.Februarü1670,Tom;Y,Pag. 157

y) Votaarborumfrióuta:Lomirnmiinſunt,
nives diuturnasinſidere.

:

Cauſa eſtnon
ſolum quiaanimam terræ ev1ineſcentem
exhalatione includunt& comprimunts,
retroqueaguntin viresfrugum,

“

atque
radices; verum quod & liguoremſenſim

4 præ-
-
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Eben daher, wenn ein guter Schnee gefallen,
die Staudengewäch�eund groſenBlumen,
ſoih in:der Winterungverwahre,damit
zubelegen,habeauchöftersmitgutenNu-
zen dieRanunkeltôpfedamitbedeckenlaſſen,
welche,wie michbedunket, davon ganz er-

Friſchetworden. Unterdeſſenmus man doch
‘Hierinnennichtzuvielthun, weildieNäſſe
Ghadenkönnte;auchmus man ſichdes

Schneesnichtzu Anfangoder mittenim

Winterbedienen;weil er zu dieſerZeit
nichtſowohlnüzlich,alsvielmehreinGift
ſeynwürde. AE

Brunnew Das - Brunnenwaſſer, welchesviel
waſſer.{hlechteralsdievorigeniſ; ſollauchdas

lezteſeynund.nur im Nothfallgebrauchet
werden2),indemeszum Begieſſenam we-

da
nigſten

|

præbent,“purumpreæterealeuiſſimum-
‘

que, ‘quandonix aquarum. cœleſtiuni
ſpumaeſt. Ergohumorex his non vni-
uerſusingurgitansdiluensqne,ſed quo-
modo

-

fititurdiſtilláns,:velut ex vbere
alit ormnia quæ non inundat. Tellus

quoqueillo modo fermenteſcit,& ſucci

plena ac la@eſcentibus-ſatisnon efœta,
‘cum tempus aperit„ tepidisarridetho-

m ris,Lit:XVII, cap.26

s) Trriguushumor è puteo qui profundihau-
|

us ſit,pertinacitergelidusMs5

"3 e
*“

TAd1-
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nigſien-taugta),und öftersdiemit:ihmer-
fülltePflanzenabſtehenmachet.Denn
wenn es friſchgeſchöpfetworden „ und alſo
nochwie gewöhnlichganz roheiſt,auchſei-
ne Kältehat,dieim Sommer am ſtärkſten
bemerketwird; und man einePflanzedas

mit begieſſet,ſodieWärme nichtnur wohl
empfunden,ſondernvonſelbigerret durh-
drungenworden: ſoverurſachetdieſesWaſs
ſerin der PflanzeebendiejenigeUnordnung,
welchees indem KörpereinesMenſchener-
regenwürde, der vollSchweiſesund ganz

erhizetwäre. Bey dieſemwürde davon

ein Fiebermit Seitenſtehen, beyjener
aberdieBleichſucht,dieReude,derKrebs,-

oder eine,nah BeſchaffenheitderUmſtän-
de,mehroder wenigerbedenklicheKrankheit
entſtehen.

Ein Blumiſtderkeinanderes alsſol-Wie
ches, oder noh {limmeresWoſſerhataes
darfebenſeineHofnungnichtganz ſinfenverbeſſern.

laſſen,
UO

TETRA

radicesnon refovetad alimentum,ſd
frigefacitad exitium. Flora Lib,Il,
cap.2, Pag. 246,

i

a)La Quintinie,Tom.I.
Ne
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laſſen,und allesverlohrengeben."Esman-
gelenicht‘ganz und gar an Mittelndieſem
Ubelzuſteuern.Um ſolchesin das Werf
zu richten,hater zuunterſuchen, obdas

Waſſerwegen gar zu groſſerKälteſchäd-
lich,oder wegenſeinerMagerkeitunfrucht-
barſeye.Jm erſtenFall,mus er dasWaſs
ſereineZeiclangvor den Begieſſen{höpfen,

“Und in’dazubeſtimmtenKufen, in groſſen
Fäſſern,ineingegrabenen-Weinfäſſern, o
langein derSonne ſtehenlaſſen,bises et-
was abgeſchre>etodererwärmetworden b).
Was den zweytenFallbetrift, ſokander
Magerkeitdes Waſſersabgeholfenwerden,
wenn manin dieKufen,nah Beſchaffene
heitderPflanzenund der Witterung,Taus
ben - Schaaf- oder andernMiſthinecin-
O - AE

| Machdemwir nun alſoden Unterſchied
des Woſſersangezeigethaben,welchen'au<h
dieAltenſchoninBetrachtungzuziehenvor
nôöthiggehalten;nachdemauchſolcheZeug-
i Ba Ad UA nüſſe

FP e

b) Morin preiſſetp. $86.dieſeVorſichtwegen der
Nelkenan, und fleißigeBlumiſteuthunſol»
chesallezeit,ſonderlich).wegen der ſrembden
Pflanzen,welcheaus wärmerenLanden
Tommen.

:
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üt��e angeführetworden, welchewégenihrer
Gú�tigfkeitund Mengeunwiderſprechlich,die

EigenſchaftenſoeinigeQuellenfürſichal-
leinezumvoraus haben,darthun,undwir
daherGelegenheitbekommen den núzlichen
Gebrauchder meiſtenWaſſergenäuerzube-
ſtimmen:ſolltenwir wohlnocheinemneue-
ren ScribentenGlauben-beymeſſenkönnen,
wenn'er ganzzuverſichtlichhreibetc):man
irre,wenn man zum VBegieſſenderGärs
teneineWahl unter den Waſſernma-
chenwolle, alswelche,ſeinerMeynung
nah, nur eingebildeteund ‘ungültige
Schlüſſezum Grund hat. Er ‘hoffet,
oderwillvielmehr,‘man ſolleihmauf ſein.
Wort einigund alleineglauben, es ſeyen
alleWaſſergut. Er wiederholetdieſes
ofters;und da ſeinBuchy ob esgleihdas
vollfommenſteunterallenWerken die
bishervon dieſerArt zum Vorſcheinge
kommend),ſoweniggeachtêtworden,daß
manihmenichtwiderſprochen:ſomacheter
ineinemandernA welchesnachgehends

von
Art

OTheatred?Agriculture,Liv. IV, p. 245.
Liger,

d)fo ſprichtLigervonſeinem:Buh, index
Vorrede.
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von ihm herausgegebenworden , einen noh
Fühneren und dreiſterenAusſpruchzund
wenn wirihmglauben,(oiſjedesWaſſer

_es'ſeynun gleichRegen-Flus - Quello
Cyſternen-oderTeichwaſſerdenenPflan-

zen nüzlih,esmag gleicherſtgeſchöpfet
worden ſcynodernicht,ſo,daßman ſich
alſodeswegengarfeinBedenkenzu ma-

chenhabe€). IchwilljeztüberdieAus-
drückedes tigersebenfeineGloſſenmachen,
ichübergehedas was er ſaget, und wider-

ſprecheihnnur in dem was er ſagenwillz
und ungeachteter ſichmit allerZuverſicht
aufdieErfahrungzu berufenunterſtehec:

ſoverweiſeih ihnvon neuem darauf,wenn
er nichtvielmehrden Ausſpruchdes erſten
Landmannes y willnichtſagendes erſten
Bauern,geltenlaſſenwill, alsunter wel»

chenſich,wie ichglaube,keineinigerfinden
wird, der da eingeſtehenſollte, daßalles
Waſſerden Pflanzengleichdienlichſeyez
ia es wird vielmehrein jederſeineeigene
Erfahrunganführen„ und eben den Unter-

ſchied, den ih gezeigethabe,behaupten.
AlleinedaichdievorhabendeSachenichtge-

nug-

E

€) Le JardinierFleuriſte,ch.4, Pag.28e
i
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nugſamabgehandelthabenwürde,wenniches
hiebeywolltebewendenlaſſen: ſowillihnun
dasjenige,was ihvom Begieſſenüberhaupts
geſagethabe,auchinAnſehungderRanun-
kelnausführen. a

Es iſ bereitsgemeldetworden,daß
wenn die Ranunkeln ihrKraut getrieben
haben, man dieſelbenwenigerbegieſſen,Bey wars

und ſichhierinnennah der Witterungrich-menWets

tenmüſſe.Ob nun dieſesgleichden meifr,
ſtenLeſerngenug ſeynkönnte, ſowillihdochkerbegieſs

zum Uberflusnochdieſeshinzuſezen, dagſen.

wenn es im Septemberetwann nochſo
warm alsim Sommerwäre,welchesleicht-
lichgeſchiehetwenn ſich‘derRegenſpätein-
ſtellet,man öfterund ſtärkerbegieſſenmüſſe.
Wenn wir demnachſezen, daßdieWärme
nochanhalte, ſowird ſelbigedieLuftſtark

|

verdünnenz dieſeVerdünnerungerregtin
dem Saftder PflanzeneineBewegungwo-
durchdieVerdi>ungdeſſelbenverhindert,arum,
ſeineAusdünſtungabererleichtertund ver-

mehretwird. Dadurchnunleeren ſichdie
Gefäſein ſoweit aus, daß,weilſiedie
Säftenichtmehrausdehnen,ſelbigezuſamm-
fallen,an einanderkleben, und endlichver-

trocknen, ſo,daßdiePflanzenah und

nachmehroderwenigerwelkwird. Jhr
:

vôllie
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völligesVerderben würde ſodennunvermeid-
lichſeyn,wenn ihrindieſerNothdie Gies-
kanne niht zu Hülffekäme:das durchſie
ausgegoſſeneWaſſerzertheiletdieinderEr-
de befindliheSchwefeltheilchen,löôſetdie
Salzeaufwelchees antrift,und verdünnet
alle‘BVeſtandtheilchhender neuen Nahrung
wodurchdie{<machtendenTheilewiederer-
quietwerden ſollen.

-

Dieſerdurchdie
_ Wurzelnaufgefaßteneue Vorrathkommt in

dieGefäſeder Pflanze,erſeßtden verloh-
“ren gegangenenSaft„ und ſtelltüberalldas

gehörigeGleichgewicht,oder dieordentliche
und wechſelsweiſeWirkungder veſten-Theis
lein dieflúßigen,und dieſerin jenewieder

her. Nimmt man mit.den beſtenNatur-
lehrernan, daßdiePflanzeneinGewebe:
von Gefäſenſeyndievollvon Säfteſtecken,
und daßvon dieſerihremUmlaufund von

ihrerGährungdieNahrungund das Wachs-
hum derſelbenabhangen:ſofolget,daßdas-
jenigewas verlohrengehetvon ZeitzuZeit
wiedererſezet,und wohlin“gröſſererMen-
geherbeygeſchaffetwerde , weildiebeſtän-
dige-ſtarkeBewegungund Gährungder
_Sáftëohneeinengeringerenoder gröſſeren
Verluſt,derbald’mehrbaldwenigeraufſh
hat; nichtvorgehenkan, Dieſenes

OI

:

aver

f

TEN,
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aber führt das Begieſſenmitſich;eserſe-
_ zetdas Verlohrene,und ſchaffetzum künf-
tigenAufwandneuen Vorrathan.

AusdieſenGründenfolgetauch,daß:man vtMe
das taub.derRanunkelnbeymBegieſſenzube-gieſſen
ſprengenhabe,damit dieAusdünſtungver-auchber

mindert,und derjenigeTheildesNahrungs-e
ſaftes,welcherdadurchverlohrengehenmög-

:

te, zum Nuzen der Pflanzeangewendet
werde „ welchedaherum ſovielmehrzus
uimmbt, L

[21348

_Washiervon den Ranunkelngeſaget
worden,fan dieGärtneraufandere núzliche

Gedankenbringen.Solltenſtealſo,wenn
fie anderſtaufihrenNuzen ſchen,

.

nicht
“auchihreHülſenfrüchteim Küchengartenbes
ſprengen?Jch wolltees ihnenwohlra-
then, flewerden nichtübeldabeyfahrenz
weiles eineausgemachteWahrheitiſ,daß
die Pflanzenvon dem in Form einesRe-

gens aufſiefallendenWaſſervielmehr,als
dur das ordentlicheBegieſſen-erfriſchet
werdent)zund éingleicheskönnenſieauch

mit

€)ManFanhievonnacſchenlaStatiquedesvé-
gétaux& l’Analyſe/del’air,experien-

we
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mit den neu eingeſezctenBäumen thun.
DurchöfteresWaſchender Stämme ſol-
cherBâume, ſagt.HerrHales, die die
{le<teſtenzu ſeynſchienen,hatman ſo
vielzuwegegebracht,daßſiees den übrigen
ſozugleicherZeitmit ihnengepflanzetwor-

den
, nichtnur gleich, ſondernauchzuvor

gethanhaben.HerrMillerſagt,ihhabe
ófterserfahren,daß es ſehrnüzlichſeye,

die Wipfelder Bäume des Abends zu be-

ſprengen,und dieRinde derStämmerings
herummit einerBürſtezu waſchenund zu
reinigen2g). Sollte dieſesVerfahren,
wenn dieBäume,und ſonderlichſolchedie
wegen ihterkföſtlihenund beſondernFrüch-
te rar find,wiederausſchlagen, nichtauch
ſeinenbeſondernNuzenhaben?

Man ſol? Den ganzenTagüberiſtes nichtbeſ-
deteſer ſolangedieSommerhizedauert, als
AU

hey Abendzu begieſſen.Das Waſſerlöſcht
|

| algs

nd

i

ces nouvelles lues à la SociétéRoyale
de Londres par M. Hales, D, D. &

__ Membre de cette Societé. Ouvragetra-
duit de Il’Anglois par M. de Buffon,de
P Acad. des Sciencesin 4. Paris,chez
de Bure 1735, ch, 4», exper.43» Page
11F k:

&)Sieheebendaſelbſtp, 116,

?
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alsdenn den Durſtder Pflanzebeſſer,und

man hatnichtzubefürchten, daßdieSon-
ne einec{limmeGährungverurſachenſollte.
Der durchdiekühleNachtmehrverdickte
Saft; gehecaus der {wammigenRindes
in diefürihnbeſtimmteRöhrenzuru>,und
diePflanzen,welche,wie dieAnmerkun-
gen und Erfahrungen- HerrnHaleszeigen,
ſonderlihbeyNachtzeit„ ſtattauszus
dünſten,vielmehreiuſaugenh), ziehen
alsdenn aus dem BegieſſenmehrNuzens
der ‘Vortheil‘aberdavon kommt ihnen*unx
ſovielbeſſerzu ſtatten.Auch ſiehermans
daßeinePflanzederen Waſſergefáſe, wähe
renderNachtaufdieſeWeiſeangeſulletwor-

den,mehrdadurchalsbeyauſgehenderSons
ne gewinne,durchderen warme Strahlen,
“ſowohldiein den Gefäſen-enchalteneSäf-
te,alsdiein den Luſtröhrenſte>endeLuft.
erwärmetwerden. Sollteman hingegen
währenderWärme beyTag begieſſen,ſo
würdendiePflanzenGefahrlauffenzu ver-

derben,oder wirklichenSchadenzuleiden-
weildas durchdieSonneerwärmteWaſs
ſer,in derErde einebrennendeHizeverurs

E

b)Ebendaſelbſt,Chap.45 exper,48;P- 138
:

&

ſachen
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ſachenkönnte,welchedieWurzelnamerften
empfindenund alſozur Vertro>kungdes

ganzenKörpersGelegenheitgebenwürden.
Dieſe An: jn a Wollteman wider dieſeAnmerkung
gehenau einwenden,daß,wenn dieWärme ftarkiſt,
dieRanuns-
Telnan. und von ſelbigerdieUnordnung,dievon ei-

nem unzeitigenBegieſſenentſtehenmögte,
vermehretwerden.könnte,dieRanunkelnim
Verborgenengeholtenund nichtausgeſezet
werden : ſoiſtaufdicſenEinwurfleichtzu
antworten;indem dieWitterungenkeineo
genaue Ordnunghalten, und keinederſel-
ben von ſobeſtimmterDauer iſt¿daßnicht
manchmalender Sommer ſeineGränzen
überſchreiten,und bishinindieMittedes
Herbſteseine Hizeempfindenlaſſen:ſollte,
diebeygewiſſenUmſtändenein“Furchter-
weckenkönnte,jadaßer nichtauchim Früh-
lingſeineherrſchendeKraftdurcheinefcüh-
zeitigeWärme äuſſere,beywelcherdiehier
angeprieſeneVorſichterfordertwerden mögte.
Rebſtdem ſoiſtes auch,überhauptszu res

den; ebennihtwahr,daßdieRanunkeln
niemalenmit der Hizezu kämpfenhaben

 follten.Wird nicht‘diePivoine, dieAu-
rora 2x, zu Anfangdes Auguſtseingeſezet?

Gehetnichtder Saame zu dieſerZeitinſei-
ne Reife?UbrigensaberſoiſtdieſeAnmer-
E

|

|

fung»
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fung, wegen. ihrer Allgemeinheit;' wo faſt
gar keineAusnahmſtattfiadet,ſo:wichtigs
daßſieallerdingsjedenLiebhaber‘dérGâr-

ren,angeprieſenzuwerden verdienetzund

da ih dieAbſichthabedergleichenchädlihen/

Zufällenin das künftigevorzubauenzſowill

icheinigederſelben, “ſoichſelbſtenmican
geſchenhabe,hieranführen,#11 i

Alsim Sommer,im Nahr1747, der 1741,
vielwärmer,und ſonderlichvieltrodenersEe
alsgewöhnlichgeweſen, einermeinerBez

Plianzen

kannten,ob es ihmgleichnihtan.Beyhülfa
|

femangelte,dochnichtgenugbegieſſenfkonn=
te, wenn er ſolchesnur des Abendsthafz
ſoſaheer fürgutan ſolchesauh des Mor-
gensvorzunehmen; kaum aberhatteer ſol«
chesetlichemalgethan, alsdiePaniſche
Neike(1!CIANId'Eipagne) diegefulls
teJeruſalemsblume,(laCreix deMal<
che.EOUI die¿Floenblume, dieFus

<enſchelle2c. einentraurigenBeweisabs
gaben, wie yactheiligihnendieſesunzeîs
tigeBegieſſenſeye.Die Nelkegiengvól-
ligzuSchanden,bieübrigenPflanzenmis
welchenesaufsäuſſerſtegekommenwar, ers
holtenſh.im Schattenwieder,hattenaber

|

hiezuvielZeitnöchig,Wenn gleichdie

TubcroſedasBaſiSEPOEAdas
Be-

i gie
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gieſſenwährendemSonnenſcheinesohne
Schadenvertragen,ſoiſtſolchesdochtau-
ſendandernPflanzennachtheilig,ſo,daßfie
ſeltendavon kommen.Die ſpaniſcheNelle iſt
hierinnenfürandern empfindlich,ſiekan die
Gährungeines Waſſerswelchesvon der

Sonnenhizebrennend gemachetworden,
uichtvertragen. |

Was ichjeztnoh von der Wahl der

Zeitzum Begieſſenzu ſagenhabe,verdie-
net ebenauchwohlin Betrachtunggezogen

zu werden.

Wenn ichhieranrathe, daßman im

Sommer des Abends vorzüglichbegieſſen
ſollgiltſolchesnur wenn trockeneund be-

ſtändighoneWitterungiſ: denn wenndie

MWaſſerbläsgenwelchedie Sonne von der

Erdelosgemachetund in dieHöhegezogen
hati),durchihreVereinigungſichtbarwer-

4

|
den,

EIE

R

RE

u

H Die Diünſtegehenindie HdheunterderBes
ſialtkleinerFlaſchen,ſomit einerzarten
Luftangefülletund dureinengewiſſenGrad.
derWärme ansgedehnetwörden ſind,daher
Fe den wirklichleiteralsdieLuftwerdens
obgleihdas Waſſerahthundertmal{wes
rer iſi:denn da eineſolcheFlaſcheoderBlas
ſetauſendmalmehrRaum einnimmtals das

WaſſerdesjenigenTropffenworausſieEA 111
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den, in der Luft {weben , und wenn ſie
durchihran Einanderſtoſſenbaldbôrſten,
baldaber,ſowieſiedieWindetreiben,ſhzuw-
ſammenhäufen,ſovereinigenſieſichendlih-
ſoſtark,daßſiedasjenige,was wirWolken

“nennen,ausmachen; wenn nun aberdieſer
Wolken mehrerewerden,und ihreDickeei-
nen Regenprophezeyet,ſokan man „ohne
Schadenzu jederZeitdiePflanzenbegieſ-
ſen:ſienehmenbeyſolchemtrüben„ ‘regne-
riſchenund veränderlichenWetter mehrzu,
alsbeytro>enerWitterungin einem Mo-

nat, Die Urſacheiſtleichtzu findenzin-
dem dieöftereAbwechslungvon Kälteund

Wärme, ‘und von einem heiterenoder trü-
ben Himmel,‘indem Saftder Pflanzenel
ne ſchnelleoder langſameVerdickungoder
Verdünnerungverurſachet,wovon derPflan-
zenWachsthum„ wenn jenesnihtmit gar
zu vielerHeftigkeitgeſchiehet, allerdingsbe-Begieſſen
fördertwerden mus.

-

DieſeſoguteBe-bevtrüben

ſchaffenheitdesHimmelsmus man ſichzu citer.
|

nuzen _—

|

EER,

Sy

miretworden,ſokanſieleihtvon derLuft
in dieHöhegehobenwerden , wie der be-
rühmteHerr BaronWolffin ſeinennúzli-
Gen Verſuchendeutli<bewieſenhat,
heolog.de lI’eau, Liv, UI,ch, 4.

Pe 43»
|

: 93
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nuzen-machen,und das: Begieſſenwirdals-
denns vielkräftigerſeyn.Wenn dieWol.
kendie.Sonnenſtrahlenzuru>halteùz‘ver-

mindernſiedieallzuſtarkeAusdüunſtungwo-

durchdiePflanzenwelkwürden+ diedicken

Dúnſteund einegewiſſeFeuchtigkeitder

Zuft,machendieFaſernweichund biegſam,
wodurchſo.wohldieBewegungder flüßigen
alsveſtenTheileerleichtertwird,und wenn

ſolchesmäßig.geſchiehet» kan davon fein
Schade:entſtehen7 êin ordentlicherKreis-

laufderSäfteaberhilftdazu, daß der

MangelüberalldurcheinennöthigenVor-

rathgehörigermaſſenerſeßetwerde,ſe,daß
dieäuſſerſtenTheile-einen-Safterhalten,
der:ſelbige,wenn er gerinnet, verlängert,
dieübrigenabereinenſolchen, der-ſieent-

vitnähret
oder erweitert,Dieſesheißt

aber-dieNatur zu rechcerZeitunterſtúzen,
10/95und dasjenige,was ſiedenPflanzenmitthei-

“

Tef; wieder!erſezen,wenn man beyganz
“

xrübenWetter,odcr wein die!Wolkendie

Sonne wechſelsweisbede>enund wiederſe-
henlaſſen,ſihdes Waſſerszum -Begieſſen
bedienet, welchesdiebeſteWirkunghaben
wird , ſolltees auchgleichfeinenTropfen
xegnenz fieleaberauchgleiheinRegen,
ſowird ſelbigerdoch{eltenſoſtarkſeyn,

-

R

+“ daß
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daß es uns unſeresBegieſſensgereuen

ſollte.
NachdemſichdieJahrszeitändert)nach»Wenn und

demmachtman auchim BegieſſeneineAey-warum
derung,Wenn dieNächtelangund dieMorgens
Morgenkühlſind,o iſtes nüßlicherundbegieſſen

beſſerdes Morgenszu begieſſen: denn-bey{l.
dergleichenUmitänden, hatman in Anſe-
hungder Pflanzennichtſowohleinegar
zu Farkeund ſchädliheVerdünnung, als

vielmehreineVerdickung,dieſieerſti>en
möôgte,zu befürchten.Ohneihnenalſodes

AbendseinWaſſerzugeben,welcheswäh-
renderNacht, aus Mangel genugſamer
Wärme'ſo ſolchesîn -diePflanzehinauf
ſteigenmachte,an denWurzelnſtehenblei-
ben würde, und ihnenwegen ſeinerKühle
{ädlichſeynkönnte;"o wartet*nianmit

dem Begieſſenvielmehrſo-langey:‘bisdie
wiederaufgehendeSoóonné,den Nuzendeſo
ſelbenbéfördernkönne,‘das!iſt,ná nimmt

ſolchesdrey
"

Stund nachihremAufgang
vor, wenn ſienämlichdiewährenderNachr
zuſammgepreßteLufttheilhhenwieder los

gemachet, und diéAtmosphäreetwasero
wármet hat.

Wenn man aberum gewiſſerUrſachenWestan
ie

willen/ ungeachtetdeſſenwas eben

“prDu,4 wor-Krautes¡1
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ermeiden worden, des Abends begieſſenmus , ſoſol-
dabe,

Das garuſtarkeV
gieſjeni

lendochdieBlatteroderdas KrautderRa-
nunkeln nichtbenezetwerden;damit man

aber das Waſſerum ſovielbeſſerregieren
fônne,ſollman ſich.einer‘Giesfanneohne
Aufſazbedienen. Es werdendiePflanzen
durchdieſesBenezenerwêéichet,und empfin-
denalſo die Nachtkälteum fo vielmehr.
Daaber dieſeNachrichtnichtſovielaufſh
hat, daßmanſie allezeitalseinewichtige
Regelbeobachtenmüſte;ſohatman ſich
auchnihtallezeit*darvachzu richten„ eb es

gleich,überhauptszu reden, Is,zubeob-achten,beſſeriſ.
Die Töpfeund Käſtenſollennuc ſelten,

if
"

auchbeywarmer Witterung, ſtarkbegoſſen
zu vermei-werden:ichwillſagen,man ſollihnennur
dei,

flenicheganzORIEN,/

i

RY Die-

ſeltenſovielWaſſergeben, doßſolches,
durchdieunternOefnungén,auslauft,Man
fanſichvoneſnem.ſolchen-Ubecflusnichts
gutesverſprechen, undinsgemeinwird ſel-
biger({ädlih.DenndieErdewird da--

durchnichtnur alleineganzgewismagerer
gemachet,wiebereitsbewi-ſenworden,ſon-
dern daauchdadurchallezum Wachsthum
nôthigewirkſameTheilevoneinandergeſon-
dertwerden,ſowirdſiſiewenigſtens, wenn

ſem-
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_ſemnachiſdas óftereBegieſſenrathſamer,;
und da ſollman jedesmalnichtmehrWaſſer
geben„ alszur BefeuchtungderHälfteder
in den GefäſenenthaltenenErde erfordert
wird,dieandere Hälftehat ihrenNuzen
gleichfallsdavon,und wird dadurchſattſam-
erfriſchet. |

Da fowohldasRegenwaſſer,alsauhEE
dasjenigeſoman zum Begieſſenbraucht,Auſgraben
verurſachet,daßſichdieErde ſezetund auſ-ſucNuzen
ſenherveſtewird,ſomus man ſelbigezuwei-bringe
len etwas aufgraben,damitdieobereRinde

zerdrücketund alſodem Waſſerder Eingang
erleichtertwerde

, daß ſolchesbis auf den

Boden und zu den Wurzelnlommen könnez
auchkönnen alsdenndie Sonnenſtrahlen
beſſerwirken;dieLuftkan dienôthigeGäh-
rung um ſovielkräftigerbefördern,oderſich
mit den andern Elementenbeſſervermiſchen,

dieNahrungsſäſte-mitihnenzu bereiten,ja

ſelbſtendieEigenſchaftderſelbenannehmenz
wären aberauchgleihder Gründe,um
welcherwillendièſesAufgrabenanzuraten,
weniger,alsihanzuführenhabe, foſollte
dochblosdieeinemGärtnerallezeitſowohl
anſtändigeLiebezur Reinigkeit, ſovielbey
ihmwirken,daßer ſichſolcheswohlanbe-
fohlenſeynlieſſe.Ein nur etwas zärtliches
wd De Aug
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Aug ſtehetin den GeſchirrenundKäſten,
vielliebereîaeerſtkürzlichaufgeloekerteErs
dedie einetwas friſchesAnſehenhat, als
eine’zerledite,meoſichteund mit Unkrayt
bewachſeneOberfläche.“AuchkandieſeAts
beitzu jederJahrszeitvorgenommenwer

den: und weun derPaterFerrariſolches
im Winter widerrathenwill, ſofindeich,

„indem was er deswegenſaget,nichtsUber-

Hâclein.

zeugendes.

Man bediénétſichzudieſenEndeeio
nes eiſernenzweyzinkigenHâckleinsſoan

einem Ende zugeſpizeam andern aberhol
Und, gleicheinemKarſt,mitſeinemStiel
‘verſehcniſt.DieſeskleineJYuſirumentif
zur Auflückerungdés Erdreic;s', ohnedaß
dieWürzelndadurchverlezetwürden,ſehr-

dienlih.Alleiï-cfaſtjederBlumitſinnet
La Nſich,ſtarteinesſolchhènHâckleins, eineige-
ſonſtſtattes Jnſtrimentáus, und bedienetſichhiezu
deſſelbenſowohldes EiſensalsHolzesywelcheser
bedienen
Féane,

entivederſpizigoder „ wie den Spateleines
 Wundarztes,breitmachet'2c.Unter die-

ſenabertadelèichſonderlichdiejenigen, die
fichdes Meſſersbedienen; weil die unter

ſolcheskommende Wurzelnleichtlihabge-'
ſchnittenwerden können,und rathevielmehr
jedem; er mag ſh nun dieſesoderjenes

_Inſtru-
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nſtrumentesbedieñen,daßermitſolchem,
nur weit von denPflanzeny tief,um ſelbige
herum aberwenigauſgrabe,jafichhüte,
ſic)ſolchenentweder garnicht,oderdo4 mit

allerVorîcht;zunähern.

Jn dieſemLandbringtderHerb|¿Firden
tershäuff:gesNegenwetter-mitz hältdieſesgen ſoll

gar zu langean „ ſomuß man dieRanun-manſi în

felnverwahren, ‘daßſie‘demſelbennichtad ney

vielausgeſetzetſeyen:denn av dasGute
i

kan nachtheilig:ſeyn,wenn nan, deſſelbenzu-

vielthut.Alleswas ihzum Beweis,daß
einmäßigesBegieſſendasbeſteſeye,bereits
angeführethabezgehöretauchhieher, und

iſtauchhiervon groſecWichtigfeic.Demme
ungeachtetaber,mus ich)doh nochſagen,
weil man es nichtoftgenug wiederholen
fan,daßeinegar zu groſſeNäſſe,beyſehe
vielenPflanzeneine Fäulnusverurſache,
welchernichtmehrabzuhelfenX),zu dieſce
áJahrszeitaber ſolchesſonderlichbey den

| NRanun--

Anc

eQ

k) Corporanimis humida,ſunt putredini&
corruptioniplurimum obnoxia, quo-
niam ab humiditate nimia combinatio
Spiritus,fülphurisac ſalisnimis laza
efäcitur,vt ſè mutr:o Hon ‘implicent,
ne implexu in ſubjeÆo retineantur,
Killis,cap, 2, áeferment.p, 7.
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Die NiNâ��eRanunkelnthun würde,ſintemahſlen,díe
cfôrde

diee Töpffederſelben,wennſie
‘

beyanbrechendem
ung der Wintereinmalzu nas geworden,entweder
Kälte,

wegenabnehmenderWärme;' oder wegen

anhaltendenRegens/ oder auch‘nur aus

MangeleinesheiternWetters, nichtleicht
„wieder ſovielalsnôthigiſt7 austro>nen.

Uberdem ſoiſes gewis, daßdieNäſſeder
_Kaälteden Weg bahnet,und es iſteineaus-

geniachteWahrheic, ‘daßſelbigein naſſe
Körperſtärkeralsin trockenewir>e.Da-
herkommt es auch,daßdieäuſſerſtenThei-
le derPflanzen, welchemehrwäſſerige
Säftealsdie úbrigenenthalten, ôftersei-

nig und alleinedurh den Froſtzu Schan-
den gerichtetwerden; und allerdingsdieje-
nigenſeyen,welchenſelbigeram härteſten
mitfährer.Dieſemnachhatman wohldar-
aufAchtzu geben,daßzudieſerJahrszeits
In welcher,wie ih geſagethabe,den Ras
nunkeluein ſoldzesVerſehentödtlihſeyn
kan,dieſelbennichtzu nas werden,und man

mir nichtdann erſtglaube,wenn man durch
eigenenSchadenkluggeworden: denn esiſt
zum Unglückdes menſchlichenGeſchlechtes,

__
etwas gar zu gewöhnliches,daßdieErfah-

rungen ihrerſehrviele,inAnſehungunzäah-
lichanderer,welcheſichmit dereitelnEY 10
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bildungſ{meiheln, ſieſeyenglücklicherin
neuen Endeckungen,umſonſtunternommen
werden,

Hatman ſchaberfâredniaEGEOdA KalteReo
mung einesgemeinen.Regenszu fürchten:966

ſowird man wohlnohmehrUrſachehaben
fichfürgewiſſenfaltenRegenzu hüten,die
an und fürſichſchlimmerals anderefinde

Dieſesaber iſungefähralles,was

einBlumiſtmit ſeinenRanunkeln, in dec

ſchönſtenHälftedesHerbſtesund bis der

Froſtkommet,vornehmenkan undſoll.Ich
ſageungefähr:denn ihhabemir eben
nichtvorgenommengar nichts,ſoman

nochſagenkönnte,übrigzu laſſen,ſondern
ichhabenur ſovielhievonanführenwol-
len,alsetwanuzurUnterweiſungcinesAn-

fängers,der Ranunkelnzu zichenwillens

iſt,ſollteer ſieauchgleichvorhernochnicht
gekannthaben,genugſeynmögte.

Wenn dieSonneſi<
i
in unſeremD eee,

rizontnichtmehr ſolangeaufhält, und{es,
gg

demſelbennur ſ{hwacheBlickezuſchi>et,ſo
wird dieErde, weilſledes nükllchenEins
fluſſesdieſesVatrersder Jahrszeîtenzum
Theilentbehrenmus ,in ihrerArbeittrs

ger
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gerundſo{wachdaßſolchesdieganzeNa-
tur empſindetzder inſeinenGefäſen�0-
>ende Saftgiebtden Pflanzenkeinetüch-
tigeNahrung, und hatnichtmehrFlußig-
keitgenug, daßer bisindieauſſerſkenThei-
legehen,dieſelbenfeuchterhalten-nndwach-
ſenmachenkönnte.Dic magerenBlätter
der Báume verlichrennah und nah das

angenehméGrünefoſieanmuthlgrtachtez

A blaſſe,traurigeund verſchoſſeneFarbe,
ï eineFolgeund deutliczesMerkmal ihreslade,und endlichfallenſieausMan-
gelderNahrungabzhiemitaberverliehrt
ſh und vergehetdasguteAnſehennebſtal-
lerZierdeder vorherſo anmuthigenBäu-
inezund obaldſichder grauſameWinter
derſelbenbemächtiget, wirdendlichvon ih-
nen uichts, als ihrelendesGerippeübrig

bleibenz naheter ſh heran,ſoverkuündi-
gen dieanhaltendenund dieThälerúber-
ſhwemmendeNRegengüſſe, nebſtden, die

FelderihrèsS<hmucksberaubendenheftigen
Winden ſeineAnkunft;die brenuend-n

Reiſſeaber bahnenihmden Weg3.endlich

ſtellter ſich.aufden Ficttigender.Stürme
ein,und indem ér ſeineſtarrenHändeüber
alleswas er nur <óônesantrifft„ ausbrei-

tet,ſuchter boshafterWeiſedenkoſtbaren
upd
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und prächtigenSchauplas , die Zierde der
Welt, in Unordnung zu bringen,

Nechte Gartenfreundey warten den
Schaden nicht ab, den ihnen eine ſtarke
Kaltebringenkönnte, ſleſuchendemſelbenZer Klee
vorzukommenz dahergebenfie,beyzu En-iſtvorzu

de gehendenHerbſt,aufdieerſtenVerän-fommea,
derungenderLuftgenauAcht,nichtsaber
giebtihnendieſelbigenſichererzu erkennen
alsdieNatur und Eigenſchaftdes Thaues,

So langgut Wetter if, nehmendie25ag,
zartenDúnſte,welchedieWärme den Tag
überindieHöheſteigenmachet, indem ſie
nachgehendseinandecnäherkommen und

währeuderNachtdurch!einemäßigeKühle
verdi>etwerden,an Größeabz da ſienun
alſoin der Luſtnichtmehrerhaltenund

hinund hergefuhretwerden können,fallen
ſiedesMorgens,ſobald dieMorgenrôöthe
den Tag verkündetund diefi<von neuem

auſſerendeWärme deſſelbenſiein Bewe-
gung bringet,wiederaufdieErde , alsein

zarterund unmerklicherRegen,herab.

Hataberdie KältedieOberhandy o
bleibendieerſigedachtenDänſte,welche,if,entweder wegenSchwächeder Sonnen-“**

fray
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ſtrahlen, oder wegen des kurzenSonnen-
ſcheines,nichthochſteigenkönneny in-den

niedrigenGegenden,und werden von ge-
wiſſenSalzen,ſoſichan dieWaſſertheil-
chenanhängenfigiret, und inihrerBewe?
gung gehemmet: hernachfallenſiedurchih»
re bloſeSchwereherunter, und nehmen,
nachdemdieſie.bewegendeLuftihneneine
Richtunggiebt, odernahdemder Stoß
der ſidvereinigendenTheilchenbeſchaffen
iſt,oder nah der Figurder Salzewelche
ihreVereinigungmit beförderthaben,auf
dem Wegdie verſchiedeneForm von Faſern
oderFlocken,gleihden Schneeflokenanz
und aufdieſeWeiſeentſtehetdurchſtärkere
oder ſchwächereKälte,aus der nämlichen
Maccerie, entwedereindieBlumen erqui-
>ender Thau, oder ein.ihnenſchädlicher
Reif.

Sobald derBlumiſtdieſeVerände-
rungLegeneung wahrnimmt,ſoiſter aufdieSicher-
dieKait*

heitſeinerNanunkeln bedacht: dieMittel
deren er ſichhiezubedienetſitind mancherley,
und ihreVerſchiedenheithängetvon dem

Land,von der tagedes Gartens und von

dem Vermögendes Eigenthumsherrnab:

dieſerbede>etſeineBeete nur-mitStroh-
matten,jenexhingegenbedienetſi<E| ®
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o wohlſtärkererDéckenals‘auchderGlas»
fenſter2c. jederhandelthierinnennahBe-
lieben¿/ auchhabih’dagegennichtseinzu-
wenden, erinnereaber’nur ,: kraffttäglicher
Erfahrung,daßder Winterder Ranunkeln
Feindſeye,und wenn ihnenauchſchonicheAleKälte

jedeKältetödtlichiſt,ſofálltihnendochjedeilk
nur etwas ſtarkeKaltebeſchwerlich), undwider,
bringetdenſelbigenmehroder wenigerScha-

y

den, �/ daßman’ alſodenjenigennichtzu
trauen hat,welcheverſiczern, daßdieRae

nunkelnnur eineſtarte:Kaefürchren1)
ſiemögenimmerhinſagen,eingeringerFroſt
ſeyden Pflanzennüzlichzerverhärtedieſel-
ben indemcr den Laufdes Saftes:hemmets
und ihreDunſilöcherengermachet,o, daß
einefolgendeKälte wenigerin ſelbigeeins
dringenfan: beymir gile.-dieErfahrung
mehralsdergleichenSchlüſſe; jaſiebeweis
ſetgeradedas Gegentheil: dennes ſtehet
niemalenum dieRanunkelnbeſſer,alswenn
ſiewenigKälteausgeſtandenhaben.Wix -

habenes im Herbſtvon 1741<-geſchen,dec

ſolangeſhóôngeweſen,daßman kaum noch
zuEndedes Novenabeyuns,ſichfürden

UNE

"2E

"aD

1)Pratique'duJardiñage,34parti'ch,76P«2F&



226 SwoeyterTheil,

den erſtenFröſtenzv fürchtenhatte;aber
haben im GegentheildieRanunkelnwohlje-

mals {le<terausgeſehenalsnah dem Win-

rer von 1745 ? da dieKälteſo ſcharfund
_ firengegeweſen,daßauchſogarzuMarſeil«
[ediemeiſtenPomeranzenbäume, ohnebe-
decketzuſeynz ſolchenichtausſtehenfonuten,
und ſelbigeum ſovielverdrüßlicherund be-

{werlicherwar, weilſieſolauge,undzwar
vom November 1744, bisweitinden Mer-

zenhineindauerte. Wie vielFleisundGe-
“ ſchi>klichkeithatteman da nichtanzuwenden,
ih willnichtſagenum gewiſſeausländiſche
nochzárterePflanzen,ſonderndieRanun-
keln’ſelbſtzu erhalten, hataber auh wohl

“dieſerFleisúberalldiegewünſchteWirkung
gehabt? Miriſ wenigſtenskeinBlumiſt
vorgekommenderſichdeſſenhätterühmen

FA
‘“Egiſtdieſemnachvielñicherery‘daßman

FeRâänunkelngleichanfangswohlver-
wahre; wird aberdieKälteſtrenge,ſomus

man lbigeauhwohlmitStrohmatten,und

oben darübermit.altemMiſt,gutverwah-
ren; wächſtſienoh mehr,ſokan-manauch

MeBedeung verdoppelnz bede>tman zu

wenigſokanman ſlfensbedectmanhin-
gegen
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gegenviel , ſokanſolchesniemalsScha-
den bringen.

Was michanbelanget,ſoſezeih,weil
mein Garten keine‘ſoglückliche"Lägehât,
wie dieinder Niederprovence/núdie’gé-
neinèn"Ranunkeln“oder dicvomzweyten
Râángin das!fréye*Feld, dievom érſten
¡RángundalleandèreſhôneSorten,ſezeih
in Töôpffeoder“Käſten; und dieſebeſorgeid)
folgendermaſſen.

-— Um zuvermeidenz7-daßihvondenFroſt
nichtübereiletwêrde,"ſoſucheich*mic?obald
dieVeränderungen‘derLuftmichſeineAn-
funftvermuthenlaſſen,und öfterſhonum
dieMitte des Octobers,einegegenMittag
liegendeMaueraus, zu welcherdieWinde
feinenZuganghaben,und gn dieſelaſſeih
aufeingeſetztePfähle,dieman jährli{hnach
Beliebenausnehmenund wiedereinſte>en
kan, nachder Längeein Dach von Ziegeln
machen,dieſeskleineDach’iſtſesSpan-
nen breit,und ſtehetfaſtebenſohohvon

der Erde ab. UnterdieſenSchirmwerden?Dasoder
aufeinGeſtelledreyReihenvonBpetternAS tw

An E wotrmachteinenAbſaz,gea die
06a und Kâite,

myNacdemdieBud oderiadie‘Geitre
es

“breitſindy:aesauchwohlmehrReihen|

® as

LAI,
/
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und jederAbſaziſteinenSchuhhoch,ſo,
daßweilder vorderſtederunterſtevon allen

dreyeniſt,fiezuſammen,vermögihrerEin-
richtung-dieStufeneinesAmphitheaters
vorſtellen,welchesnur blos-denNamen von

jenenprächtigenUberbleibſelnderrömiſchen
Herrlichkeitentlehnet,-ohne-unszugleichdie
_derMenſchheitſoſchimpflicheVorſtellungen
abzubilden.n):dennniemalenhatman auf

|

:

melts

_ ¿„magheny wobeyjedoh-daraufzu ſebeu-iſ,
_daßman mit der Hand.biszuden hinder-

* ſienBeſáſenkómmen könne,und daßſieſo
717 ifqweitvon einanderabſtehen, alsſi<ihnen

-

bequemzuuähernnöthigiſt.

a) Hat man wohljemalsbeyThierendasabſ<eu-
“ “liheVergnügenwahrgenommen,fichmitten

unterdenZuſchauern,welcheihreStärkeoder
“ihrenGrimm zu beurtheilenverſammelt
“find,in Stüéen'zu zerreiſſen?Was man

unvernünſtigenThierennichteinmal vors

_—werffenfan,hatderMenſchzuunternehmen
*

feinenScheu getragen,Nom hatſeine
“¿groſſenSchaupläzèvon demerbärmlihes
Geſchrey-der-verwundetenundſterbenden

erſchallenhôrenz feineblufdürſtigenAugen
““habeuesmitangeſehen, wieſihdie nichts-
würdigſtenMenſchen um eine geringeBé

 lohnungumgebrachthaben, und wie ſeine
Bürgeran dergleichenſhändlihenSchaus
ſpieleneingroſſesaber hôchſt-ſhimpflihes
Vergnügengeſunden| welches ſie10ſebr

liebten/ daß das VolF'unterder XRegies
:

“Da? Lung
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meinem Amphithéäter‘ein: wildes Geſchrey
erſchallenhôren, und tiîlemalsiſ‘aufelbi-
‘gem, auſſereinigengeringſchäzigenuud {äd-
lichenInſecten,! denen man ſonſtnachſtellet,
jemandumgekomiienzhierereignetſichkein
andexer Streit,als den dieVertilgungder
Mäuſeverurſachet, welcheetwann dieHofs
nung der Beute dahinlo>enmöôgte, und
um welcherwillenman den Katen cinen

reyenZuganggeſtattet,auſſerdemtriftman

daſelbſtlautec lachendeGegenſtände- und

nichts:als die gefliſſenſteGefällichkeitan.

Meine Töôpfelaſſenſichwohlſehenz

*

ih
fan zu allem leihthinzukommen „ nichts
wird von mir.Überſehenz die Hand kan
leichtlihda wo es nôthigiſtHülffechaf-
fen„ die hweren kaltenund gar zu lange
anhaltendeRegenkönnenin dem Herzen
derRanunkeln keinenſchädlichenKrebsver»
urſachen,und wennes nöthig'iſt,bekommen
fieeingefer,Waſſer- welches"{ihnen

„weder

“rung der Kaiſerido alsBrodtind.
Schauſpiele/ſonderlichaber dievon der

RennbahnundAmphirhearerverlangten2c
Desmoeurs & des-uſages-desRomains

aut
àlaHaye1739:liv.4, che3»Pag

440. |

| P 3
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weder zur Unzeitnoh-im Uberflusgegeben
wird, Die Sonne kan ohne Hindernus
jedweden:Topf ihre lieblicheBlicke c{henken,

a ihre Mildehäcigkeit-bereitetden nöthigen
der Sone Vorrath. zum Wachsthum,; macht ſelbigen
Ue wuchern; „und befördertſeine

-

Bewegung
von den Wurzelnzu,und durchdie ganze
Pflanze,indemſiedieGefäſeſoer aufdem
Weg antrifterweitert,

"

Damit aber‘auchallemeineRanunkeln
diéſerVortheilegenieſſenmögen/ ſoverán-
dere‘ihzuweilenihtëLage, indem ichdie

_ Gefäſeherumdrehe, daßdervordere Theil
näch‘hintenkommet : durchdieſesMittel,ſo
geringees auchiſt, erholtenſieeinbeſſeres
Anſehen, “auchtreibenſieweder ungleich,
nochnach“éînerSéitealleîne, wie zu geſche-
henpflegek; wenn ſieeine Zeitlangin der

Winkt&tüng-*änden Fenſtern, oderunter

‘dergleichenObdachehen, und man ihnen
nicht'fleißigeineandereLagegiebt,ſé) daß

— pâmlichdiejenigeSeite derſelbenſoder
Sonnenſtrahlengarnicht„- oder nux wenig
genoſſen,-indieSoune.geſezetwerde 0).
4 nou 816 e i

i

'

Wenn
E.

0)Diein’déminnérendetPflanzenſhimKreis
lauf bewegendeSâſte,und dieſieMDgeden-
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Wenn das Sonnenlicht gegen Abend,
wegen ſcinesUnterganges,ſeinewohlthätige

|

_Sctrahs-

de äuſſereLuft, ſinddiebeedenvornehm-
ſtenwirkendenUrſachenallesdeſſenwas in
‘ihnenvorgehet;dochiſtdieſerUnterſchied
dabey,daßdie <wähereder andern weis

chet: ob nunalſogleichdiezärteſtenTheile
der dur< dieGährunggeläutertenErde,in
den Pflanzengeradein dieHoheſtcigen,und

durchdieſegeradeRichtungdieſelbenſo
wachſenmachen,daß ſiemit dem Horizont
perpendiculárſtehen,ſoverhâltes ſi<hie
mit, ſogemeinſol<hesſonſtenau< übers

hauptiſl,doh nichtaliezeitaufgleicheWeís
ſe. Wenn eine zartebiegſamePflanzein
einem engenOrt eingeſchloſſenſlepet,hebt
fieſichnihtallezeitin geraderLiniein die

Hôhe,ſonderuſteneiget{owohlihrenSten-
gel,alsBlätter,nah der Oefnungihres
Gefängnüſſeszu; dieſesabergeſchiehetdes»
wegen, weilihrvon dieſerSeitenichtsim
Veg ſtehet,und ſievermögdermechaniſchen
GeſezeeinerſtärkerenKraftnachgebenmus.
Dieſemnachzwingtſiedie Bewegung der

innenLuſt, daßſieſihdahinneiget, wo

jene ihrenAuëganguimmt; hâltman ſie
langevor dem Fenſter,oderiſtfieunterdem
SchatteneinesDades ober Baumes eino

geſperret,ſozeigetdiebeſondereStellung»
dieſieſi<zu gebenſuchet,an, daßſiemehr
Luſt,daßſteeine freyeLuftſuche;tvarum
aberdas? weilſieeinevollkommeneFrey-
heit,undeinewärmere,mehrverdünnerte
Luftliebet.Stehetfiean einerwohlgeleges

| P 4 nen.
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Scrahlen zuruckziehet,o verſchlieſſetêinzu
rechterZeitherabgelaſſenes,ſtarkes,wolle-
nes Tuch meine Ranunkeln unter ihrem
Obdach,und hindert,daßihnenkeineNacht-
kältezu nahefomme. Fürchteih ecwann

etwas auſſerordentlihes,ſoſezeih,um zu
erfahrenwas etwann in meinem Amphithea-
ter biszu Wiederkunftder Sonne vorges
henmöôgte,zwiſchendieTôpffe,kleineScha-
len diemit etwas Waſſerangefülletſind,
und dieſedienenmir,alsſovielwiederdie
Kälte beſtellteWachten,ihreStärke zu
entde>en. Wenn ih den Morgendarauf

e

meine

__—

nen Mauer , o ſollteman glauben,daßſie
da gar nichteingeſperretſeye,unterdeſſen
neigetſieſi<auc daſelbſtvorwärts,aher
warum“ weildieSonne nichteinerleyWirs

Fung in allenTheilendieſerPflanzehat.
DiejeaigeSeite ſvdur<<die geradeinfals

‘lende Strahlenerwärmetwird,dunſtetſärs
Terans alsdieandere,welchenur einerzus
ru>fallendenWärme genieſſet:folglichzies
henfichdie Faſern,welchebey-dieſerun-

gleichenAusdunſtungam méeiflenverliehren,
zuſammen,undweilſiekürzerwerden,mas

___, Genſiedaßſichder StengelnachihrerSei-
te hinneiget,und dieſesiſtdieArtundWei-
]ſena< wel<her,und warum die jungen
Pflan;2zn,ſoan den Mauera geſâetſichen,

mie zunehmendenWachsthumyzdieſelben
„* gleichſamzu fliehenſeinen,

'
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meine Deckewegnehme,‘�o’ zicheich das

Waſſermeiner Schalenals--einwahres'

Wáärmemas zu rathe, bedienemichaber

_dabeykeineswegsder findiſchenund aber-

gläubiſchenBebräuche.einerLecanomantia:
womit man den Ausgangzukünftigerzweiſes
felhäfterDingezu entdeckenſuchtep), ſon-
dernlaſſemih vom Vergaûngeñenunterrichs
_tên,!welchesmir dieſesWaſſervielgewiſſer
änzeiget, als eine eitleund nihtswürdige
Wahrſagerey.Findeih daßdas Waſſer
gefroreniſt,o urtheileih daraus,daßdie
Zugängenichtwohlverwahretwordenſeyen,
oder daß die Kälte ſoſtarkzugenommen,
daßmehrereVorſichtnöthigſeye.Jmer-
ſtenFallunterſucheih wo dieKältehabe
hineindringenkönnen,“und verwahredieſe
Orte bêſſer;im zweyten Fallbringeid)oh-
BèCENEmeineManntertin eineWin-

E
UTE

AA

naaa

LH

I)Im Heidenthumhat
1

man ſi<des Waſſers
aufverſchiedeneaberglaubiſche-Weiſebedies
net. Die einigeHydroman?ia/ oder die

Wahrſagerkunſtaus dem Waſſerbegreift
achterleyArtenunter ſich:auchgabes eine
GDarogsmantig/ein:Pagomantia/eineLes
canomantia 2c. und dieſelezéereWahrſas
gungéartgeſ<ahedur<hHülffeeinesmis
MaſſerFageſüfeg7fp
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terung, ws es nichtgefroren, noh auh der

Winter andern Schaden thun kan. Wie eine

Winterung ‘anzulegenſeye,werde ichhier
nichtbeſchreiben,mein Entwurfwürdewe-
der allenanſtändigſeyn,noh auh.überall
ausgeführetwerden können.

Sollteaberein LiebhaberLuſtbabaa
ſichin dergleichenGrundriſſenNathszu er-

holen,ſowollteihihmrathen,ſtattſolche
Hierabzucopirenoder neue zuerfinden,wel-

chenur mit Unkoſtenin Kupferzu bringen
wären,diejenigendurchzugehen, ſo dem

Gártnercalenderq) am Ende beygefüget
ſind,wieauchdieſozu Anfangdes Kräu-
tergärtners1),und indes PaterFerrari5)
Werk vorkommen:ſowirder ſchen,aufwie
vielerleyWeiſe,die Pflanzenſoman der

Kälteentziehenwill,gegenſelbigeverwahret
werdenkonnen;ichaberwillnur überhaupts

dasjes
GAU

&
4

4
7

Da

end

q) Le Calendrier desJirdinittt» &e. traduit
del’ Angloisde M. Bradley,&c, in 12.

Paris 1743.

r)Le JardinierBotaniſte,ou, &c. par M.
Beſnier,in 12. Paris‘chezClaudePrud”
homme1705

5 Heſperides,ſive de malarum aureorum
cultura& vſu,FolORE 1646.
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dasjenigeanführen, ‘�o man bey Anlegung
allec Winterungen zu beobachtenhat , wor-

nach ſi denn einjederim übrigenrichten
kan,în ſofernees dieLagederGegend,der
Gebrauchdener davonmachenwill,und die

Unkoſtenſo er daraufzu verwenden geſon-
nen iſt,erlauben.

Jn Anſehungdes Gebäudesundvids
M

eilng
Haupteintheilunghat man auf:dasjenigeeinerWin-

va
darinnenzu.ſtehenfommenſoll,zuach-terungzu

Es mag aber die Winterunggleich"©
YUASER

0 oderkleinſeyn, ſofommt es dochvor-
|

nehmlichdabeyaufdieSonne oder aufdie
Lagean.

-

Manchmalenkan man nichtwäh-
len,und da mus dasjenigewas an einergu
ten Lageabgehet,ſovielmöglich,durchdie
Kunſterſeßetwerdenz“iſaber dieWahl
Frey,ſomus die Winterungan der Nord-

ſeitewohlverivahret„ gegen Mittagaber
offenſeynz jemehrſieSonne hat, jevor-
traglicheriſtes. Die Mauern-und-das

Dachmüſſenſo>gebauetwerden „ daßauch
dieſtrengſteKâltee ſelbigenichtdurch-
dringenkönnec)z dieAGO chtgehet

i
| dahin,

:

:

GEIEatumexquirerefrigus
“Difficileelt, Firg.Georg,2,
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dahin, die Pflanzengegen dieAnfälledieſes
Geindeszuverwahreny und alſomus man

auchſolchesins Werk zurichtenhauptſäch-
lihbedachtſeyn.Die Fenſtermüſſenin
gehörigerund{önerOrdnungſtehen,und
einguterGeſchmakwirdhierdiebeſteAn
weiſunggeben,dochmus die Sicherheit
der Pflanzenuichtsdabeyleiden. DieMit-
tel áberdieſeSicherheitihnenzu verſchaf-
fen,ſindnichtin allenLändern„ nochObeyallenLiebhaberneinerley.

Nachdemder Winter ſtrengeroderge-
linderiſt,nachdemhatman {|<auchgegen
dieAnfälledeſſelbenmehroderwenigerzu
verwahren.JusgemeinſinddieLädenund

Fenſterhinlänglichgenug, dieKälteinei-

“ner wohlgebautenWinterungabzuhalcen.
Nerwahr-Wird fieſtärker, ſokan man ſichnochüber

“vdi dieſeseinerRahm bediencn, ſoan beeden

Dlt. Seitenmit Oehloder Wachsgetränktem
Pappierüberzogeniſt:wäre etwann auch
dieſesnoh uichtgenug, ‘ſokan über

állesdieſesvon innénauh nocheindi>er
Vorhangvan grobemZeuggezogenwer-
den,oder welchesnoch“beſſerware, ſokan
man dieFenſterrahmenmit tro>enemabge-
nutten Miſtund Streuwohlverſtopfen.
EinLLE odexWärmtmaswird

anbey
——_
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anbey zur ſichernBeurtheilungderverſchie-
denen AbänderungderWitterung,nachwel-
cherauchdieſeVorſorgezu änderniſ; ‘gar
dienlichſeynu); und einachtſamerBlumiſk
der ſolchezur rechtenZeitvorzukehren
weis,wird dafürmit vielemVergnügen
belohnetwerden.

|

|

_ Wenn alſovon auſſenderWinter,dex
ſograuſameWinter,dieNatur in Verwü-

ſtungbringet; dieBäume jämmerlichent-

blôſetzdas WaſſerinCryſtallverwandeltz
dieErdeſoverſchlieſſetx), daßſienichts

Y
'

tragen

u) JezigecZeitiſtes zueinerſogemeinenalsvers
“núnſtigenGewohnheitgeworden,dafman
ſi<wegen der ineinerWinterungzuerhale
fendenWärme , es mag inſelbigergefeuert

“werden oder nicht,derThermometer,ſoman
hineinhângetbediene: ja vr mnvorſichtigerzuverſahrrn,ſohabenvieleau

“ihrThermometer, zuden GradenderWäre
me, welcheverſchiedenePflanzen, wiedie
Erfahrunggelehret,habenwollen,dieNas
men der vornehmſtenPflanzenaeſhrieben-

“Man kan hievonmehrere Unterrichtſuchen
|

in der Statiquedes Végetaux ch.I,p« #3
Exper, 20, auh iſtdaſelbſtzufinden,was
der Ananas, die Fackeldiſtel/ der Ficols
des 2c. füreineWärme nôthig-haben.

£).Jn einigenOrten gefrierctdieErdezehen
“ Sqghuhtief,ng<VareaiusBexichtinGeo-

grapa
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tragen kanz die Gärten und ihren prächti-
gen Schmuck durch angehäuftenSchnee un-

ſernAugenentziehet,und endlich,durchdie
StrengederheftigſtenWinde,ſoMenſchen
alsThiereaus den Felderntreibet,undjene
beſtändigbeydem Feuer, dieſeaberin ihe
ren verborgenenSchlupfwinkelnzu bleiben

zwinget: ſoifhingegenunſerBlumiſtviel
glücklicher, und genieſſetin ſeinerWinte-
rungganzruhigdesVergnügensfaſk-aller
ahrszeiten.TauſendverſchiedeneBlumen
ſuchen'umdie-Wette; unter Beförderung
dertemperirtenLuftderenmän“daſelbſtge-
kieſſet,ſichzu ófnenz;dietreflihſten, oder

auchwohldiezärteſtenBlumen verliehren
nichtsdaſelbſtvon ihrerSchönheit; diePo-
meranzenbäumeprangeninſelbigeraufdas

herrlichſtemit eincrunzählihenMengevon

Aepfeln,derenGlanzdas Gold nichtgleich
kommet:‘kurznichtsgehetin ſelbigerdem

BergnügeltdesEigenthumsheernab.

Alleineman mag auchgleichalleOef-

MNSeinerWinrerüg.Mane Kälte

ia

E

TIE

Zid

raphiageneralip.224. Sieheauh C.

E EÉrndteiuiFVarſaviaphyficeDPe 121 Theotde Yeau, ch,3;Pe:464
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nochſowohlverwahrethaben,ſowirddoch
ſelbigeswenignuzen, wenn man nichtauch

alle Nâſſeaus ſelbigerwegzubringenim
Stand wäre;man würdeweniggewinnen,
einerdieſerbeedenFeindewürdedoch,was
der andere verſchonethätte, verderbenma-

chen;man ‘mus nichtdas geringſteüunter-

laſſenſichgegendenlezerenzu verwahren
hatſichſelbiger‘einmalan einem Ort veſt
géſeget: ſowird aufdieNäſſeinden Töpf-
fenbaldeinSchimmel,und aufdieſeneine
tödlicheFänlnusfolgen.Die Sacheiſtvon
Wichtigkeitund ‘alſokeineswegsnur oben-

hinzu betrachten:durhgeheteure Mauern,
tringtirgendwozum UnglückeineFeuchtig-
eitdurch, o ſuchetſolcheszu heben, und

wenu es geſchehen,ſoſpannetum mehrerer
SicherheitwilleneineMatte nachTapeten-
art daruber

z

alleineda dieſesUebelinsge-
mein aus dem Boden kommet,ſomus man

dawider,gleichbeyAnlegungder Winterung
Vorſehungthun. Dieſemnachhatman ſiih
zu hüten, daß ſelbigenichttiefer,alsauß aie die

_ FendasErdreichliegt,angelegetwerde,undWinter-
willmau ſienoh mehraustro>nen,ſoa regO
der Boden mit SteinenoderEiſenſchla>ken«

belegetwerden ; oder man machetdas der

Dodenholliege;; oderbelegetſelbigenmic
|

‘Brels
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Brettern. Eine Winterungin gutenStand
Zu erhalten, trägt auch.ſehrvielesbey,wenn
die Oefnungenderſelbenwohlangebracht
werden, däámitman allezeitbéyſ{hônem
Sonnenſchein, oder wenn tro>eneWinde
wehen,diewederkaltnochſchlirnmſind,die
Thürenund Fenſteröfnenkönne. Bey ſs
bewanden Umſtänden, kan alleſchädliche
Feuchtigkeitvertriebenwerdenp?"und wenn

auchgleicheinGebäudenochſotro>enwä-

_xe7fan man ſichſol<hedochallezeitzunuzen
machen, ſollteman zuweilen;aüchnur die
“ÎnnereLuftdadurchin Bewegung-*bringen,
welchesum diePflanzengeſundzu:erhalten
unumgänglichnöthigiſt,indem ſiein einer
verſchloſſenenund ſtillenLuft:ihrlebhaſtes
grünesAnſehenleichtlichverlichreny)z und

|

| dieſes
Gib

A ME

|

y) Juneiner eingeſchloſſenendünſtizenLuft,iſtdie
¿ Ansdüaſtungder Pflanzenweder ſreynoh

vorträglih.Der Saft.bleibtdaherin ſeis
-

nen Gefáſenſtehen,und diePflanzenſhims
meln,oderwerden{<wa< und krank,wenn

fie die Dúnſteeiuerſolheueingeſhloſſenet
„1 0'Luſtinſichziehen.Dieſemnachiſies eben

ſonôthigden Pflanzenzuhelfen,-daßſie
“von dieſer'angeſte>tenLuſtbeſreyetwerden;
alsnóthigesiſtſiegegendiegroſeKälteder

; -duſſerenLuſtzu verwahren.HerrHales
ſagte Stat,desVeget,ch.7, p«16, DIe

Á ___ZnIgeR
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dieſesſageihum dem Erſkaunen, und der

Unruhe, ſodaherentſpringenkönntevorzue
bauen. Man wirdnämlichallezeitan den
Ranunkeln;wenn ſiéeineZeitlangînder
Winterunggeſtanden,"eînegewiſſeVerän-
derungwahrnehmen;das Grüne verſchieſe
ſet,ihrLaubwirdweih,Und ihrHerzweisz
deme“ ‘ungeachtetaber hatman dochkeine
Gefahrzu befürchten; esfinddieſeszwar
lauterZeicheneinerUnbäßlichkeic,diejedoeh
nichtvielaufſichhatund der Pflanzenicht
tödlichwerden fan. EingelinderFrühlings-
regen,

+ Und ein etwas anhaltendérSonnen-

ſchein,?werden 'die‘Pflanzenbaldwiederher-
ſtellen; dieſemnahmus man uichtſogleich
allesverlohrengeben, wenn’ dieRanunkeln

I 0,460 Vl

ives

i

pL

FE

jenigenwürdenmeinen Beyfallvollkommen
haben,welchedieOefnuagenihrerWintes

"rungen [mit ‘dickerLeinwandverſchlieſſen,
und in ſtrengerKälte,überdieſeLeinwand

 no< Laden aus Strohoder Rohr machens.
“damit die Luſtallezeitin die Winterung,
‘aberſoweuig-aufcinmalkommen fönnez*
daßihnendieKältenichtnachtheiligwerde.
DieſeshieſederNaturnahahmen,alswele
che die:Thieregegen.den Froſtmit güten

, WBedeekungenverwahret„ ſoentwédervon
Gi DeDouſ CUNA ſindy,durchwelchedie
H PEE durchfan.
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wegen etlicherdunkler oder verdrießlichetTâ-
ge , um welcherwillen“ man dieſelbennicht
an dieLufthatſetzenkönnen,etwas {wä>h-
licherzu ſeynſcheinen; weilſiezu langein
derWinterunggeſtandenz um ſieaberwie-
der:herzuſtellen, oderum dieſeverdrüßliche

Zufälleſovielmöglich,zuvermeiden, ſoll
man, wenn gelindesWetteriſk,dieSonne

Die Win- hellſcheinet,und es aufthauet,ſovielFen-
terungſollſteröfnenalsnôthigſeynwollen,um diein-
man lüften

neretuftdurchden Zugangder auſſerenzu
verneuen.Und einverſtändigerGärtner
wirdauch.nichtuncerlaſſen, allezeit„. wenn
dieWolkendieSonnenwärme nicht;aufhal-
‘ten,nochauchdieWinde dieſelbenzerſtreuen,

Die TôpfeſeineTöpfefreyhinauszu’ſezen,dabeyaber

bnusesgenauzu beobachten,daßer ſiealleAbend,
zen. ehenoh die Sonne dieſelbenzu erwär-

men aufhöret1 wiederumin
1 Verwahrung

bringe.
DieſesCa: ifbenNamnukeln

ſéhr_vorträglich;gar zu langeeingeſchloſ-
ſenzu ſeynfälltihuenbeſchwerlich;„-undſie
könnenſolchesohneSchadennicht?'vertra-
genzſietreibenzu ſtark,ichwillſogen,
ihreBlättervermehrenſich,ohneihrge-
wöhunliches{höônesAnſehenzuhabenſie
werdenlänger,ſchwächerundverſtopſt;Ein

fad, nur
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nüurcetwas aufmerkſamerBlumiſty"Peiſteht
dieſeSprachebald,ob’ſiegleichnur dieAu-
genrühret."EreiletſeinenRanunkelnLuft
zugebeñ, ‘undmachetſichalle{<öneTage
ſolärgézu nuzen, bisſieſichwiedererho»
let’häben;nachgehends"aber läßteresda-
beybewenden,ienur von Zeitzu Zeit‘aus
derWinterungherauszuſezen.Die Ranun-

feluſindes aber uichtalleine,dieſobeſorget
ſeynwollen.AllePflanzenüberhaupts,.die
umihrerZärtlichkeitwillenindieWincerung
geſezetwerdenmüſſen,erforderndienämliche
Aufſichtz keineraberiſdas EinſperreuPtſchr.zuwideralsdem arabiſchenJasmum,Lisdie
und esiſmir lieb,daß.ih ebenjetGele-indieWin-
genheitbekommedeſſelbenzugedenken,umt‘tung
denjenigenzudienen,ſo:tiebhabervon dieſeraNenLaſt
Staude ſind,und ſelbiger-ófters.verluſtighaben.
werden,weilſieihreNatur und Eigenſchaſ-
ten nihtkennen.“Niemand.hatmeiner
Meynungnah, mitwenigWortenbeſſer
davongeredet,alsder-berühmteFètrari.
EshatdieſerAuctorgar:wohlangemerkt; dd

daßderarabiſche/-oderwie ihnandere‘nen-2garabnêngder-alexandriniſcheFaëmitip-welchemheJas?
eineſtarke-Hizeſoeinpfindlichals‘einegar
zugroſſe:Kälte:fällt„4ſs-wohlvon jener?als

dieſerihrex:StreugsSchadenleidet;‘wenn
1 2 er

4

#3
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er niht in gemäßigter“Wärme gehalten
wird z- auch erinnert er zugleich, daß man,
um ihm ſolchemit angehendemWinter zu
verſchaffen,denſelbennichtzuſehreingeſperrt

“ haltenmüſſe,weil er ſonſtentweder darauf
gehet,oder wenigſtensſeinengrünen
Schmuverlichret.Flora,Lib.Il],IISI7+ Paß:357+

Man magabergleichnocho vorſihtig
ſeyn,ſofan man ſichdochnichtallezeitges
nug inAchtnehmen, - oder die rechteZeit

_ beobachten,um allenUngemachvorzubauen.

Wetrübte
MVBirkung
der Kälte

an den

Jchſelber, ob ichgleichhierRegélngebe,
habe, gleichandern„ den Verdrusgehabt
vielmeinerRanunkelndurchden Froſtzu
verliehren.Und wollteihanzeigen,wenn

ſolchesgeſchehen, ſ0würdeih nihtweit

zuruckzu denkenhaben,auchwürdeichnichts
anders alsmeine Vergeſſenheit,odev einen

widrigenZufallanzuklagenfinden,

Ubrigensfan’mandasElendder Töpfe
ſo’von’ einem ſtarken‘und uñvermutheten

NRauunkelnSroſt/ohneverwahretgeweſenzu“ſet bes
fallenworden, nichtſonderJammeranſe-
hen.© ‘Die“Pflanzenſokurz‘vorhè?"ganz
friſchausſaheny und’ derenLaubaufkráäfti-

B°Stengelnprangtehabenpunmehrdas

Érause
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traurigſteAnſehen.IhreSchönheitiſkda-
hiaund miceinertödlichenBleicheverwech-
feltworden z fiehangenden Kopfdenſie
vorherſomajeſtätiſchin dieHohegerichtet
harten,ihrezerſtreutenBlätterliegenunor-

_dentlichaufder Erden , mitwelcherſiewe-
der durchdieStengelnochdurchihreeigene
Stielemehrzuſammenhangen,und ſoman

ſieungefährberühret, reiſſenſieab. So Abſchildea
verdorbenaber allesvon auſſenausſiehet,(o,von Kálte
iſtſolchesdochnichtsin Anſehungder in-yerdorbes
nern Beſchaffenheir.Wenn man einigenen Nas

Zeithernahden Schadenunterſuchetyn unten,
die Wurzelnaufgräbt, was findetman

wohl? Die unförmlichenUberbleibſeleines
zertheiltenKörpers.Da iſ keinZuſam-
menhangder Theile,da iſtkeinebelebende

“ Kraftmehrund die Ranunkeliſt„ mit eí

nem Wort, völligzernihtee.Das Ubel

greiftzwar nichtgleichſoweit um ſidy; ja
eszeigtſichauchanfangsnichtſo,wie es

wirtlihbeſchaffeniſt,Wenn dieRanun-
kelnwiederaufgethauetſind,ſohabenſie
nocheine Zeitlangein dauerhaftesAnſe-
hen,alleinehatderFroſtdieWurzelndurch-
drungen,ſoiftalleHofnungvergebens»,
dieUnordnungſoer einmalangerichtetnimmt

plözlich,wiewohlverborgenerWeiſe,úüber«
Q 3 hand. |
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_ Mie die ere

frornen
 Pflauzen feineRecidivedazu, als welchein dieſem,
LEepn
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hand,WenndieſesdieBlätterzu erkennen
geben,ſoiſ bereitsalles,unterdereErdever-

 lohren,und feineErholungmehrzuhoffen.
_< weis abergegen dieWüthdieſesTod-
FeindesderRanunkelnkeinbeſſeresMittel,
alsdaßman ſelbigeauferſtangezeigteAREdagegenverwahre.

Iſtman abervongadKälteunverſes
hensúberfallenworden,und es fommen'’nur

ſdwie in einemſittlichenFall,allezeitviel

gefährlicherſind,ſohatman ſi<wohlin
Achtzu“nehmen,“daß man die gefrornen
Tôpfenichtan dieSonne ſeze.Auchmus
man ſienichtin einengar zu warmeuOrk
bringen,ſondernvon da, wo ſiegefroren
ſind,ineinenandern tragen, wo es etwas

wenigerkaltiſt,und ſo,nachund nachend-
lic)in einentemperirtenOrt bringen, der-
gleichendas Endé einerWinteruugſeyn
könnte,und ſodennwarten,bisſichalleKál-

te herausgezogen.4

| DerMuzedieſerWart,wodurchman
dieRanunkelnin ihrenvorigenZuſtandzu
bringenſuchet, leuchtetjedemvon ſelbſten

-

ein;undzeigetgenugſam,taßman nichts

andersſucheaisdieRERO zuverhü-
; lens
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ten,. welcheaus dieſemfortdaurendenUbel,
oder aus einer allzugeſchwindenVerände

‘rungentſtehenkönnte.Unterdeſſenwillih
dennochdieſenmeinenRath,um ihnbeſſer
geltenzu machen, nochgründlicherausfühs
renz und weildieKältefürunſereGärten
einUbeliſt,welchesüberall„ wo es hin-
kommet,allesverwüſtet,und man ſichalle
Winterunumgänglichdawiderzuverwahren,
und dieRanunkeïn zubeſchüzenhat,ſowols-
lenwir-olchenun in ſofernekennenlernen,
inſofernees uns ſiezu kennennüßlichſeyn
wird.

|

Da wiraberdieſewichtigeund noch
wenigerklärteSacheabhandeln,werden
wirjenetiefſinnigeKlügeleyenvorbeygehen,
dieallezeitſovielUngewiſſesüberlaſſen,und

uns nuran deutlicheBegriffe,ſonderlichaber
an’ ſolcheZeugniſſehalten, welcheuns die

Erfahrung,mit der wir zu Rathegehen
wollen,darbietenwird. Die Freyheit, 0
ichmir nehme, baldlinksbaldrechtsaus-

zuweichen,um ſowohldem Leſeralsmirden
Weg zu erleichternund angenehmerzu ma-

chen, ſollmichkeineswegsvon dem Plan

abführen,verrnôgewelcheses mir verboten

iſt,infrembdeGegendenauszuſchweifen.
Dieſemuachwerde ih michmit der eiteln

UnterſuchungungewiſſerAEnIRugen; um

Q 4 __,
die

|
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die Natur der Kälte durchſieausfindigzw
machen,nichteinlaſſen;ſo werde ih auch

niche beſtimmenob dieKälteein Mangel
LilleſereodereineAbweſenheitderWärme,oderein

wahresWeſen2)ſeyz ſondernih will
vielmehrihreWirkungenbeträchten, und

diebeſtenMittelanzeigen, unſereRanun-
kelndagegenzuverwahren.Auch werdeih
nichtweitläuftigunterſucſſen,woas dieKälte
vexanlaſſe,worinnen ihreWirkungenübers
hauptsbeſtehen; was ſiefürAbänderungen
leiden,und was dergleichenSchwierigkeiten
mehrſeynmögen, welcheeinem Maturfors-

ſcher, derſi damit einzulaſſenLuſthaben
ſollte,genug zu ſchaffengebenkönnen.Jch.
haudlejeßtblosvon der KälteinAnſehung

-

derRanunkeln:und alſowerdeid)auchſel-
bigenur inſofernebetrachten„ in ſoferne

_— fiedieRanunkelnangreiſ.
|

- Vrſprung Ichnehmealſomit einem geſchickten
derKälte,Polena) und einemberühmtenMitglied

Y

j

tif Me
/

4

2

2) DiſſertationsAcademiquesſurla nature dw
|

froid& du chaud par teſienr Petit,In-
tendant,in12, Paris 1672. Sieheaud
Theologiede Feau ch. 3. p. 482 -

2)Jf.ConradiM. D. DiſfertatioMedicea- Phy
ficadefrigorisnatura & efeititus,Olive

In Polonia1684 |

:
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der Academie b) zum Grundſazan,ès ſeye
dieKälteeineFolgedervermindertenBe-
wegungder inunſeremDunſtkreishinund
wiederzerſtreutenWaſſertheilchen,und daß
nur gewiſſe,aus dünnen,langen,ſteifenund
ſpizigen“TheilchenbeſtehendeSalze,dieel«

nigermaſſendes Salmiacs Eigenſchafthae
ben 5 dieBewegungdieſerTheilchenzu ver-

mindern und zu hemmenim Stand -ſeyen.
Wie man dann mit Salz, Salpetergeiſt
und Schnee, eine ſoſtarkeKälteerregen
fan,daßdavon der aus Weineßiggemach-
te Geiſtgefrieret.

__

Nachdemnun dieſeszum Grund geſe-
zetworden,ſowende ih michwiederzu den

Ranunkeln,und ſage,daßweundergleichen
auſſerordentlichſcharfeSalze,fichin unſe-
re Pflanzenhineindringen,ſovereinigenſie
ſichmit:den Waſſerbläsleindiefiedaſelbſt
antreſfen,verdienſie,und nachdemſiedie-
Feuertheilchendiewitden Waſſertheilchen

“

vermiſchetſind,gefeſſelthabeu,verwandelu-

ſie
Mp

db)M. De la Fire deſſenWerkeimneuntenBand
der Mémoires de 1”Academie des Scien-
ces ſichen,welcheua den erſternheraus:
gekomnienſind,

|

f
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ſieſichin-Eisfäden.Jedes ſolchergeſtale
_gefrornes.'Eistheilchennimmt mehrPlas
ein alsdas Waſſerworaus es entſtanden;
und zwar nichtalleinum der dazugeklomme-
néèn'Salzewillen,,alswelchenichtvielaus-

_

machen,-ſondernwegen der unordentlicheu
und unvollkommenenVereinigungder ge

frornenTheilchen,die,weilſieſteifgewor«
denpund ſc)nihtmehrwohlmic einander

vereinigenkönnen,indemfieſichzu verbin-
den ſuchenundden Raum worinn diezwie
ſchenden-WaſſertheilchenenthalteneLuftbe-
findlich.iſterweitern,hin.und wiederleere

NRâumeverurſahen.DieſeAusdehnung
iſtmanchmalenſo ſtark,daßdadurchdiezar-

“_tênFaſernzerreiſſenoderzerſpringen.Man

ſiehetſolchesan weichenSteinenſoin der

Kälteſtehen,alsvon welcherſelbigezerſprin-
gen,ehenochdas inihnenenthalteneWaſ-

ſerhatablaufenkönnen,ſo,daßſiehernach
beymAufchauenfaſtzu Staub“werden,

Der geringſteSchadeaberſodaherentſte-
henkönüte,verurſachetdoch,daßdieTheile
einerPflanzeeinanderhinderlichfallen,und

ihregemeinſameArbeitdadurchinsStecken

gerathe.Die verhinderteAugarbeitung
der an Wärme und BewegungMängel
léldendenSäfteiſtnichedercinigewirkliche

EN N

AREA dez
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Schade z die Zerſtreuungder wirkſämen:

und belebenden[Kräfteiſt:nohweit nach-?
theiliger: wenn diegêrinnenmachendenSalz»:
theilchen,gleich-ſovielenKeilen,dieTheile”
von einander geſonderthaben;ſoverliehren
ſichdiezärteſtendurchdie, währenderAuf-
thauung,erweitertenOefnungen,oder wer“.

denauchwohldurchdicenämlichenEl) è Draurigewenn dieſebey.plôzlicherAuſthauungihren®Leti
vorigenSizſchnellverlaſſen,mit.hinwegge-z
führet,Es mag nunabexdie Entweichung
der flüchtigſtenTheileUrſachevonErſchöpf-
fungdes nôthigenVorratches.ſeyn,oderdie
Abweſenheitder frembdenSalzeſolcheleere;

|

Räumezuru>gelaſſcnhabendie nichtwieder
exfülletwerden könncn: ſowirdbochdiePflan4
zeallezeitdaherin einemehroderwenigerge=--

fahzrlicheund chmachtendeSchwachheitver-

fallen,Hat dieſtrengeſteKälte gleich,an-

[2089ibretödlicheWirkunggeäuſſert,oder
aßtman ihrZeit, daßſiedurchneue An-
fälle,welcheimmer mehrGefahrbringèn,
todlichwerden fônney ſoiſtfeineHofnung
mehrda, daßfichdieunglücfſeeligePflanze
wiedererholenſollte,alleshilſtdieſelbebey
ihremFallgar unterdrücen.Die Elemen-
te verſchwdrenſichſozuſagenwieder:ſie,und
nachdemdieMenge.dergröbexenSalze.gros
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it undſichmehroderwenigerSchwefeldabey
befindet,nachdemiſtauchderlezteAuftrittih-

res Unglücksvon kürzereroder längerer
_ Dauer ; einfaulesſto>endesWaſſerfüllt

SBie die

gefcornen
Pflanzen
uwaréten

yen.

alles an, und wirdendlichzu einem unmit-

_telbarenWerkzeugcinergänzlichenAuſlö-
ſung.

Da man aber aus dieſerBeſchrelbung
erſichet, daßdas Ubel womitdie Ranun«
keln,oder einejedeandere Pflanzedurchdie
Kältebefallenwird,ſtuffenweiswachſe, ſo
hatman dabeyzulernen,daßman ſolches
nichtdurh Verzögerungüberhandnehmen
laſſe.Auchwird man daraus dieUrſachen

“einſehen,warum ich,wie bereitsvon mir

geſchehen,den Leſererinnerthabe,daß mit

Erwärmungder gefrornenPflanzenvorſichs
tigzu verfahren,und daßſolchesdas einige
Mittelſeye,welchesdas Gewebe derPflau-
zen beymAufthaueuam wenigſtenangreiftz
und daßhiednrhdieAusdünſtungder gel
ſtigeaTheileverhindert,unddieTrennung
der wirkſamenPrincipienvon.den leidenden

gehemmetwerde. Dabeyaberhatman ſi
Um ſovielſicherereinenglücklichenAusgang.
zuverſprechen,weil die'Gefäſenah und

nachwieder zu ihrervorigenSpannungs
und dieSäfcezuihrererſtenFlüßigkeitge-

langen.
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Aangen. Hingegen würde man übel ver-

Fahren, wenn man die geſrornenTöpfeauf
einmal in dieheiſſeSonne, oder an einet
gar zu warmen Ort ſegenwollte. Dieſe
ſoſtarkeVeränderungvon Wärme und Käl-
te „vnd der ſchnelleUbergangvon dieſerzu
jenerwürdeallesverderben.Jegröſſerdie

Ungleichheitzwiſchender äuſſeren"und dec

in derPflanzeenthaltenenLuft-ſeynwürde»
jemehrwürde die Bewegungder äuſſeren
wenu ſiedurchdieOberflächeder Pflanzeu
biszur innern Luftdringenſollte,inſelbi-
geneinunordentlichesZitternerregen,wos,
von der zu befürchtendeVerluſtderflüchti-
genTheileverurſachet,und dieZerreiſſung
derveſtenbeſchleinigetwerdenkönnte.

“

Dieſemnachfan man mit demgelehr-Die.Wir
tenRohaultbehaupten,daßdieKüſel
nureineentfernteUrſache-desdur die

eBanzenWärme unmittelbarerregtenUbelsſeye;udich.und ſeinerMeynungnach,ſoliteman niht
ſagen, daßdieKältedieFrüchteund
KnoſpenderPflanzenverderbenmachez
fonderndaßſolchesvielmehrvon der
Wärme beymAufthauenverurſachet
werdeO

ih, dn
. att

e)Phylique,Partiepremiere,du31

art,>,
Po 247» |
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DieſeGedankenund die ſo beſondeëe

AAnüzlicheArtgeſrorneFrüchtewiederaufs
ethauenzu machenzvon welcherHerrdu Ha-
meld) meldet,und dieich;auchunter ‘den
verſchiedenenWerken-desHerrndé laHi-
re €)gefunden,habenmir-beyden Verſu-
theneinigeAnleitung'gegeben,welche,um

immer:ein,beſſéresMittelzur Erhaltuuúg
der gefrorenPflanzenausfindigzuantavon'mir-angaſielletworden.

b “DieſeHerrenſagenuns,daßdiea
Frornenè rüdhte7 wenn: man ſieans Feuer
legt,verderbenund ungeſhma>bleibenz
legeman ſieaber,an cinemetwas warmen
Ort,inkaltes,Waſſer, :

� umgebedieſelbe
OieArtgeringsherumeineRindevouEis,undwenn
frorie"“ ſelbigetbeggenommenworden„ ſoſeyedieSruchté
auſthaijenFruchtwieder6 geſundund:ſoangenehm

| zumachen.vonGéſchma,alsvorher,daſienochnicht
“O

géfrorenwar.MachtaberwohldasFeuer
m innerſtenderFrucht, um andererUrſa-

chewillen„ſolcheES
und ‘ſolches

Ver»È
à „

i
y 7

Z

R
»

6,7 GSM
‘

af

D)Phyfique,Partiepremiere,u 23 arte59,
i

7

Pe.247«e

e)Jan.Bapt.“TuHazeldecorporumafeionibus
‘Tum mánifeftis,tun:occultis

5libriisin
/ 326 Paris«

'
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Verderben, als-weil ſeineTheilchendur “

ihregar zu heftigeWirkung:alleTheilè,ſo ragno!
zuſagen,gegeneinanderaufwiegeln?War- 2:

um legtman aberdieſeFrucht“infaltes
‘Waſſer? Weil das warme, durchdieſtarke

VewegungſeinerTheile7 „ichtnur alleine

dexFormirungdes Eißeszuwidëxwäre- int|dem es verhindernwürde,daßſh“diein
derFruchtenthalteneSalzean dieîn der
NähebefindlichènWaſſerkügeleitanhängenz
ſondern'auh , weil eben dieſe"Bewegung.

17 4

es

E

D

fr
LS

dénin der Feuchtenthaltenen"Wäſſertheil-
tt

chenmitgetheilet,und dae'GewebederFrucht
zerriſſen,ſieaberin einenBreyvetwandelt
werdenkönnte.“ Wenn mak hingegendie

FeuchtineirikaltésWaſſerleget,

ſo gehen
ôllenur eiñigèrma}ſeü“amWaſſerdé Frucht
hangendeSalztheilchenléichtliclos;üm fich
mitdem dieFruchtumgebendenWaſſérzuvers
miſthèn, indeniſe’ſichmic dieſen“Waſſer-
theilchenleichter‘alsmit jehen'ſs“indr
Fruchtmit Oehltheilchenvermiſchet“nd,
verèinigenkönnen.Eshatmit dieſenbes
denVerſuchéneinerlèyBeſchäſfeüheit.Was
dieSonne ünd*dieallzuwarméLuftbeyden
gefrornenRanunkelnthunwürdë/daswüra
de das Feuerund?warme Waſſer/beyden ge-

N Früchtenthun.IchhabedieAE
e
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VAR lichkeitdieſerWirkungenauchauffolgende
ausgegoſ,Weiſegefunden.Ich habeTöpfeſogefro-
ſenesWaſexenwarenin dieWinterungbringenlaſſen
ſer. und diePflanzenmit‘Quellwaſſer, ſoerſt

frigehöpfetworden, damit es nihtgar
5

zu kaſtſeynmögte, begoſſen, und]hievon
finddiePflanzenehenderund e einigen
Nachtheilaufgethauet.

e in EinegleichguteWirkunghatauch,wie
Abſitgeih wahrgenommenhabe,derSchnee,wenn

braut.ichdiegefrornenRanunkelndamitbedecfet,
und ihnenalſoein Mittelgebrauchthabe,
womit in den mitternächtigen.Landern.viel-

mals Menſchengerettetworden ſind.Bar-

clajusmeldetinsbeſonderevon, Jacobdem
KöniginEngeland,daßſelbigem,alser in
Dánemark geweſen, von der ſtrengenKáls
te,Naſenund Ohrenabgefallenſeynwür4
den,weun man dieſe:Theile,da ſieerfro-
ren waren„ um die Salztheilchendiedas

Fleiſchdurchdrungenhattenherauszu zie-
hen,nichtmit Schneebede>et,und durch
dieſegeſchwindeHülffedemjenigen.wieder

aufgeholffenhâtte„ ſoſonſtengewisabge_

ftorbenwäre,
Die:KältewürdeunifiéesTruppenin

Böhmennichtſohartmitgefahrenhaben,
wenn
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wenn dieſerVorfalldaſelb#bekanntgeweſen
wäre. Ich führeMDdestwegen‘an,daß

man ſichdeſſelbendeygleicherGelegenheit
bedienenkönnez und damit inanmi beſſer
verſtehe,ſowiederholeih noh einmal,daß
es höhgefährlichſey), fi dem Feuerzu
nahen,wenn man einen gewißenGrad der
Kalteeclittenhat.Das Feuerfan beydere:

gleichenZufallindenleidendenTheilennichts
alsUnorduungund Verderbenanrichten,in-
demſelbigeslauterungeſtümmeund widrige
Bewegungenerreget.Man muß vielmehr
dieerfrornenGlieder, um derbereitsent-
ſtandenenUnordnungabzuhelfen,undzuver-
hindern,daßſienitweiterum ſichgreife,
mitSchneebede>en. Die Salztheilchenſs
in das Fleiſcheingedrungenſind,werdenum.
ſovielleichterwiederherausgezogen,-jeleiche

*

ter es ihneniſt,fichin dieZwiſchenräume
des Swhnees?hineinzu ziehen;und wenn

hieraufder Schneenah und nah ſchmilzt,
erregter iuden gefrornenKörperneinege-
lindeBewegungdurchwelcheſiſiewiederbes
lebt,«die:Blucgefäſeaberwiederlosgema-
chet, gèóſnetund hergeſtelletwerdenzins
dem das wiederflüßiggewordeneGeblütz
ſichſoleichtals vorhinim Kreisbeweget,
und alleswo es hinkommecwiederbelebet.

5 |
Nach-
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Nachdemnun aber dieſesgeſchehen,fanman
den Krankenwohlerwärmenund alſoent-
weder ineinBette,oderan einenſolchenOrt
bringen,derſowarm alsein Betteif.

DenRa- DieſemnachkönnendiebeſchädigtenNa-
nunkelnſolunkeln nachdieſeroder jener,jetbeſchrie-
man Luſt¿nen Weiſegerettetwerdens alleinedas
geben, MO

:

Ubelmus nichteingewurzeltſeyn,und wenn

man ihmEinholtgethan,ſollian mii Fleis
dahinbedachtſeyn,den Töpfen,ſovielmôg-
lich,Luftzu geben.Die Pflanzenwerden

dadurchbeſſererſtarken,und ſichinderfreyen
Luftgeſchwindererholen,alswennſ1fie garzu
ſchr.eingeſchloſſeniind.

Wieder:“Am allermeiſtenleidetdieRänunkel,
funftdes“wennſieeingeſpercetiſt,beyſ{ voù neuem

Frühlings‘eitiſtellenderguterWitterung.
*

Die Sonne

welchebeyden forcdaurendenlätigenNäch-
ten ‘des Winters,unſereGegêhden“ganz
verlaſſenzu habenſchièn, fängtkauman
denſelben‘etwas günſtigereBlicke"zuſchen-
ken, ſowerden ihrenun wenigerſchief.ein-

| fallendeStrahlen, in dem unermäßlichem
20 Raum,welchenſie,um biszu uns zukom-

men, durchwandernmüſſen, cineliebliche
Temperaturmachen.“Jchgeſtel#è, daßich
zurZeit, ungeachtetallesdeſſenſomirda-

von



die Erziehung derRanunkeln,259

von bekannt geworden ft), nochuicht wiſſe,
ob das LichtſodieſeStrahlenvon ſichgeben
uns erwärme,und an und vor ſichbrenue,
oder ob ſelbiges,das um uns vertheilte
Feuer,welcheses ‘aufſeinenWeg antrift-

nur regemache,inBewegungbringeund be-
lébe. Und allerdingsſinddieſesſolcheGe-

heimuúße, welche,wie es ſcheizet,der Ur-

‘heberder Natur fürſichhatbehaltenwol-
len, indem er den Hiob-alſofraget2): /

welchesi derWeg da das Lichtwoh?  aztrme
“net, uud welchesſeyder Finſttrnusund Liche.

Stätte,welches!iſider Ort von dem
_eineauſſerordeutliheHizeherkommet?
Alleineda ihdieWärmeund das ichtfaſt
allezeith) beyeinanderfinde,‘auhfühle,
íaganz gewisfühle,daßmichdie-Sonne

|

| ete
a

F) Der VerfaſſerdesSchauplazesderNatur,
haf in ſeinemviertenTheil,überdieſeSg-

q beſonderéBEe Eungen angeſtelet;geltehetaber doc, da
ſieno<¡wlhaftbleibe.E RUN

o) C. 33. v, T9,

h) Fgſtallez-it,weiles bewieſenworden , daß
iman au< Lit ohneWärme,und eine,ſo
zu reden,dunkle Wärme ohneSchein1c.
finde.S. den 4. Theildes Schguplalßzes
Der Natur,

R
z
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_

erxrwärme,wenn ſiemichbeſcheinet,ſobewe-
getmichdieſeszuglauben, diemildeHand
des Allmächtigen,welcheſh nur ôfnendarf
um uns mitlauterGuten zu erfüllen,habe
dieſesfruchtbareGeſtirn,alseinwunderba-
resJuſtrumenti)an dieVeſtedes Him-
meſs geſeßet,damit es vermóôgſeinesge-
ſchwindenLauffes, und ſeinerſchnellenZu-

_ruc{ffehr,daßunſchäßbareGeſchenkedes
‘Lichtesund der Wärme, ‘überhauptsan al-

len Orten austheilenfônnezdieſesaberiſt
mir Grundgenug, zumeinenMuthmaſſun-
genüberdasjenige,wasbey wiederkom-

"menderFrühlingszeitvorgehec.

Wärme ſo Der Lufkeeiswelcherdievon uns be-
dieLuſtwohnteErdkugelurgiebt, empfindetam
verduunef.

„ſtenden milden Eindruck.der nah dem
Winter von neuem entſtehendenWärme.
Wie ſih_die Wollenſlo>enſovon einem
Gewichtzuſammgedru>etworden,‘heben
undwiederwievorherausdehnen, ſobald
alsdieſesGeidichthinweggenommenwird,

ſo

PA

i)Sel - « - vas admirabile-- - radiosigneos
exſu�Mans. & refulgensradiisſuiscbeœ-
cat oculos -- - magsnus Dominus, &

in ſermonibus ejusfeſtinavititer= - =

I
Ue:

j Ecl,CAaPe439 V4 29 45 Ç.
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ſohebenund dehnenſichdie tuftſchichtenli
wiederaus, die dieKältein der niedrigſten
Gegeadzuſammgedruckethatte.Die Feuer-
theilhen, welchein dieſerzuſamgepreßten
Lufteingeſperretwaren , und diedieSalze
zwiſchenfichverſchlo}enhielten,machenſich,
ſobaldfiedieFreyheitſpühren,dieſelbezu

nuze , und fuchendur die Verdünucrung
derLufftwelcheſieumgiebt, innoh mehrere |

Freyheitzugelangen.. DieſezweyElemn-
te treffenüberallzuſammen,und dieweh-
ſelsweiſeBeroegung,ſoſieeinandermitthei-
leú, theilenſieauchallendem mit ſoihnen
vorfommet, Das Waſſer,dieSalze,das Wúrkung

_Oehl,derSchwefelwerden dadurch,bisaufderWär-
einegewiſſeTiefeunter derErde,regegema-Me m

chetz dieLuftund das Feuerwelcheebenfals
in derEngegehaltenwurden,machenſich
nun auchlesund vereinigenſichmic einan-
der, Alledieſeſomit einandervermiſchte
Elementewandern in der Atmosphäreher-
nm, und we>enaufallenSeitendieErde
aus ihremSchlafauf, um ihrefruchtbare
SchosfürdicjenigenSaamen zu öfnen,ſo

ſiezu ſeinerZeitmit Wucher wiedergeben
foll,nun aberunter lauterHofnungihran-
vertrauetwerden.

R 3 C) OE
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‘Genn Dié allgemeineBewegung, dur welche

Chufehe die Natur erwecket wird, erſtrecketſichauch
E lehindieWiaterungund machtdieRanunkeln
ſoll. rege, fienehmenTheildaran und werden

davon belebet;da ſieaber an dieſemOrt |

nichtſattſamdesEinfluſſesderhônenWit-
terunggenieſenkönnen,ſogebenſieihren
“daherentſpringendenHarm dadurchzucrken-
nen , daßſieſichweder ſchmücken,noh auh
wachſen.Dieſemnachmus man fieheraus
nehmenund unter dieBede>fungdes Am-

phitheatersſezen,damitſiedaſelbſteinerfri-
ſcherenund wirkſamerenLuft,dieſiewieder
zunehmenmachet,-ſolangeinvélligerFrey-

__ heitgeúieſſen,bisman keinevon neuem ein-

fallendeKältemehrzubefüräjtenhat, und

man, wena ſelbigevöllignachgelaſſen„ mit

ihnenverſchiedeneOrteſeinesGartensicher
_ausſhmückenkönne.

Dochmus mondieſeAustheilungmit

HieriunenUberlegung-vornehmenz dieUbereilungkönn-

E LA te alleszuSchandenrichten:denndiePflan-q nicht ; ; y

übereilen.zenwelchebisherinderWinterunggeſtanden,
:

fonnenſolchegewohntund daherzärterge-
worden ſeynz

“

oder da ſîevon neuem zu ar-

beitenanfangen,ſoſinddie neuen Triebe

_no< wäſſerig,und alſokan ſieauchder
Froſt,wiebereitsobengezeigetworden,ehen-

i

der
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der angreifenz oder es iſtauhwohldie
Sonne welchenun ſchonmehrereKraftäuſ-
ſertzufürchten,weil,wenn ſolchediege-
frornenPflanzenempfinden,ſiein ſelbigeæ
dieoben angezeigteVeränderungenverurſa-
chenfan. Allesdieſesmacht, daßſowohl
dieerſteren,alsauchdieetwas ſpäterauf
einanderfolgendeFrôſte, vielmehrScha-
denanrichten,alsdiejenigeno zurordentli-

chenZeitſicheinzuſtellenpflegen,dadienah
und nachabgehärtetePflanzen,denſelben

_ gleichſam{on gewohntfind.

Früheund
ſpate&rû-
ſe
4

/

Auchhatman zwiſchendenHerbſtfrs-
|

ſtenund FrühlingsfröſtennochdieſenUnter-

ſchied,inAnſehungderjungenPflanzen,zu
machen,daß,da dieſenur im Frühlingfom-

men, ſieauchwenigermit demjenigenOehl
verſehenſeyen, welchesfienur mit zuneh-
mendem Altererhalten,und von dem ſieam

beſtengegen den Froſtverwahretwerden,
indem dienordiſchenBäume nebſtdenjeni-
gen deren Blätterimmergrünbleiben,am

häufigſtendamit verſehenzu ſeynſcheinen.

Soll ih auh wohlnoh einen Unter-
richtgeben,wie dieTöpfe,mitwelchenman|
dieParterreauszierenwill, zuordnenſeven?
Warumſolitiches abernichtthun,da fol-

|

M4 ches



Nan fol
die Töpfe

nicht auf
die bloſe

Erdecen

4
:
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hes,wieihmeyue,ſeinenNMuzenhat,und
hier{hidlihgeſchehenfan? Wenn manalſo
dieTöpfein den Boden,wo feprangenſol-
len,ausſeget,ſohatman ſichzu hüten,daß
man ſienichtaufdiebloſeoder ebeneErde
ſce,indem daherzweyerleyUbelentſtchen“
Fönnte.Es könnteſicherſtlichderTopfſo
veſtean dieErdeanſchlieſen,baßdieLôcher
im Boden dadurch,voneiner bey dieſer

- GelegenheiteutſtehendenArteinesMörtels,
verſtopfrwürden,davon aber blicbedas

vom Begieſſenoder vom RegenübrigeWaf-
ſerin ſolchenſtehen„ und dieſeswärdeniché
nur alleinedea Ranunkeln,ſondernauchei-
ner jedenandern Pflanzeden Tod bringen,
weilentwederdie Belbſuchtoder dieFâul-
‘nus,oder dieſeoder jenenachund nachda-
her entſtehenfônnte. Das zweyteUbelbe-
ſtchetdarinnen,daßdieRegenwürmerdurch
dietôcherdes Bodens,wenn ſelbigerunmit-

telbaraufderErdeAehae,inden Topfkom-
men, VBeedenkaa man vorbauen, wenu

man dieTöpfeaufZiegelſteineoderanchauf
andere Steine ſezet,ſoentwederviereckicht,
oder wiederFusan einerSäule oder Sta-
tue aufvéeſthiedeneWeiſezugehauenfind,
nachdemman nämlich)etwasdaraufWg:
denundMe

e an dieſenDtsjenenOrt ſegenwill;
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willz überall aber ſollman o vielmöglich
aufeineguteSymetrieſchen:denndie

Orduungund dergleichenAuszierungen
{müdeneinenOrt,und dienendenTk
jenzurSicherheit,

-

DieſeSüherheitfanaberdurchvieEin-
rihtungder Töpfeſelbſtenbefördertwer-

den,daherſollman in ſelbigen, auſtattfie
_{nderMicce,wie gewöhnlich, zu durchlôd-
chern,dreyetwann zwey LinienweiteLöcher
madchen,dieſichinnenhergeradeda offnen,Mieidie
wo der Boden mit dem Topfzuſammenge-Löcherin

fügeiiſt,nachauſſenaberdurchdieDicke
und gegen dieMicce des Bodeus ſchiefzu-leve.
lauffen; dieſeeineArt eineeDreyeckeemic

einanderunten im TopfformierendeLocher,
ſammelnalle unnothigeFeuchtigkeit, und

laſſenſolchedur, chneſichetwoanuzuaver-
ſtopfen:ihrefleineOefnungund dieGegend
wo fe angebrachtſind,hindertalleArten
von Würmern,indem TopfihrerNahrung
nachzugehen,und weilſieſchieflaufen,kan
auchdieLuftdieindem TopfbefindlicheEr-
de nichtzu ſehrgustro>knen.Die Art die

Topfeſozudurhlöcherncheinetmir diebe-

ſtezuſeyn.

N 5 Dilo

aA e
u machen

/
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Diejenigendenen es mühſamdlciuze,
ihreTôpſeſooftaus derWinterunghin-
aus zu ſcßen, oder die aus Mangeleiner

_ Winterung,ſichgezwungenſchenſiean ei-
nem andern Ort inVerwahrungzu brin-

gen, müſſenhierinnenſoleMaasregelner-

greifen,daßſiehiebeydieStrengedesWin-
ters nichtzu befürchtenhaben.

Federfan ſichhierinnennachſeinem
ſtenin derGefallenund VermögeneineArt zur Ver-
Perſvati:wahrungausſinnen,da abermehrereVor-nes Bei
lichen.‘ſtellungenggar nichtsverderben,ſondernviel-

mehrnúslihſeynkönnen, ſowillih das
- ſehrwohlausgeſonnzneAinphictheatereines

Geiſtlichen,den ih hr hochachte,und der

auchin der Thathochzu aŸteniſi,allhier
- beſchreiben.Er hatSA deſſelbendie

{höônenBlumen , worinneu ſeinVergnü-
gen und Neichrhumheſtchergegendieſreng-

_

ſteKälteverwahret,und dieſesſeinesrecht-
mäßigenReichthumsgebrauchter ſo,daß
er ſichwederdavon einnehmenläßtnochauch
ſeinHerzundSeele daranhänget; ſondern
daß beedesdadur<gelegentlicherwe>et

wird,ſichzu denjenigenzu wenden,derihr
Ucheberiſt,und ihndeswegenzu lobenund

danfbarlichzu preiſſen.So, daßer alſo

AaessdererjenigenEinfaltnachahmet,
deren
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‘deren Betrachtung < nur auf dasjenige
was ſieum ſichſchenerſtre>et, und welche
dieErde nichtanderſtalsihrenStubenbo-
den , dieSonne ober, dieſolcheden Tag
hindurchbeleuchtet,alseinbeyNachtbren-
nendes Lichtanſehenz derGeiſtlichevon ivel-
chemichhierrede,1d welcherallesdasje-
nigewas ihm die Blumen beſondersund
wunderbaresdarſtellenmic flugerAchtſam«-
keitbetrachtet,bedienetſichhiezuderAugen
des Verſtandes,ohneſichdurcheinetägliche
Gewohnheitverblendenzu laſſen.Nicht
ſowohldas Neue, alsvielmehrdieWich-
tigkeitder DingebewegetihndieUrſacheder
ihniaVerwunderungſeßendenWirkungen
zu unterſuchen,und je{wereres ihmfallt
in das innereder GeheimnúſſederNatur
einzudringenkk),jemehrglaubter auchver-
bunden zu ſeynindieſenWundern,dieſei-
ne Augenſehen, abereinzuſehennichtim
Stand ſind,diedeutlichſtenSpuhreneiues
unermeslichweiſenKünſtlerszuerkennenund
zu verehren,der in ſeinenWerkenſoviel
Allmacht, alsFreyheitin ſeinemWillen

Und

k) Illaarcana(naturæ)non promiſcuenec
omnibus patent: redu&a & in interiore
ſacrariociaufaſunt.Sezec,natural,queſt,
lib17,Cap:34
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undGnade in AusſpendungſeinerWohltha-
ten offenbaret,Da erdieſemſtillenVer-
gnügenunddieſenchriſtliäphiloſophiſchenUn-
terſuchungenmitVernunftnachhängct, ſo
hater dahernichts{limm-eszu befürhtenz
und ſeinGewiſſenbleibetruhig,wenn er

auchgleichdieſelbenfahrenläßt,Was ihm
ſeineOrdensregelvorſchreibtbeobachteter
glsſeinePflichtund Schuldigkeitaufdas
genaueſte, und dabeyrichteter ſeinThun
undLaſſenſovernünftigcin,daßer nur die-

jenigeZeitiú ſeinemGartenzubringt,wel-

cheer‘ſonſtennichtbeſſeranwendenkönnte.
Seine Abſichrenfind,gleichſeinerübrigen

“ Aufführung,regelmäßigeingerichtet,und ec

iſtſoweitdavon entfernet, ſeineBlumen
gufcineeiteleund ſeinemStand unanſtän-
digeArt anzuwenden, daßer flevielmehr
dem Altarwiedmet)),auchiſter nichtſo

“

von ihneneingenommen’,daßer aus ſelbi-
gen einenAbgottmachet, und ihrenPreis
aus Eigenſinnauſerordentlihhoh ſeßet,
wievon gewiſſenPrivatperſonenaus allzu-

Heftigertiebeoder Unſinn“grdsgeſche-hen

LL

REEE Ire PEI SIE

I) vr ollatvivo de ceſpiteflorem .

Votivum, & tepidopro ſanguineportet
ad aram.

Rapin,hort.1,1, p« 13,

/
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hen iſtm). StehetſeinParterrenichtje-
dermann,wie einigeberühmteGärtenin

LL
:

( Gries»

{ E

R

m) EinigeBlumiſitenhaben|< von dem Neidſo
weitverleitenlaſſen,daßſieſoleZiviebeln,

“die etwannden ihrig?ngleichklemmen#199g-
ten,ſehrtheuerkauſten,um ſoie nur al-
leineanders Blumiſienzn entziehen,und
alôdennzu zertretten,in der Abſichteine
{óôneund inihrerArt einigeZwiebelincis
nen ſovielhôherenWerth zu bringen, von
welcherſieau ſogar, aus Furchtdaf ſie
nichtgemeinerwerde,dieSezlingeverniche
ten. Um dieſesunſinnigeVerfahrenvers
werflihzu machen,hafman des Richters
ſiuÿ!sder Religionnit nöthig,ſelbſtbey

__

dem erbarenHeydenthumwürde ſolcheseine

Schamrötheverurſahen.Von dem ‘was

hierangeführetworden , kanin der Prati-

que du Jar.part,3. ch. 7, Pp.241. nache
geleſenwerden. A

9» Jm Fahr1634,daderKriegin den Niedere
,», landenam heſtigſtenwütete, und insbe-

»» ſonderein HollardlauterUbderflusund

5», Schwelgereyherrſchte,"verfieleman ineis

5» nen anſte>eadenWahnſinnoder Raſes
5» rey, wie ein niederländiſcherHiſtoriens

5» ſchreiberſprit, wel<heLeute von vers

5 [hiedenenStand und Würden ſoeine
5» nahm, daßſieden Tulpencinenentſezli
5» hohenPreisſeßten.Sie bildetenſ< au

»„ den Beſigderſelbenſo viel,alsaufein
55groſſesund wichtigesCapitalein, Einige
5; diejerTulpenwurdeu um etlichetquſend
1» Guldenverkguſt, und gleichden dge}

TI (14
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Griechenland,offenn), ſohaterdochgeler-
net,daßchedemeinerder berühmteſtenHei-
ligendieAufführungeinesEinſiediers,der

- feinenGarten gar zu:ſehrverſchloſſenhielt,
ſehrmisbilliget.Er nachtſicheinVergnúü-
‘gendarans,wenn man den ſeinigenbeſu-
chef,ertheiletmit was ſh inſelbigemfín-
det5 und zeiget(ichjelbſtendabeymit aller
{huldigenundanſtändigenHöflichkeit.Er -

uimmejedermannraic Freundſchaftauf,
__undwasergiebt,gieóter mit Vergnügen.
Fallenihm dieFragenanderer etwann be-

{wehrlihh,ſoſindfieihmnur deswegenbe-
HE 0 G-

igt ſchwer-
--

ſien Edelgeſieinenund“Juwelenan die
5» meiſibietendenfeilaebotten,ſo,daßman

», bemerket,wie im Jahr 1637.für:et!iche
155 MillionenGuldendavon verhandelt,wor-

5 den, indem jedermann,thöôrihterund
j 4» blinderWeije, dieſenHandeltriéb,um
7 — H dadurch:ſowohleinenunmäßigenGewinn,

|

9 alsgroßeEhrezuertagen.DieGeneral--

5» fNaatenwurden auh daher gezwungen,
5 dieſerUnordnungabzuhelfen„. VDiſtoire
univerſelle,&c. Lom, 4..pag,103%

D) Der Heil.Hieronymuserzehietin dem Leben
: desberühmtenHilarion,daßdieſerheilige

Abt, cinen EinſiedlerſofünfMeilen von

“_ibnrwohnte, ungeachtetallesZuſpruhes
niht beſuchenwollen,weiler erfahren,daß
er ſeinenkleinenGartengar zu ſehr-vers

_

ſ{loſſegahielteundetwasBeldhâtte,

ATS

>
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| bverlidh,iveil-er vem Verlangeneines recht-

“

ſchaffenenLichabers,oder Freundes,keinGe-
nügenleiſtenkan, niemalenaber wirdje-
mand voaihmbetrogenwordeu ſeyn.

MoögtedochdieſeSchilderungzurLehre
dienen,niemanden aber zum Meid reigenz
bechâmtfieauchetwann einigeBlumiſten,
ſofan ſiehingegenvielerandern zueinenx

Muſterwerdeuz wenn aber übrigenswe-

nigdaran gelegeniſt,ob man beyeinem

freyenSpaziergangdiegreſſenAlicenver-
laſſe,um ſichin der nahegelegenenWieſe
eineWeile mitSammlungeinigerBlutiien
zuvergnügen,oder in dieanmuthigenund

die AlleendurchſchneidendeuNebenwegezu
gehen,warum ſollteih nichéauh meiner

FederfreyenLauflaſſen,wenu
1
ſie tuſtda-

zu hat, undkeinegefährliche
I

Jerwegeeine
__ _chläget?

Achkönnteauchwohlſageny a E
mid;feineswegsvon den Blumen entferues
wenn i< zum rechtenGebrauchderſelben
dienliheRegelngebe,und den Blumiſten
der fiewarten ſoll-lehre„. wie er ſichdabey
aufzuführenhabe.Jedochih“wendemich,
nachdieſerAusſchweiffungwenn es anders

eineſeynſol,wiederzu dem Amphitheater
o dazuda Mueven:

el

Das-
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_Anderenre

_

DagsjenizeſoichbeydieſenGeiſtlichen
eines Aw: geſehea,kommt mitdem erſterêuwovon ich
ptitea-
ters, geredethabe, in einund dein andern Stück

überein,hataberauchverſchiedeneihmeigene
Beguemlichkeiten.Jn Anſehungder in

‘dreyenReihenſtuffenweisangelegtenGes

ſimſekommt es mitihmüberein; authwür-
de es kaum der Mühewerthſeynnur zwey

zu machenz mehralsdreyeaberwürdenzu
breitwerden,und demjenigenderdieBeſor-
gung darüberhatbeſchwerlichfallen, weil

ée dieTöpfemit dec Hand mus erlangen
fönnen:hierinuenaberi�es unterſchieden,
daßſcinDach„ ſtattder Ziegel,aus Bret-

tern von leichtemHolzbeſtehet, ſozwiefach
zuſammengefügetſind.Da-die Töpfeden
ganzenWinterhindurchunter dieſerBede-
fungſtehen,foiſtſieauchbeſſerverwahret
alsdiejenige, worunter ichſie-uurbeymite

_telináßigerKältehalte:dieBretterſind
von es mit einemgrobenwolleaenZeug,
von auſenabermit Wachstuchſowohl
úberzogén'daßſienur, wenn ſieaufgezo-
gen und abgelaſſenwecden,einStückaus-
zumachenſcheinen.. An derMaueriſtdieſe
Art einesDachesmit Angelnaugemachets
vnd vermitteleinigerüberRollenlaufen-
derStricfe, kanſelbiges, wieder Deckel

ciner
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einer Kiſte,aufgezogenund nicdergelaſſez
werden,

-

Läßtman es herab„ ſomus es

mit den GeſimſeningleicherSchiefeſtehen.
Um die- unterſteReiheder Töpfelauffet
einefleinevon Miſtverfertigteund einen

SchuhdifeWand, welchehochgenugiſ,
daßdieherabgelaſſenenBretterdaraufru-

henfönunen,dochſo,-daßzwiſchendemDach
und -dcu PflanzengenugſamerRaumſey,
damitdieſewederzerdru>tnoherſti>et
werden, Die beedenEide ſindauchmit
Miſt.verſchloſſen,und dieſeriſtſohochan-
geleget, daß dieDeckedaraufruhenund
ſchiefaufliegenfan. Der leereRaum hins
texden Befäſen, iſebenfalsmit Miſtane
gefüllet,welcheraber,wie ihbemerkethg-
be von dem vorigenunterſchiedeni. Der-

jenigeſodas Amphitheatervon auſſen?úm-
giebt,iſtro>enerMiſtder keineHiemehr
hat,und zwaralt,aberdoh nihtfauliſk,
DergleichenMiſt‘musaber zurBede>ung,
nichtalleinebeydieſerGelegenkleit,ſondern
allezeitgenommenwerden,wenn man etwas

ſovon der KalteSchadenleidenkönnte,im
Parterceoder im Kuchengartenverwahren
will,er mag nun glei aus einemPferde
fall,oder andern Stallſeyn.Dex“Miſt

hingegen,womicderEe unterdenTóôpfs
few
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fen, und an den Seiten derſelbenangefüllek
iſt,iſfriſcherPferd- oder Maulthiermiſt:
er mus nochetwas feuchtſeyn,und veſtauf
einandergelegetwerden, damit erſicher-
hize,und durchſeineGährungalleserwär
me, was von ſeinenaufſteigendenDünſten»
welcheden Froſtſattſamabhalten,berühret
wird. Nimmt dieWärme zu vielab| ſo
legtderfleißigeGeiſtlichean einigenOrten
friſhenMiſtan „ um dén altenwieder zu

belebenz eben ſowiedieverſtändigenGärt-
nerihreMiſkbeetenvon neuem aufwärmen,

“

wennſtemerkendaßihre“Babinnachläßt
oderausgehet.

Schglaubees erhelleaus

;

dieſerBes

ſchreibunggenugſam„. daßdieſeleztereArt
dererſternum vielesvorzuziehenſeyzder
Miſtden man dazubrauchthältdieKälte
beßerab, oderfan auchſelbige,wenn ſie
ſichhineinzôgevertreibeny indemereine
nützlicheWärmeerhält,wodurchdieſtren-
ge Witterunggemildertwird. Weildas
Dach beweglichgemachet-iſt, ſoiſt-esauch
leichteder Sonne undzdemRegennach-
dem disPflanzenderſelbenbedürfen,einen
Zugangzu laſſen,oder.ſelbigeabzuhalten,

Die Luftſelbſtén,dieſesſonôchigeElement,

vonwelchemihrLebenundWohlabhanget»und
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und welchesman ihhênohne inſtehéndeG-
fahrnichtnehmen,noh ohneSchadenver-
mindèrnkan, kanihnenohneMühe!nach
_Weliebengegebenwérden ; o , daßſievöl
TigenGenus davon haben; indem’man nur

um dieMaſchinezu bewegendieStricfeane
ziehendarf:kurz-man kanſichdasſchöneWet-

ter'vollfkommenzunutzenntachen,und nichts
iſt zugleichleichter„als.das ſchlimme_gbzu-

_ haltenz,dabeyaber iſtdieſess gewis,daß
dieſerPaterbeydergleichenSorgfalt,und
in dieſerAct einerkleinenVeſtungdiefrü
heſten*Ranunkelnhabe;daßſiebèy ihm
insgemeinbeſſeralsanderswo ausſchen,und

daßſichin ſeinemGarten niemalen:einſo
vielfältigesSterbenereigue,wovon o viele

andere Gärten ausgeleeretwerden.Alle
dieſeVorzügehabeih öftersmit'iſolcher
Verwunderung.angeſehen,daßih.zuweilen
aufdieMeynunggekommen,das glückliche
WachsthumdieſerBlumen ſeyeden el-
genen Verdienſtendes Blumiſtenzuzu-
‘chreiben.
__Daein gewiſſerDeitósbeyder Erde DerErde

einGefühlgefunden0)zz da er geſaget,ſieGeſunL
|

rn
wäreeſchrie

J

_ ben,

0)

|

Ipſorumtunc manibusImperatorumco-

lebanturagri (vt fas Y credere)gau# VE ) „Ï Éhba
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wâre’ ſtolzüberdieSiegederjenigen6 fie
baueren,und ôfneſichfürcinemmitLorbee-
ren befrôntenPflugſchaarleichter, bringe
auchihrekoſtbareGaben: um ſovielüber«

flüßigerhervor, weilſievon ſolchenHän-
den bearbeitetwürde, "welcheden Scepter
zuführengewohnetwären:ſolltendieRa-

| bd nun

Di

RO

dente terra fomere laureato,& trium-
 phaliaratore: ſiveillieadem eura ſèmina
traGabant qua bella;eadem diligentia

_arva diſponebantguacaſtra: five hone-

fis rnanibus omnia lætíus prôveniunts
“

quoniam & curiofiusfiunt. PlineLib,
y 18 Cape3.

| |

Yriſtoteleseignet,im erſtenCapitetſeinesBus
<es von den Pflanen, denſelbeneinEefühl
zu, Die Manichâerſindno< weiter gs
gangen,und habennichtnur alleineges

PartdiePflanzenlédtenund hâttenein
Gefühl,ſondernſtewären auh miteinem
Verſtandverſehen; folglichbieltenſieesauh

_ fúreineArteinesTod(chlages,wenn man

eineVflanzeauéëries.> Der groſſeAuguſtis
nus,welcherſi vondieſenKeßern,in ſeis
ner Jugendverführenlaſſen,geſtehetſie
háâttenihnglaubengemachef,daßwenn man

eineFeigeabbrehe,ſoweinte ſowohl:die

Frotalé der Baum, und beede lieſen—
‘Hránenvon Milchflieſſen,Senſlimatque
paulatimperduCusad eas nugas,;vt cre-

derem ficumpiorare, cum decerpitur,&
matrem ejusarbarem lachrimisla@eis».
Gonfeſ,Lib.3«6Ap:L@,
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nunkeln nicheheut zu Tage gleichesGefühl
habenþ) , wenn ſievon den reinenHänden.
eines ſotugendhaftenBlumiſienſofleißig

“behandeltwerden ; und warum ſolltediezur
DankbarkeitſogeneigteErde, nichtwieder

diejenigenbeſondereVorzügeerlangenfôn-
nen, dererſiein ihrerſchönenKindheitge
noſſenhatte;Der ſchre>liche,abergerèchte
Fluch,ſofiederſelbenberaubte,undſieſtats
der Rebenund ſtattdes GetraidesDiſjteb
und Dornen tragenhies, wollcenur an»

fangsden Sünderſirafen; wenn man niht
lièbermit dem nämlichenNaturaliſtenſagen
will,das glúcfliheWachsthumihrerbeſons
dern und nunmehrzu unſererVerwunde-
rung beſſerbeſchaffenenGaben , ſeye'zum
Theilder Klugheitderjenigenſoſichaufden
Feldbaulegen,und ihrerGeſchicklichkeitzus
zuſchreiben.

| RS

Man mag abernun übrigetisſeineRa-Wasbeym
nunkelnaufdieſeoderjene-Art gegendeiteinaueléa
Winterverwahren:ſomus man dochdas Töpfeu

Endsbeobachei

o
= toa ÉL omai ami

S

ÉD maui llaa tti, ZR ÉE = atada ÄR a

Y

p) Ih habenichtzubefür<teu,dafinan von mix
glaubenſolltè,i<wollfecinenvon der Kiro
he ſowohl,als von einecwaren Phyfic
verwor�eneaJrrehumwiedereinſühreils

S#
y
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Ende deſſelbenabwarten,und dieTöpfe
nichtbeykaltenNächten, und eheund be-

vor man ſicheinebeſtändigeWitterungzu
verſprechenhat,indiefreyenochunbeſtän-
dige¿ufthinausſetzen.

‘DieſeRegelgiltauhinAnſchungaller
Pflanzen,ſoman indieWinterungbringer.
Der PaterFerariredet davon , da er von

den Pomeranzenund Citronenbäumenhan-
delt,mitfolgendem,ihmeigenenausgeſuch-
tenWorten:illaliccautio , ſagt.er, ne

anceproducancurex hybernis,quam
ſatisver adoleueric,proptereaquodfamiliarisinchoanctimucabilitas: reci-

divofrigoreprocellisqueſubicariisci-

tiusexpolitasincerimeret,velaŒ�ige-
retq)zhatman aberwahrſcheinlicherWei-

_ ſekeinenwicderkommendenFroſt,keinver-
drüßlichesRecidivzufürchten:ſohatman

__guchnichtlängerAnſtandzu nehmen, die

RanunkelnînZreyheitzu ſehen;wennman
andersVerlangenträgt,ſeineeinmalfrey-
‘gelaſſenePflanzenin baldigemſchönen
Wachsthumzuſehen.Jhredurchdieſhlim-
me WitterungpürucgehalteneHikewirdwie-

der
aD,

it

q)Heſperid,L-,43 cape175 pag: ISF
|
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der rege werden, undeine in alle Theileſich
daherergieſſendebelebendeKraft, wird ihr
Wachschumnah Wunſchbefördern:auch

willnoh nöchigſeyn,wenn man dieſeTöpfe
inden Gartenverſeßet, und auf“beſtändig
aus derWinterungbringet,daßman dazw
eingelindes,feuchtesWetterwähle:dent
iſtes-trocfen,und wehetſonderlichzuglels
cherZeiteinNordwind,ſoiſtzubefürchten-
die Ranunkeln mögtenvon einerrauens
nochungewohntenLuftüberfallenwerden,
und dadurhzu Schadenkommen.

Die Blätterwelchebishereinigund al-Das Laub»
leineden PflanzeneinAnſehengegeben,und
nur alleiíneum ihrWochscthum, oder um

ihreneigenenUnterhalcbemühetgeweſenzu
ſeynſchienen,werden nunmehrdur einen

gemeinnügigern,aber wenigereigennügtl-
gen Fleisdas ihrigezur Formiruugetwas
Vollkommeners,als ſieſelbſten.ſind,bey-IhrNuß
tragen.Um der nunmehrverdoppelten

a

Gährungenund täglichzunchmendenAus-
dunſtungwillen,forderndieſeBlättervon |

ihrenWurzelnmehrereSäſte1),Die
ia

27
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|

S 4
A 2 REN i

Y

#
G yd cf

"0
L

I 4 TEG



} : |

26 SwveyterCheily
‘Wurzelnwelchevon dengierigenBlätter
ganz ausgeleeretwerden, mü��en um ſoviel

fleißigerarbeiten; um alſoneueSáftezu
gewinnen,bletenfiedieOefnungenihrer
leerenGefáſederErde,alsſovielhungri-
geMäuler,dar,diebeſtändiggefülletſeyn
wollen,ſo, dáßmän daherſagenkan, die
BläccerſeyeninAnſehungderWurzeleben
das,wasdie UnruheeinerUhrinAnſehung
derFederiſ s).AllerRäderBewegungkommtvon der Federher,unterdeſſenwür-

den ſiedo<alleaufeinmal ſtilleſtehetty
wenn die Unruheaufgehaltenwürde, und

SíéeichenihreBewegungaufhörenſollte:zögenüun

dapaafitzieBlätterden Saftaus derWurzelnicht
Lur;elau an fh , würdeſelbigezu ſtarkvon ſolchen
fich, ngefülletwerdet,êr ſelbſtäberſto>cnzes

würde dieſonöthigéGährungaufhören,
ind derKreislaufder Säfte,ohnéwelchen
diePflanzennichtlebenkönen,völligauf-
gehobenwerden. |

S6affen AuſſerdieſevielfältigenAnzlehendes

aberauhSaſfces,der demganzenKörperzuNugten
veins*”

fommet5 verſchaffenihmauchdiee
4 DHD: BECA i aia taillé db adit RZ À 0 À R CR A

É

- QUE

_sAtiatóimniîedes iiapáM.Grew;ch,4
P+ 138,

—
FugleichenStatiquedesvégétauxch.7.p,274
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|

än und für �i dhſelbden reichſtenVorrathz
dabeyaberbleibtés nichtalleine,dieNatur

welcheihreMittelſowohlzurathzuhalten,
alsihreGeſchäfteauszuführenweis, weis

ſichaucheben dieſerInſtrumentenzu ver-
ſchiedenenAbſichtenunvergleichlichwohlzu
bedienen; dieBlätterdienenden Gewäch-
ſenebénſowie dieLungedem Thier:ſie
enthaltendieAusſonderungsgefäſeic.

‘AllerdingsiſtauchdieinnereFlächedet
BlätternicheumſonſtmitſolcherMenge
von Dunſtlöchernverſehenhimmelwärts
gekehrèt, und insgemeinmit ſovielenklei
nen Spiten,zartenFaſern,-undhäuffigen
Haarenbeſezetzman fan vielmehrdieſe
Dunſtlöcherund dieſeFaſernvernünftiger
Weiſeals ſovieleOefnungenund Röhren
anſehen, durchwelchedietuft, derRegen

“

und dieDünſteeineunzähliheMengeele-
mentariſcherTheilchenvon allerleyArten,

ſo beſtändigin unſererAtmosphäre{hwe-
ben,in dieBlätterhineinführenc).Son-

der

PD

t)Solltejemandzweifeln,ob dieBlätterdenRe-
gen,den Thau2c.in-fihziehenkönnen, ‘ſs
darfer nur, um davon úüberzeugetzuwer-

dea, einenkleinenZweigcinesBaumes odér

_KrautesME und ſoig dasWaſſer

it Ze

5 fied)

=



282 __., Jweyter Theil,-

der Zweifelhat auh der kluge und. weiſe
UrheberderBlätter,zum mehrerenNuzen
der Pflanzen,dieſelbenſodünneund breit

gemachet, damit ſieeinegroſſeOberfläche
hâtten, und alſoum ſovielmehrvon die-

ſenLuffttheilheninſichziehenkönntenu) z
dünneaber , weilbeyihrerſogeringenDi-
>e,ihreinnerenTheile,ſozu ſagen, blos

dargeſtellet, und ſowohlder Wirkungder
Sonneals auchandern Luffterſcheinungen
völligausgeſetßzetſeyen:durchdieſesMittel
gelaugendie dahinkommende

-

Feuchtigkei-
ten zu mehrererReifeund: zu einerVoll-

: Ser kommens
DAL

fra

ſie>en,daßnur dasEnde eines Theilesvon
dem Zweigoder den Blätternbeneßetwers
de; ob nun gleichnichtalleTheileeinges
tauchtſind,ſobleibenüedoch‘ineZeitlang
friſch,da hingegenanderedergleichenZweis
ge ſo ebenfalls‘abgeſ<nitienund ander
Lufftliegengelaſſenwerden, vertro>uen,
zu einem klarenunduntviderſyre<li<henBes
weis,daßdieBlatterdasſihverminderende
Waſſerin ſi ſaugenund ziehen/um davon
das übrigeder Zweigezu unterhalten,Herr
Hales,von welchemfihdieſerVerſuchher-
ſceibet,bedienetſichdeſſelbenzum Beweis
derhiervon uns angenommenen Wahrheit
Stat,des Veget.ch. 4. exper.42. p- 1IF«

“116. ufdch. 7. p 275

vu)Hiſt.Uel’Acad,desSciences1668.Tom, L: P+
'

Os |

D:
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fommenheit, welcheſiehernahdem Saſfc
der übrigenTheilemittheilen,indem ſie
vermittelſtder verſchiedenenEinrichtungder

Gefäſe,nachwelcherdieſelbentheilsalsAr-

terien,theilsaberalsVenendienen ,in die-

ſelbenzurückflieſſenx). |

Der Thauiſtebenfalseinesderordent-
lihenMittel,wodurchden PflanzenVor-
rathverſcha}etwird. Ergieſſetüberdie
BlättereineFeuchtigkeitaus, welchefiebes
gierigcinſhlu>en, und welchezurErfri-
chungder ganzenPflanzenichtwenigbey-
träget:denn dieunter der Erde verborgene
und auſſerhalbderſelbenſichzeigendeTheile
leiſteneinanderſolchegefliſſentlicheDienſtes
daßſiedadurchleben¡undunterhaltenwer«-
den. Die Menge derverſchiedenenTheil-

chen
LLE

Cm——— RE

x) VerſchiedeteBelehrte,welchedieCanäleund
Faſerndes Holzes,der Rinde und ganzer
Pflanzen,dur welheder Saftforkgetries
ben und abgeſondertwid, mit vielemFleis
unterſuchethaben,habenin den Blätterncio
nen Unteiſchiedzwiſchenden Gefäſenwahrs
genommen, nah wel<em einigedenVenen
andere aberden Arterienähnliſind.Al+
bertus Seba und FranciſcusNichols Phi=-
Joſophical.Transa&.n. 414. Abridgment.
Tom. VIT.2. cap. 5. Theolog,de I’eaus
L. Jo ch, 8.Do 4020



pià a8 ZweyterCheif,
then die ſichbeyden Oefnungen,deräuſſert
Theileder Pflanzen,angezeigtermaſſeneitt-
finden,iſtſogros, daß,wie HerrPer-
rauſty)ſaget, dieWurzelzuweilenihre
Nahrungnur blosdurchdieBlättererhält,
wie manhmalen,nachſeinemfernerenBe-

richt,derganzeKörperder Thierenurblos
“durchdieHauxgenähretwird,welchesan
deu Hundendieden Bratenwenden, ja#0.
gar an den Meggern,Garfköchenund an-

dern Köchenwahrgenomnienwird

z

als die

insgemeinſehrfettund.di find, weildas
Záärteſteder nahrhaftenDinge,ſovon auſ-

ſenan dieſeKörperkommet,in ſolchehin-
ein dringet,und ſihmic dem dahinzucück-

Sie reini-kommendenBlutvermiſchet3.da aberinden

IED Blättern, durchdieVermiſchungfeembdex
i

Und ihrereigenenTheilchen, anfangsnue
einunreinerund groberSaffcentſteheto

iſtauchder BlätterihrAmt ihvzärter,
“

reiner,flüchtigerund vollfommenerzu ma-

chen,dieſenNuten aberverſchaffenſtever-

E
derer zur Dauungund Kochung

N

___

dien-

LAN

5)EſſaisdePhyßique, ou Recueilde pluſieurs
traités touchantles coſesnaturelles, par
M. Perraultde l’Academie desPCICnsD, M, 3.vol,

à

iD12



M ErziehungderRanunkeln. 185

dien!lichenGâhrungeny währendwelcherin
ſelbigen,wie in den Thieren5 einegenaue

Abſcheidungder Beſtandtheilhenvorgchet.
Allesunnüslicheſoinſelbigementhalteniſt,
wird alseinUnrathdurchdiezu dieſemEn-
de beſtimmteGefäſeausgeworffen; alles

“aber was von gutemGehaltiſtwirdvorrás
chigaufbehalten,und nachdemes öftersauf
‘dieCapellegekommen,eignenſichdie Blâts
ter das wenigeſoſienôthighabenzu, was

aberfürſieüberflüßigiſtgebenſiezuru>
damic es zur Formirungdes Stengelsund
der Blumen angewendetwerdenkönne.

“AlledieſeZurüſtungbleibtnihtſatigeDer her«

unwirkſam, dieWärme welche, weildie
Sonne immer höherüberuns“zu ſtehenStengel.
kommet,von Tagzu Tagſtärkerwird,be-
fördertden Gebrauchder Materialien,und

beſchleunigetwas ſieauszuführen‘habenz
‘dieAcbeitdauert nun beſiändîg,und die

nunmehrlieblichereMächte, hemmenſekbia
ge faſtgar nihtmehrz auchſiéhetman ‘den
StengelaufeinenpropôrtionirtenGrund-
‘theil{nell, geradeund zicmli{ſenkrecht
daherwachſen,ſo,daßerzu oberſtdiehers

 vortreibende{öneRanúnkelträgt: diebey
ErblickungderſelbengeſtärktcHofnungdes

_ Wluwmiſtenſollabernunmchxauch‘ſeinen
Syfex
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Eyfer anflammen. Nun: mus er auf ſeiner
Seiten nichtsermangelnlaſſen,nun darfer
nichtnachläßigſeyn„ er mus fleißignachſe-
hen,gehörigund zu rechterZeitbegieſſen,
wenigaberöftersdieErde auflo>ernund
allesrein uud ſauberhaltenz furzer mus

‘alles‘dasjenigethunwas ichebenangezeiget
habe,ohnedaßich behauptenſollteeine
Sacheerſchöpfetzuhaben,in welcherdie

NeigungundUbungtäglichneuen Unterricht
geben;das Begieſſen, worinnenman alle-

zeitſovielthunſoll, alserfordertwird,
iſtebendeswegenjeztnöthigeralsſonſten:
wie man hierinnenbeyheranru>endemWin-

“ter ſparſamerzu verfahrenhat,ſomus man

beywiederkehrenderund ſichmehrund mehr
näherenderSonnereichlicherdamit ſcyn.
Jm Frühling.ſoll,ſowohlalsimHerbſt,des
morgensund abendsbegoſſenwerden ;über-

/ dem aber ſohatdieſeJahrszeithierinnen
‘nochetwas eigenes,daßman aufdiegefáhr-
„lichenAnfälleder Juſectenein wachſames

Für„enAug habenmus, alswelchegleihwahren
n Räubern,unſereGärtenvielmalsplündern,

fichzuhisund dasjenigein wenig

:

Augenblicfenzu
Grundrichten,ſo uns etlicheMonate lang
mic derſüſſeſtenHoſnunggagavag Sekt
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Fett will ih ſieeben:nichtalleanfüh-
ren, indem ih nur mit denjenigenThieren
zu thunhabe; "welcheden PREISzuklagenUrſachegeben.

Unter dieſegehörendieBlatläiſe;wel.DieBlatr

cheinsgemeinzweyerleyFarbeführen; übri,[uſe

gensabereinevollkommeneAchnlichkeithas
ben, Eben deswegenwill ih ſiein zwey
Schwadronen/ .indie {warzeundgrune
eintheilen:dênn ob es wohlauchrothe
giebty ſohabeichſolcheu nur an den
jüngernSchoſſenderWeidenwahrgenon-
men. Beede lebenvon dengrünènHülſen-
Früchten, von welchenſiedlezärteſtenund

ſafftigſtenTheilefürſchauswählen5 doc
ſcheinêtauchînihrenNeigungeneinUnter-
chiedzu ſeyn.Was den {warzenBlats-

läuſen{me>et,reizetebendenAppetitder

grünennicht,Und‘dieſefreſſéndasjenige,
woran jenekeinenGéeſhma>'zufindenſchels
nen. Sodienen,zum Exempel,dieBohs
nen den ſchwarzenBlatläuſenzurNahrung,
alswelchediePflanzen,»deten Spisleinſie
ausſaugen,entkräftenzhingegenfichetman
dieſeoder jeneArtiſchofeo ſtarkmit grü-
nen Blatläuſenbeſetßet, daßdie!Fruchtda-
von nichtabgeleſenzu werden

| vérdienek.

Unter

-

den BoſenſirWchenwelcheebeufals
den

#
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den lezerenzurn Fras dienen, ‘mus ſonderlich
derjenigeſyalleMonate bilchet,fürden
übrigenhechalten.Und ſohatjedeSorte

von JuyuſectenihreeigeneSpeiſeund ihren
= eigenenGeſchmack,DieſeWahliſbey.ihnen
etwas beſtändiges,und man wixdnichtleicht

wahrnehmen,daßſieinAusleſungihrer
Speiſeveränderlichſeyen2). Wiewohl
heedeFaxbenmanchmaleneinerleyſuchenz
denBeweishievonfindeihauden Ranun-
feln:diegrünenBlacläuſeſezenſichan
denStielderBlätterden ſiezuſammrollen3
ſiekletternhernachlängſtdenStengelhin-
auf,fommenbis an den Knopf,beſetzenden-

ſelben,wageneinenallgemeinenAnfallauf
ihn,und verlegenſolchenau tauſendOrten,
woſelbſtſiehernachden zäxteſtenund beſten
Saffcherausſaugen.Dochwürdedas
Ubelvon {le<terErheblichkeitſeyn,wenit

ſienichtmehxabzäpftenalszuihremM
|

bio an o
e

ME
PRs IE SDE MIE LAID A Dis a

a) Es giebtſaſtkeinePflanzeworaufman niché
Juſectenfindenſollte,€inigeGelehrtebe-
hauptenſogar, es habejedeihreeigeneArk
von Fnſecten.Theol. des Inſe&es,chap,
7. de la demeure desInſedes, p. 198. und

- Ch. IL de la nourrituredesInſectes.p,
256. Tom. I, Mémoires pour ſervir 2
PV Hiſtoiredes inſeê&espar.AM,deReaur
mur, Vom. L Part,1, Mém, 1,
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:

halt nôthig iz alleine es tritt dur die
Oeffnungenſofiemit ihremRüſſelmachen,
eine vielgröſſereMenge von Safftaus,
alsdiejenigeiſſofierauben, und dieſege-
hefganzund gar verlohren, ſo,daßder
Knopfaus MangelderNahrungwelk wird,
vertro>netund nichtmehraufblühet.Die-

fesaberiſteinSchadeden dieBlatläuſe
an meinen Ranunkelnvielmalsgethanha-
benzdochhabeih deswegennur diegrüs
nen anzuklagen; wegen der ſchwarzenaber,
welchevor aufgegangenerBlume keinen
Angrifthun, mus ichhierüberklagen,daß
ſieſichzwiſchenden Blumenblätleinverber-

gen,und daſelbſtſovertheilen, daßfieum
ſovielmehrverborgenbleiben, und ohne
aufgeſuchtzu werden „ dasjenigewas ihnen
von den aufgegangenenRanunkelnam be-

ſenſhme>et, ausſaugenkönnen,ebenda-
heraberblühendieſenichtſo{ónund ver-

gehenſogleichwieder.
Um nun aberdieſenSchadenvorzu-_Wiedie

kommen, mus man den Feindo balderAs,
ſichzeiget, nihtanru>enlaſſen, und die-ſeyen.
ſesiſtum ſovielleichter, weiles ihman
genugſamerFertigkeitmangelt, fichdurh
einegeſhwindeFluchtder Gefahrzu ent-

ziehen,Mankan dieſeganzekleineArmee,
j T ohne
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ohne daß diePflanze dabeyetwas zu leiden

hâtte, zerdrucen, oder mit einer Feder auf
Papier bringen und ſolchehernachaufder

Erde zertrettenz legtman aufdieTöpfe
und um diePflanzenherum,wo dieBlat-

läuſeihreWeide haben, einStück naſſer
Leinewand, ſoziehetſieſolcheswegen ſeiner
Náſſean ſich,und indem ſieſichdaſelbſ
verſammeln, kan man ſieum ſo leichter

züchtigen.ZarterRus , wohlgepülverter
Tobak „ an dieOrtegeſtreuet,ſodieBlat-
läuſeangreifen, tôdetentweder dieſesUn-

gezieferoder vertreibetes, Jedochiſes
nochbeſſer, wenn- man folgendeKräuter
wohlkochet, und das abgekochteüber ſie
hergieſec:als nämlihWermuth, Rain-

farn, Toback, weiſſeNieſewurz, Raute y

fleinTauſendguldenkraut,Lauch,Coloquin-
ten , 2c. a). Man hateben nichtnöchig
alleaufeinmalzu nehmen, denn ih habe
nur verſchiedeneſolcheKräuternennen wol-

len,welchedas Zeugnusder Alten, oder

dieErfahrung, michals diekräſtigſtenhat
kennen

Pida E LS

a) Cardan. de Varietat. rer. Lib. 7. c. 30.

Theologiedes InſeâesTom. II. Lib. 2.

Part. 3. Ch. 5. des moyens propresa ex=

termiaerlesinſectes, L
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kennen lernen,damit jederunter dieſerMen«

ge einesoderdas anderewählenmöge, #0
er leihthabenkan. Aus gleicherAbficht
habih verſchiedeneMittelwider dieſes
Ubel angeführet, und ſezeauchjeztnoh
aus dem Palladiob)hinzu, daßderBilſen-
krautſafftmit ſcharfenEßigvermiſchetz aus

dem Ferraric),daßdas Steinöhl,und

aus dem Pliniod),daßangezündetesGal-

ban,tüchtigeWaffenſeyendieſehartnäki-
geund ſchädlicheFeindezubeſtreitenunddün-
ner zu machen.

Jchhabemichgleichanfangsanhel-
ſchiggemachet„ nichtszu verſchweigen, o
etwann beym Gartenbau einigenNuten
ſchaffenkönnte, wenn icheine{i>li<heGe-
legenheitdazubekommen würde. Dieſem-
nachwillih auchjeßtmelden, daßihzur
Verwahrungdes Geſämes, welchesden
Frühlinghindur<o ‘vielmalsvon dieſen
Blatläuſenund mancherleyandernJuſecten

anges.
Ar

b} Pallad.de re ruſtica, Lib,I, tit.35.

c) Flora Lib. IL. cap. 4.p. 2909.

d) Infeſtantculiceshortos riguospræcipue.
Hi galbanoaccenſo fugantur,Plin,nat,
hiſt,Le,196 cap, 10,

T2
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angegriffenwird , nichtsbeſſergefundenha-
be,alsdaßman fihgegen alleüberhaupts
des Rusaſchensund Taubenmiſtes',wohl
miteinandervermiſchetund zu einenPulver
gemacht, bediene.Jchlaſſeanfangsdie
Erde , ſobaldſiebeſaetworden , etwas da-

mit beſtreuen, und wenn dieſeserſterePul-
ver von dem Wind, von dem Regenoder
vom Begieſſenhinweggeführetworden , ſo
wirdſolchesvon neuem hingeſtreuet.Son-

derlichhabeichdaſſelbezurErhaltungder
jungenRüben und desKohlsgutbefunden,
welchefürandern von jenen{warzen
Thierchendieden Gärtnerder fieausrotten
willhüpfendentwiſchen, aufgezehretwer-

den. Sie liebenweder das lockereund be-

weglicheErdreichwelchesdieſesPulverver-
urſachet,nochauchdesſelbenGeſchmackund
Geruch,und daherE ſieſichlieber
davon,

Wasdie Ranunkeliid ſohat
ſelbigenoh zwey anderegeſchworneFeinde,
diegleichden Blatläuſen, an Art und Far-
be unterſchieden,aberdoc)von einerleyGe-

{le<t ſind,und mit ihrvielgrauſa-
mer alsdieBlatläuſeumgehen, wo ſieder
Eigenthumsherrnichtdagegenbeſchügect.

Es
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Es hálc ſicheinegraulichteNaupey
zwey bisdreyLinientief,inder Erde ver-

borgen,welchediePflanzeam Grund an-

greiffet,und nah und nachringsherum
bisan das Herzabfriſt,Die Stilleund

Dunkelheitbede>kenunterdeſſendas Verbre-

chendochnichtgenugſamzdieFolgenentde-
>denes, Das Abfallender äuſſernBlät-
ter fan hiereinenwachſamenBlumiſten
aufmerkſammachen.JſtdieWunde noh
friſch, ſodarfer nur um dieWurzelder
Ranunkeln herumaufgcaben, und ſeltew
wird ſolchesgeſchehen, ohnedieRaupezu
finden.Manchmalenkommetſieauchaus
ihrenSchlupfwinkelhervor,und greiftdie
Knöpfean, zu welchenſieleichtlihkommen

kan,wieih denn welhe,beymBegieſſen,
gefundenhabe.Dochhatman fichauchin
Achtzu nehmen, daßman fienichtgar zu
hißigaufſuche, und ihrdaherfichzuflüch-
ten Gelegenheitgebe,Gräbtman um die

Raupezu ſuchen„ und man verfährtdabey
nichtgemachund vorſichtig,ſobede>tman
fiemit deraufgeſcharrtenErde,da manfie
denn , weil ſelbigegleicheFarbehatleicht-
lihüberſichet, und alſoumſonſtſuchet.
DieſerRathgründetfichaufdie Erfah-
rungz diebeſtenAugenkönnenhlerbetro4«
genwerden.

T5 Dex

Graue
aupe.
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Der auſſerlichheScheiniſbeydenThies
ren , wiebeyden Menſchenvielmalbetrüg-
lih€). Ja, was ſageih, der Schein
der Redlichkeitiſtvielmalsein De-

mantelder laſterhaſfteſtenNeigungen.Die
zweyteRaupenart, vor welcherichzu war-
nen habe,kan hievonzu einenBeweis die-
nen. Dem Anſehennah ſollteman von

ſelbigergarnichtszu befürchtenhaben:al-
leineman hatihrim geringſtennichtzu
trauen t),ob ſiegleihnichtſocheuslich
ausſichet, ſoiſtſiedoh ebenſobóôsartig
alsalleübrigeRaupen.

_ Zeigtſieaberſolchesnihtgenugſam
hieriunen, daßfievorzügllhdieBlumen-

knópfeangreift, und ſovielmöglichgerade
daraufzugehet,um ſelbigeabzufreſſen? Und
der Schadeden ſieanrichtetiſtum ſoviel-
mehrzu fürchten, weil, wenn ſiekeinauſ-
ſerordentliherHungertreibt, fienur des

Machtsaufden Raub ausgehetz ſobaldfie
aber der helleTagverrathenköante, eilet

ſieſichunter dem Laub zu verbergen, und

ſucherdaſelbſi, wegenGleichförmigkeitder

Fars

e)Frontisnullafídes.JuvenalSatir,2, vers, 8

Ff)Nimium ne credecoloriVirg.
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Farbe , ihre Sicherheit, Alles was man

gegen dieſesUbelvornehmenkan,beſtehet
in derEntdeckungſeinesUrhebers.Merkt
man alſoan einem Ranunkelknopfeine

Oeffnung,durchwelcheder Räuber ſichele
nen Weg zu machengeſuchet, oder ſiehet
man daßgewiſſeBlättermit einerArt eî-

nes weiſſenSchaumes bedecketſind,ſomus
man in dieſenSchaum ſuchen,um zu ſes
hen, ob ſichdieRaupe darinnennichtver-

borgenhalte,oder man. mus die Blätter

nacheinandergenau dur<ſuchen, und ant

ihreruntern Seite naheam Stielwohl
Achthaben, weil ſichdie Raupedaſelbſt
insgemeinzu verbergenpfleger.Entgehet
ſiedas erſtemal, ſomus man es nichtda-

beybewendenlaſſen, ſondernöftersund zu

verſchiedenerZeit,ſonderlichaber,um ſoviel
ſichererzu gehen, vor der Sonnen Auf-
gang nachſuchen:denn da machtentweder

ihreFresbegierde, oderihreFaulheit,daß.
man ſiemanchmalenertappet.Geſchiehet
dieſesnicht, ſowirdſie, ſolangalsKnô-
pfeda ſind,wornachihrſoſehrgelüſtet,aufs
Plündernausgchen.Wenn aberalles an-

gewandenFleiſſesungeachtet,eineoderdie

andere von dieſenRaupenglücklicherim

Verbergen, alsihrim Aufſuchenſeynſoll-
T4 te:



296 Jweyter Theil,

te: ſoſollman ſieder FrüchteihrerLiſt
dochnichtin Ruhegeuleſenlaſſen,und das

legteMittelergreifen: zu dieſemEnde kan
man den Topfan elnenandern Orc ſcten>
trâgtman ſelbigenetwas weitweg, ſowird
ſieihnnichtmehrangreifen,wenn ſienicht
etioann in den TopfſelbeinenSchlupf-
winkelgefunden,woriunfieſchnochaufhält.

Ameiſen. Jchhabeauch,wiewohletwas ſelten,
geſchen, daßſc dieAmeiſenin den Ra-

nunkelcöpfeneingeniſtethaben, da ſieſich
denn ſonderlichan den Fus der Pflanzen
ſelbſtgeſczet,und durchihröftereshinund
herlaufen, wie auh dur ihrbeſtändiges
Graben,dieſelbenziemlichbeſchädigethaben.
Daaber „ was einmalgeſchiehet,öftersge-
ſchehenfan , ſoſezeih dieAmeiſenunter
diejenigenJnſecte,denen dieVertheidiger
der Ranunkeln den Krieganzukündigen
haben.

Da man aberniemandfälſchli<an-

flagen-ſoll,und beyeinem nachtheiligen
Zeugnisnichtvorſichtiggenug verfahren
fan , ſowillih dieſeRegel, woraufman
im geſellſ<zafftlihenLebenſowenigachtet
ob ih gleihnur von den Ameiſenrede-
auchjeztbeobachten+ ihwillihnenalſo
Bechtwiederfährenlaſſen, und mus daher

befena
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bekennen , wle ih niemalen geſehen, daß
ſiegleichden Blatläuſen, durchein {häd-
lichesAusſaugendiePflanzenhättenabſtes
henmachen, noh auch, daßvon ihnen,
wie von den Raupen„, dieKnöpfedec Ra-
nunkeln wären abgefreſſenworden ; kan

man fie abergleichkeinesſolchenHauprtver-
brechensbeſchuldigen, ſofallenſiedochden
Ranunkelnbeſchwerlich,indem ſiedieBläts
ter durchihrbeſtändigeshinund herLauffen,
oder durchUntergrabungder angehäuften
Erde beſchädigen;dieWurzelnabermachen
ſiedurchihreausgegrabeneGängevertro-
nen , oder fieſchneidenihnen, dur<hVer-
vielfältigungihrerWege,die nöchigeZus-
fuhrzur Nahrungab. Dieſes aber iſt
{hongenug einenBlumiſtenungedultigzu
machenund dahinzubringen; daßwo er

dieſebeſchwerliheGäſtenihtgar ausrot-

tet, er ſelbigedoh zu verjagentrachtet.
Wecker,einMedicus,hateinlangesCapi-
tel2)von demjenigenzuſammengeſchrieben,
was er um dieRachederer,denen dieAmel-

ſenzurLaſtſind,zu unterhalten,in verſchie-
denerSchriftſtellerWerkengefunden,Auch

hat
es)Secrets& mérveillesde la nature, &c. in

8,a Rauen 1699,8
6. Ch,20, Þ« 333»

5
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HarHerr Angran h) ſh von ihnenzu be-
freyen, verſchiedeneMittelgebraucht, o
manbey ihmnachſchenkan. Was michan-

belauget, ſowillih , um alleunnügliche
Weicläufigfkeitzu vermeiden, nur dasje-
nigeanführen, was ih am leichteſtenbes

funden, oder die Ranunkelninsbeſonde-
re angehet.Wird einBlumentopfvon den

Ameiſenangefallen, ſomus man ſelbigen

„Mitelwi-öftersobenaufgrabenund aus der oberſten
Ameiſen,Erde,ſovieles diePflanzenleidenmögen,

dieunterſtemachenzauſſerdemnun daßvie-
leAmeiſendurchdas EinreiſenihrerSchluf-
winkelihrLebenverlichren, ſowerden die-

jenige, (oetwann dieſerGefahrentgehen,

wenn ſiegleichſonſtnochſoarbeitſamſind,
endlichmüde,dasnämlicheWerk ſoofftvon

neuen

==

h) Obſervationsſur l’Agriculture!&le Jardi-
nage, &c. par M. Angran&c. in12.Pa-
rischez Prud?homme Tom. TI.Ch. 3.p-51«

Der PaterFerariiſtauh in dieſerSas-
Ge weitläufig,und hatallesdasjenigege-
ſammelt,was die berühmteſtenScribenten
davon in ihrenWerken hinterlaſſenhaben;
ob er nun aber glei<keinenUnterſchied
darinnen machet, ſokan es doh nüßli<h
ſeynihnnachzuleſen,Flora Lib, z. cap-
4+ Pe 239,
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neuem umſonſtanzufangen,dieſemnachbege-
ben ſieſh hinwegund ſuchenanderswo ei-
ne ſicherereWohnung.Sind ſiewiderſpen-
ſtig, ſokan man anden Ort ihresAufent-
halsetwas Terpenthinöhloder etwas He-
fenvon Baura- und Nusohlgieſſen.Man

hatauh noh ein anderes Mittel,welches
merklichereund fihereWirkungthut,wenn
man nämlichan den Ort,wo vielAmeiſen
ſind,Flaſchenhinſeßet, darinnenHonigund
Waſſeriſtwelcheswohlmit einanderver-
miſchetworden: hierbeyhatman zu beo-
bachten, daßdieMündungdieſerFlaſchen
mit Honigbeſtrichenwerde,um dieAmei-'

ſenbeſſeranzulo>en;wenn nun einguter
Theilvon Ameiſenhineingekrochen,nimmt
man dieFlaſchenhinweg,und bringtdie
Gefangenenmit heiſſemWaſſerum , her-
nachmachtman fiewlederwie vorherzu
rechteund bedientſichderſelbenebenſo,wie-
derholtauh ſolchesſooft, bis dieſebe-
{werlihenGäſtealleausgerottetſind.

Wan kanauchden AmeiſeneinBeinMiteeldie
vorlegenworan noh etwas Fleiſchiſt; die,Ameiſen
ſeLoſpeiſewird gleicheWirkunghabenO
wenn man hernachdas mit Ameiſenwohl-
beſezteBein insWaſſereintauchtz nachge-
hendskanmandieſesBeindenenwiedervor-

| legen
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legenſonochlebendgeblieben, und ſolches
ſooftwiederholen, als es zum beſtender
Ranunkelnnöthigſeynwill.

DergleichenMittel, derenWirkung
man ſehenkan, zieheih dem Rathdes ti-

gerfür, welcherwill,man könnedieſeJn-
ſectenſchre>en, wenn man die verſengten
todenAmeiſenzum Theilliegenlaſſe:1)denn
dadurhwürdeman ihnennur Gelegenheit
geben, ihreAemſigkeitin Begrabungder
TodenauszuübenKk).

Die

i)JardinierFleuriſte,p, 41.

k) Der PaterSautel einJeſuit, derdieWohs
nung der Ameiſenin dreyGemächerab»
theilet, ſaget:

Triſteſepulchretumdate imo cerne-
|

re funñdo

Quo defun&a ſuæ corpora plebis
hument,

und inderGrabſchriſtſeinerAmeiſe:
_Hancpoſtquamreliqueæploravereſó-

rores
|

Reliquiastumulo. composvere ſuo:

Luſuspoeticiallegorici,fiveelegieoblectan-
disanimis ©& moribusinformandisaccomo=

date,Aut. P. Petro JuſtoSautelS.J,in
LZ a Lugd,1667 Liù,Z«Cle2ePa1ZL IZA
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Die langſameSchnee beſudeltinileSYns
ihremſchleimigenGeifferdieRanunkeln„®°
welcheſieohneScheuplündert,und öfters
friſſtſiealles, was ihrvorkommet ohne
Scheuanz weilaberder filberfarbeStreif
den fiehinterſichläſſt, ihrenWeg leicht-
lichverrathenkönnte, ſomachtfieſich,um
dieſesgeſchriebeneund ihrſonachtheilíge
Zeugnisungültigzu machen,nichtehender
in das Feld,alswenn dieNachtſchattenden

Horizontverdunkeln, des Morgensaber
erwartet ſiedieAnkunftdes fleißigenGärt-
ners nichtz ſieiſtmunterer alser ; ehenoh
dieSonne aufgehetbegiebtſieſichchonzu-
xu 3 ehenochihrLichtalleserheitert, ver«

birgtfieſh fürſelbigem,unter dem dicken
Gras 5 oder in den finſternLöchernder
nâchſtenMauer , und hierverdauetſieihs
ren nächtlichenRaub,wie in einervon allen

ZugängenfreyenVeſtung,in allerRuhe
und Sicherheit; und wartet dabeyin der

Stille,bisfiemic anbrechenderNachtwie-
derum darnachausgehenkönne. Unterdeſ-
ſenbedauertdermißvergnügteBlumiſtſei-
ne Ranunkelnumſonſt; umſonſtſuchter
den UrheberdieſesSchadenszu beſtrafen.
Wie ſollceer aberauchſolchesinsWerk

richten? Die Zeitüberda man den Garten

beſucht,
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beſucht, zeigetſichnichts;lä}tſichetwann
einejungeunvorſihtigeSchneckeunter gel-
ben und tro>kenenBlättern, oder in den

HandhabenderTöpfeantreffen, ſobefin-
den ſichhingegendiemeiſtenund ſraffällig-
ſtenin Sicherheit; in dieſemFallwollte
ichalsdas ſicherſteMittelzurAusrottung
der Schneckenrathen, mitHülfederLater-
nen eineUnterſuchunganzuſtellen, welches
aberetlicheTagehintereinander, und ſon-
derlichbeyregneriſchennaſſenWetter ge-

ſchehenmus: denn dieSchlagregenmachen
dieſeThiereverwegener,und lockenſieehen-
der aus ihrenLöchern,heraus, worinn ſie
beyTag verborgenliegen.

Es giebtauchelneZeit, zu welcher
dieſeThierevielgrôöſſernSchadenthun,
und dieſeiſtder Frühlingz dohhatman
ſichauchſogar im Winter vor ihnenzu
fürchten.Denn währenderZeitda dieAl-

‘tenin ihrenHäuſernſoſiemitſichherum
tragenverſchloſſenliegen, ohnenachihrer
Nahrung,der ſiealsdennentbehrenkönnen,
auszugehen, ſoleichenfi dieYütigen,
welchehungrigerſindund beyſh weniger
Unterhaltfinden, in dieWintercungeiny

“und fallendieRanunkelnan. Durchflei-
figesNachſuchenkan

RE Ubel, etynicht
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nicht allezeitgeringe zu ſchätzeniſt„ abge-
holfenwerden.

Die mutere und verwegeneSpinne,Die Spin
unterſtchetſichmanchmalendieBlätterder
Ranunkeln,an welcheſieſichanhängenkan,
mit den einzelnenBlättern,wo ſieihrGe«
ſpinſteanheſftet, zuſammenzu ziehen,hera
nachſittſiein einem mittenin ſelbigenans

gebrachtenWinkel,und lauertaufdieMü-
>en , welcheſichohneetwas bóôſeszuver-
muthen, gefangenſchen.Jſ manfürdie
ErhaltungſeinerRanunkeln beſorgt, o
müſſendieſeFädenzerriſſenwerden. Man
laſſeſichdieKunſtund Zierlichkeitdieſesfei-
nen Gewebes nichtabhalten;es iſtden
Pflanzenbeſchwerlichz und derZwangden
dieſeBlâtterleiden,fälltihrerNahrung
hinderlih,Ebendieſesaberſolleure Hân-
de nichtruhenlaſſen:Zerreiſſetalſodas
ganze Gewebe , ſowird dieerſchrofene
Spypinnerinabziehen,um anderſtwoneue
Negezu ſtellenund ihreKunſtſehenzu laſs
ſen, Das Verbrechenwelchesihrdieſe
Strafezuziehetiſtnihtſogros, daßſie
etwas mehreresals dieVernichtungihrer
Arbeitverdienenſollte.

Der Sag:daßkeinFeindzu verah-DieWäre
tenſey,welcheringewiſſemVerſtandſeine!"

voll
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vollkommene Richtigkeit hat , wovon der

Menſchnur garzu wohlüberzeugtſeynmus,
giltauchin Anſehungder Blumen. Die

Ranunkelerfährtes insbeſondere„ daßkei-
ner zu verachtenſeye, und eben hierzeigt
ſicheiner, der uns faſtgar nichtzuBeſich-
te kommet „ unterdeſſenaber derſelbenfaſt
tödlicheWunden beybringet, dieöftersun-
vermeidlichſind.Es iſein{wacherelen-
der Wurm, ſodünnealseineNadel,und
der wenn er auch

-

bereitsan Bosheiter-
ſtarketift, nur eineLängevon etlichenLi-
nienhat.Der MiſtbefördertſeineErzeu-
gung , und in der Fäulſungerſtarketer.

Manchmalenſchwörenihreretlichedieſer
kriechendenThiereder Ranunkel den Tod y

indemſie,um derſelbenUntergangum ſos
vielgewiſſerzu befördern, ſolcheim Stil-

Wasſiefielenund Verborgenenzuſammenangreifen.
NerderbenEinigefallendas Herzan und ſonderndie
anrichten.Blättervon einander, andere zerreiſſendie

_ FaſernderWurzel„ dringeninſelbigehin-
ein, und halten‘dieankommenden Lebens-

ſäffteauf, um das niedlichſtedavon fich

zuzueignen.Hieraufbekommen dieBlât-
“ ter ein traurigesgelbesAnſehenzin den
Wurzelniſ lauterUnordnung, und bald

hernachleidetdieganzePflanzeMangel-
wor-
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ivoraus ſodennihrvélligesVerderbenents

ſpringer; dieErde nähretſienichemehre
undihr¿ebengehetzu Ende.

‘DieGröſſedieſesUbels,ſeingeſchwin-
derWachsthum, welcheresöfftersunheil-
barmachetz diedaherentſtehendeanſke>en«
de Seuche; dieFolgedes daraus entſprin-
gendenVerluſtes,habenmi augetrieben,
aufcinMittelzu denken,wordurchdieſec
Art einerPeſtmögteabzuhelfenſeyu.
IchhabeindieſerAbſichtnachgeleſen, aber

umſouſt.Und wie ſoiltenmi die Scri«
benteneinMittelgegen einUbellehren
welchesſieweder beſchriebenno gekannt
haben? fai |

Wa? war nur abexanzufangen? Wie
dieBabylonierihreKrankenan dieStraſ-
ſenund offentlihePlâgelegten,um vou
den Vorbeygehenden,welcheſolcheanſehen
móögten, zu vecuehmen, ob jemandvon ih-
nen gleicheKrankheitgehabthätte„ und

durchwas füreinMittelſiedavon wären
befreyetworden1):ſohabeihauchmeine
von dieſerArt einerPeſtangegriffeneRas

nunkeln,Kennern,welchefiebeſchenhaben,
|

_

gezeis

1)Herodotus; Lib.1 C.197,
|

Z
LT

E
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gezeiget, aber mein Fragenhat mi nlcht
fſügerals mein Nachleſengemachet.Al
leswas ichalſothunkan , bisetwann an-

“dere uns etwas beſſerslehren, beſtehetda-

rinnen, daß ichdagjenigeanzeigewas ich
durchmein eigenes,von einigerErfahrung
unterſtüßtesNachſinnenausfindiggemacht
hade.

véug _Dleſemnachmus ichgleichAnfangs
der Wür-
Wer,

dem becrübtenBlumiſtenſagen,daßes ihm
|

dp wenignußen werde , dererſtenUx-
ſac dieſerKrankheitnachzudenken„ und

zu unterſuchen, ob er etwannhierinnenel

nen Fehlerbegangen„ daß er zuvielMiſt
gebraucht; oder ob er unvorſichtigerWei-

ſeden PflanzendienôthigeLuftvorent-
- halten;ob er ſiedurchzu ôfteresund zu
ſtarkesBegieſſen,ſonderlichim Herb,er-

ſäuffethabe:es würdedieſesnichtdas erz

ſtemalnoh auchder einigeFallſeyn, daß
man ſehenkönnte,wle einezu groſſeLiebe,
und zuüberflüßigeSorgfalt, das Unglück

. deſſenwas man aufdaszärtlichſtellebetbes

fördernkönne, Es iſtwahr, dieUnterſu-
chungdeſſenwas etwann das Ubelverurſa-
‘hethabenmöôgte,kan fürdas künftigezum
Unterrichtdienen;allelneiftſelbigeseins-

mal da ,ſohatmanmehrdaraufzu ſehen
wie
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wiie man das beſteMitteldieſemUbel ab-
zuhelfenergreifenmöge.

Sobald alſoeinige’Blätteran denDieA
Pflanzender Rauunkelnlösgehen, ſomushels iſt

manwohlzu unterſcheidenwiſſen, ob diewohl¿u

grüneRaupedieſelbigenabgebiſſen, oderunterſhei
obfledieWürmer los gemachet, oder ob
ſievon audern nichtsaufſichhabendenZu-
fällenverdorben.Denn es pflegenöfters
vieleBlätterzu verderbenund abzuſtehen,
ohnedaßſolchesetwas zu bedeutenhätte:
ſonderlichwennes nue dieäuſſerſtenſind,
ſoam erſtenhervorgewachſen, und welche,
ſozu reden,ſichour den Gebrauchabnu-
ßen. Fm erſtenFall,gehendieBlätter
beyvölliggutemAuſchen, da ſienochih-
re natúrliheFarbehaben, abzim zwey-
ten , werden ſievor dem Abfallenmager-

welkund gelb;im legernbleibenſienoh
“hangen„ und da hatman fl wegen etli-

cherwenigernichtzubekümmern, wenu die

“gute Beſchaffenheitder ganzen übrigen
Pflanze, uur allesguteverſpricht.

i Weun man beydergleichenUmſtän-Mittel
“den von der SegenwartderWürmer gewisLafndie

_

Uberzeugtiſ„ uud dievon ihuenentſtehen-
|

de Unordnungnochin‘ihremAnfangiſty
mus mandie Erdeum dieangegriffeneRa-

i U 2 nun-
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nunkel herum wegnehmen,hernachden Topf
auf die Seite legen, und mit einemkleinen

Krug oder andern Gefäs ſoeinenengen
Halshat, damitdas Waſſermäßigund
dochftarkgeuugherauslauffe, diefrauke

_

Pflanzegenugſambegieſſen, um dieWurs«

zelvon der anhängendenErde zu entblöſen,
“Und dieſesthuc.man ſolangebis der obere

Theil,und faſtdieHälftevon derWurzel,
bloserſcheinet,dochiſtdabeyzuvermeiden,
daßihrunterer Theilund diedaranhan-
gendenFaſernnichtsleiden:deswegenmus

man geſchicktverfahrenzalleineman erlangt
dieſeGeſchicklichkeitmehrdur dieUbung
als dur<Regeln.Har man endlichden
angegriffenenTheilentde>t, ſo wird die
Wundebald zufinden, dieWärmer aber
mit der SpitzeeinesDrates; einesFeders
meſſers, oder andern mehrbequemerenFJn-
ſtrumentes, leichtwegzuſchaffenſeyn.JÆ
eseineäuſſerliheWunde,‘mus ‘ſie-bisin
dasfriſchegereinigetwerdeu, hernachbes
ſtreuetman fiemit vermiſchtemRus und

Aſcheoder mit zartgepülvertemTobak
geſetztaberdieſeDingekönntennichtindie
Wunde ſelóöſ|gebrachtwerden,ſokan man
in das HerzderPflanzeTobackwaſſer,oder

dasAvgekochtevonſelbigem,wieauchvon

hen



|
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den wider die Blatläu�e angeprießnenKräu-
tern gieſſen.Mach dem Gebrauchdieſer
Dinge,welcheziemlihwohl anſchlagen,

wenn man ſie, zurechterZeit, mit Vor-

fichtund Geſchicklichkeitbraucher,mus man

dasjenigewas von der,Pflanzeentblöſet
worden, mit tro>enerErde bedecen, o
wird es fichunvermerêterholen,Hatdas
Ubel längergedauert„ und iftes alſotiefer
eingedrungen,ſokan man ein ſtärkeres
Mittelverſuchen,und dieſesbeſteher-darin-
nen , daß man dieRanunkelpflanzezu-

ſamctder Erde ſoan ihrhangetherausneh-
me, und etwann eîuehalbeViertelſtund
langineinevon erſigedachrenFeuchtigkeiten
ſeze.Wenn dieſesgeſchehen, nimmt man

ſieaus dem Kräuterbadheraus,läſſt:ſelbi-
ge an der LuſſteineStund langtro>nen,
und hernach„ſetman fiein einenneuen

Topf,oderauchwiederin den alten,deſſen
Erde man etwas erneuert hat, welcheal-
lezeieein wenigtro>enundwohllo>er
feynſoll.

Sollteman dieſesfürzu mißli<und
gefährlichhalten, ſokan man folgendes
verſuchen„ es wird ebenſo auteWirkung
thun,ob es ſchongelinderiſ,und fanbey
_vlleninTöpfegeſeztenPflanßzengebraucht

U 3 {verden
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werden , welche wegen eines innerlichen
Krieges von Würmernin Gefahrſtehen.
„Man kan denTopflnwelchemdie
Würmer Beutemachen,indas Beckenei-
nes Springbrunnens, oder in el’gröſes
GefäsvollWaſſersſetzen,dohmus ſolches
nur nachund nachund ganz langſamgeſche-
hen, damitdieWürmer denen das Waſſer
zuwideriſt,bis an dlê“Oberflächedes To-

pfeszukommen Zeithaben.Hindertaber
eineno gröſſereFurcht,als diefürdem
Waſſer,daßſieſi nichtaus der Erde her-
ausbegeben, ſofan man den Topfſo tief
hineinſegen, daßdas Waſſerdarüberſte-
he„undalsdennläſſtman lhneineguteVierte-
ſtundlangdarinuen, damit die Würmer

unterdeſſenſterbenz“dieſesaberwird um ſo
vielgewlſſee"geſchehen,*wèênn das Waſſer
etwäs von einemSaſſtbeygemiſſchethat,
ſoihnenzuwideriſt.Die {on êtlichemal
angeführtenKräuterund diePferſichblät-
ter werden ein beſonderkräftigesabgekloch-
28 Waſſergeben, auchwird das Waſſer
woriünen Queckfilbet

*

abgekochetworden y

guteDienſtethun.Wären es andereBlu-
mey ‘alsdieRanunkeln,und würdenſol-
chezu einerſolchenJaheszèitangegriffenda

__

mas friſchenHanf,oder diegrünenSchaa-
BIM

: len
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len von welſchenNüſſenhabenkönnte, ſo
Föônnteman entwederdieganzeHanfpflan-
ze, oderdie grünenNueſchaalen, wohl
zerquetſcht„inkaltemWaſſereinweichen.
Nichtsiſtden Würmernſo"ſchädlichals

dergleichenDinge.| Glaubetihrdaßfieal-
letod ſeyn,ſonehnetdén Topfaus dem

_

Waſſer,und damiter chendertro>ney ſo
legetihnaufcineSeite; ſelßetihüinden
Wind,und lüfftetvon ZeitzuZeitdiein
ihmenthalteneErde, bisſiewiedérinih-
rem vorigenZuſtandiſt„ unddie“befrey-
ten

}

Pflanzenſicherholethaben.
“Fürchtetman es tragedieErdeetwas DieErzeu

zueEkzeugungderWürmer bey,ündkönn-gungder

te man etwannkelueanderebekomitien, ſodinbein,y

müſſteſelbigemitétwas ſtarkemLaugen-
waſſerwohlbegoſſetiwerden, welchesnan

von gemeinerLaugenimmt. Nach‘dieſer
gebrauchtenVorſichtkan ihralles,nac)Be--
lieben, ganz ſicheranvertrauet werden.

Jh hoffedur<hMittheilungdieſesRathes
beyeinemoder dem andernDank zu verdie-

nen , Aldrovandihatihngegebeum) zi
willſolchemnochéinènandern eines‘Freun-

des

7

m) De inſedis,Lib.6. cap. 6.

Y 4
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des beyſeven; welcher’allezeit;‘ſeine,wohl-
bereitete.Erde,eheundbevorer ſlebrauch»
te, in den Backofenlegte,um alle-Eyec
ſolcherThiere,dieetwann:in der Erdeents

haltenſeynmögten„abſtehenzu machen:
Wenn ungeaHtetallerdieſerVorſicht

einganzerTopf,verdicbt„ſomus man ihn
von den.andernwegnehmen, und dieErde
davon nicht.chender.gebrauchen, alsbis
man durchdieLangeder:Zeitverſi¡cherti;
das. feinesvon denThieren/ welche,vore

her-Schadenangerichtet,wieauchgarnichtsÄnfſteckendesmehrdartnneney,__-
Wenn ineinem-Topf, „worein‘meh-

“rereWurzelngepflanzetworden,einevon
denſelbenaus dieſeroderjenertirjachsdurch
Fäulungangeſtecketwürde,{6mus.mag

UBgteſobaldfeineHülfeviebrzu hoffens
itſovielErde alsmöglichiſ,wegneh-2 ſo,könnendieGeſundendadurcher-

haltenwerden3;oderman fan ſifieauh ver-

ſegen; damitfijevon der Krankheitderbe-

nachbarten:Wurzelnichteyjalsangeſte«>etwerden:
Auchmusichnohvondemſebrgros

ſenSchadenden dieRagenmanchmalenden

Ranunkelazufügenkönnen, etwas melden.

$< enſolchenſelbſtempſundenund

8alſo
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alſoaus der Erfahrungreden. Dieſe
nichtswürdigeThierekamen in einem

nem;-hartenWinter, da auchſeheviel
Schncegefallen,derfleverhinderteim Feld
IhreNahrungzu ſuchen, in einPömeran-
zenhaus, worein vieleRanunkelnwaren
geſeßetworden, Die meiſtendavon wur-

1741,

deninnerhalbzweyeroderdreyerMächte0
angeſreſſen; daßfiekeineBlume trugen,
zum Theilgay verdarben, uud der Scha-
dezu meinem Misvergnügen

-

bisin die
Wurzelngieng..So, daßich-alſo,talsich
obenvom Amphitheaterhandelte„gar.wohl
Urlachegehabt,auzurathen¿daß man den

Kagtzen-freyenZuganggeſtattenund ſelbige
überallherumlauffenlaſſen:ſöllke¿ womit

ich‘nuro vielſagenwollte,daßdieKaten
alleinedieſenSchadeninden Winterungen
und anderſiwoam beſtenrächenkönnten.
Die Furchtſoihr-hérumſchleichenmachet7
kan alleinedie:Máuſeentfernen:- denn die-
ſebeedeGattungen'vonThierenſindeinan-
der,nah PlinliBerichtn), ſozuwider,

daßauchfogardie Aſcheciner--Kateden

MaßeneinenN cinjagetund ſolche
Vers-

n)Lib,18,C,17,
A Ü 5
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vertreibet + und der ungenannte Verfaſſer
des ſhônenenTractatsvonErziehungder
Blumen , welcherim zweytenTheildes de

laQuintiniebefindlichiſt,giebtdenRath0)
man ſollden KatendieHautabzichenund

ſomit Strohausfüllendaßfielebendigzu
ſeynſcheinen; wsobeyman ſelbigeabervor-

_hermit Kagtenfetcwohlreibenmus; ‘er

verfichert, daßwennman dieſeausgeſtopf
ten Katzendahinſezet,wo ſichdieRatet
ſchenlaſſen, ſelbigewennfie'ihreranfichtig
werden, oder ſolcherlechen„dieFluchtneh

wen ,„aus Furchtes mögtendieſeFeindé
im Verbotgênenaufflelauern;worinnèn
ſienicht'ſounſinnigverfahren, wie’ſenet
rômiſcheKaiſerÞ),derdenGerucheines

;
| tode

Etait EH
Ls RS, Di E

| _0)Part.1, ch. 15:p.369. i PDL

p)Als der KaiſerVitelliusdie Truppendes
Othosgeſchlagen, und ihnſoweitgebracht
hatte,daß er iG na< der Schlachtbey

_ Bedriacum,cinerkleinenStadt zwiſchen
Cremona und Veróna

-

ſelbſttôódete,in dies

ſerSchlachtaber.aúfbeedenSeitenIevierzigtauſendMann gebliébenwaren;wo
te er ZO e

den Ort deſes
hen,wo die S<(lacßtgeliefertworden, Es
war dasFeldnochvolitoder.faulerKörper,
welchezineuunerträglihenGeſtankvonſi: gaven



>

4

kodei Feindes für etwas angenehmeshielte.
Esfan hievon ein jeder nah Belieben dié

Probe machen’,fie iſtnichtkoſtbar, und der

Verſuchi|vielleichter, als wenn mau

Störcheaufziehenund ſolcheunſereGarten
zu beſchützenlehrenwollteq), “Man kan

fichauchder Fallenund Schlingenbedie-|

nen
puras

Pn unterdeſſenbetrathtekeerſelbigesmit
olchemVergnügen,daßerſagte,der Ges
roch eines toden Feindesſeveetwas ans

gencbmes, Er wurde an deinnämlichen
Ort von Veſpaſianogeſchlagen.Hiſt,des
Erap.par Tillemont Tom. L p. 438,
woſelbſidat 10, Cap,ausdemSuetonau
geſühretwird:

q) DerHerrAbtPlúcerâthindemSpes.de
la nat. Tom. ILEntret. 7, p. 157. man

ſollin den SârtenKiebitze,denen die grd
Nen Federn.ausgeriſſenworden , herum;
laufenlaſſeù, wel<esallesiſl,was er
zur Ausrortengder Pürmer, Schnecfen
und allerfeirédlicherInfeæten/ wie guch
der Natten,“der Marirokfe / der Ey-
dexcenund Scblangenanräth.“Er nhmet aú< - hierinnen'die Geſchielichkeit
derStörche,dieobenaufdenDächernbe
den Fahnenin einemeiſernen-RiuaihrNe
habenund aufderWacheſtehen.Willman
hievonmehrereNarichthabeu,darſman
nu?daë angeführteBueh,wieàu<zVanie-
rii Prædium Lib. VL P, 128, nae
ſchlagen, fl

„dieErziehungderRanunkeln.Bir

/
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‘nén „ wovon ih an dem nämlichenOrt ge-
ſagethabe, daßman ſolcheſtattder wach-
ſamenKaken,und an ſolchenOrten wo

dieſemuncern Jägécnichthinkommen,
brauchenkönne. Alleinewer weisnicht
wie man dergleichenFallenmacheund ge-
brauche, und wem iſtwohlunbekannt,was

uns ſovieleBücherr)lehren, wie dieſe
_Hausdiebezu ſtrafenſeyen, da einemjeden
darangelegenitzindem ihreZähneniche
alleineden Blumen ſchaden, ſondernfaſt

“allesin den Häuſernvon ihnenausgeſpühretund angefreſſenwird.

Bey Gelegenheitder Ragen, mus

ihauhnoh melden, daßwenn das Am-

phicheateroderdieWinterungnahebeym
Haus ſtehet, dieKatzenfaſtbeſhwerlich
fallen.WeilderOrt wo man dieTöpfe
an dieSouneſeßet, diebeſtetagehacund
ésim WinterPE an A iſt:ſo

| legen
E,

— mada
Dm

MEA

KL

x)Apuleius,Palladinus,Lib.T.tit.35.Plin,
Hift, nat. L. 18.&c.Conſtant,Pa

9nat. deagricult,Lib, XII. cap.4. 5
FerrariiHora Lib. 3. cap.-3.2 pag.vé,
Verſchiedeneandere,welcheih jeztniht
neune,habenhiervonebenfalsgeſchriebens

lehreisman dieRatenausrotten[olle,gee
COTE.
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legenſichdieKatzen, wenn ſieaugleich
keineBeuteloet,gernedahinund zerdeu-
en dieRanunkelnzjaſteſtänkenſelbige
ein,kratzenin der Erdeund reiſſenſieaus.
Merketman dergleichenUnordnung(0
mus man ſihdamitbegnügen, daßman
dieKaten, ohneſolche, weilman ihrer
doc)nôthighat, ganz zu verjagen,abhal-
te, daßſiezu ſolcherZeit, wo fienux
chädlichwären,nichtzu den Töpſenkome
men , daherkan man einGarn darüber
ſpannen„ oderin dieTôpfeſelbſtfleine

ſpizigePflôckleinſtecken, dexenSpigendew
Katenſichda anfzuhaltenverwehren,ohne
fiezuhinderndaſelbſtherumzuſtreichen.

Pflankteman die Ranuükelunur

blosin Tópfeund Kübel, ſowürdeichSiro
nichtnôthighabeneinesFeindeszu geden-

PO

Fen,der fieinſelbigennicheangreiftz al«

leineda manſie auchîndasfreyeFeldſes
hetundſochedaſelbſtvielvon denSchyrots
würmernzu leidenhaben;o mus ichdies
jenigen,ſonohnichtsdavon wiſſen, leh
ren, wie fieleihtlihdagegenzu verwahs
ren ſeyen,Auſſerden Blumiſten,werden
mir vieleGärtnerdeswegenum ſovielmehr
Dank wiſſen, weildieſesJuſectnichtnur
inden Gärtenſehrgelpein,ſoudernauch

den
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|

den dariun befindlichenGetwäch�enſehr
{ädli<iſt. |

|

Der Schrotwurmhatnichtnur vier
Fuſſezum gehen,ſonderneuchgleichſamzwey
Arme ; o naßeam Kopffilzen,und ſä-
genförmigeSpigzenhaben, vermittelſtwel-

cherer ſihhunuderterleyWegein derErde
-machet.Ein genauerBeobachtermag mic

Vergnügenzuſehen, wie geſchi>ktund ge-

{windedieſesThierſeineArme rühreund
mic ſelbigem,was ihmhinderlichi, bey-
ſeithafe, um die Erde zu offnenund
fichdareinzuverbergenzeinGärtner; dem

mehr um den Nutenalsum dieNaturge-

ſchichtezu thunif ſiehetdieſesThierlein
nichohneZoruan , weilesôfftecsnicht
einmaleinenTag brauchtumein ganzes
Feldmit Geſämezu verderben, und alle

daſeloſtbefindlihePflanzenabzukneipen.
Da es in einem friſchumgrabenenFeld
leichterfortkommet,alshâltes fichauchin
ſolchemam llebſtenauf, und alsdennent-

gehetnichtsder SchärfeſeinerSägen.
SonderlichſindihmdieZwiebelneiueo
angenehmeSpeiſe,daßes uanſecePróôven-

__ealenebendeswegen- deu Zwiebelſzynei-
‘dernennen , weil der Schrotwurmin der

ThatMGNINGgIER ein ganzesBeet voll
[

|
Zwie-
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Zwiebeln,welcheer unter der Erde angreift,
verderbet, |

|

R

R

"Ob er nun gleicheben die Ranunkeln
nicht friſſt,ſozwickter dochdieWurzeln,

wenn fieihm in Weg ſtehen, entzwey.
Der Schrotwurm,welcherauhdieMaule
wurfsgrilleheiſt,mus ſowohlin denBlu-
imenbeeten, alsim Küchengartenausgerst-
tetwerden;und uichtsiſleichtêrſolches
insWerk zu richtén,

|

Mau exkennet aber den Aufenthalt
des Schrotwurms, uichralleineagus dem
Schaden den er-anrichtet,ſondernauh an
der aufgeworfenenErde,und wo ſieganz
friſchaufgeworfenzu ſeynſ{einet, da iſ
er auh zu ſuchen.Man mathetdaſelb#Æ
eineOeffuungwelcheinſeinefinſtereGán-
ge leitet: ‘man gieſtetwann den vierten
TheileinestöffelsvollOchlhinein,undher

- nachſovielWaſſers, alszuAnfüllungder
kleinenMine genugiſt,wobeyzugleichAche
zuhaben, daßdas LochnichtmitErdever
ſtopftwerde. DieſesmicVorſichthinein|
gegoſſeneWaſſerdurchlauftden ganzen
Gangdes Schrotwurms, und führetauh
dieFeuchtigkeitdahindie ihntödenſoll
Er ſuchetdur VerlaſſungſeinesAufent-
haltesumſonſtzu entgehen, und wenn er

an
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an die Geatuſtkommet , iſtſeinUnters
gang um ſovielgewiſſer.

Um hierinnochgeuauerzu verfahs
ren, mus ih melden,daß man ſi<des
Oliven-Mus - Lein- ſouderlihaber des

Tevpentinöhlsbedienenkônue:und jeſtär-
“kerdieſeOehleſiud,jebeſſerwirkenfiez
ſte>etaberder Schrotwurmin einem Loch,
_ſoſenkrechtgegrabeniſy ſoäuſſertſichdie
Wirkunggeſchwinder, alswenn er fichin
GáâängenaufháltſonachderFlächedexEr-
de fortlauffen; ſindaberdieſeGängeho-
heralsdieOefnungwo man das Oechlhin

_eingegoſſeuhat„ oder verliehrtfichdas
Oehlehees in ſole kommet,wie in el

nem leichtenundoffenenBoden baldzu ge

ſchehenpfleget, o gehetdie Sace nicht
wohlan. Dahergreiftman inden Miſt
beetenden Schrotwurm:insgemeinumſonſt

an, weilſichdas ODehlin ſelbigenleichtlich
verlichretzin einenderbenBoden hinge-
genwirdman ihnſeltenverfehlen.
Sollte man abernihtmeynèn dieſes
wärenZufällegenug denen dieRanunkel

unterworfeniſt,und die-ihr„ ſozu redens
aus der-Erde durchdiein ihr’wohnende
Machſtellerzuwachſen? Sollte.fieauhnoh

welchevon demHimmelBszufürchten
Haben?
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haben? Es iſ zwarwahr,daßdieſelben
weder alltäglichſeyennochſichöfterseinſtels
lenzalleinedeme ungeachtetſiudſie,ihnen
dochnachtheilig3 ih verſteheaberhierun«
terenichtdiegroſſenVeränderungenderWits
terung,und dieploblichenUngewictter„die
alleunſereHoffnungaufeinmalvernichteus
und welchederVerfercigerderNacurhiſto-
riederWirkungeinerhöhernMachtzus
ſchreibts):dieſegroſſeUnglücfsfällerehnè
ichnichtzu den andern , weilſifie wedervors
herzuſehen, nochzuvermeidenſindzauch
willihkeinNachahmecjenerWahyſinnigen
ſeyn,dieſotoilalsthôrichtſicheinbilderen
fiefönntendem Himmel,wehren-cinenigeſtehendenHagelaufihrFeldfallenzulaſs
ſen,wenn ſiedenſelbigenmit.blutigenBel-
lenbgageenC), Henu“eEHi 7:wieder

I 6 D
ut pryE

ipDuo ‘generaeffe‘Mlndisinjuci&nemi-iof debemus.Vhüra qüod teimpesta-
tesvocamus,: in; ibusgrandines,,Pro=
‘cellae,ceteraqueſimiliainftelliguntüry

quæ cum acciderint,vis major appella-
tur. Plin.nat.Hiſt.L. 18. C. 28.

t)Contragrandinem, cruèntæſecurescon«
tra-coelum minagitep!lev

OA: Rallada
1 Bid:1Tas “ing  fußoMi (:

& A XA



322 ZweytérTheil,

wider dergleichenBegebenheiten, tauſen-
‘deérleylächerlicheund abergläubiſcheDiinge
Läthen,worüberman fichverwundern wür-
‘de;daß ſievon LeutendieſonſtgroſſeEin-

Wunderli-chthaben, fürgültigangenommen wor-
chesVer-

Ven:
derden,wênn man nichtdurchhimfpſlicheBes

Alten. weiſe; mehr alszuüberzeugetwäre, daß
dermenſchlicheWik y Dingedieſichôfters
‘gár’nichtzuſammenreimen , miteïuander
verbinde.Ji dem bereitsangeführtenCa-

piteldesPalladiusu),findetman weniggu-
reLehren,0 unter“einerMengeläppiſchen
Zeugsverborgenſte>en, aberdoch,ich
weis nichtin wie vielBücher,nachder
“Handgekommenſind."Welchervernünfti-
‘gerNaturforſchesſolltezumExempelwohl
glauben, daßein Garten in völligerSi-

‘therheitſey, wenn eineEule inſelbigemſte-
Yet?Wer ſolltewohl-wegen ſeinesWein
bergs-feineunfreundliche.Witterung-fürch-
ten „welcheheutzuTagedochſogemein
iſt„ weilex denSchnittmit:einemmit

PEINFL E et x)?
-

5» 7uo

,

Sin.

_“wW)De remediishortivelagri5 Page 247+

|

x)Nodua pennispatentibusextenſaſufigi-
tur,AQUAvrfiadipemcum Ry usum
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Eln Chriſtwelchembekannt if, ‘daßalle
Eleraentedem BefehlihresGebietersge-
horchen, und auch-insbeſondereweis,daß
die ‘Ungewitterſeine:oberſtenBefehle-ge-
treuli)ausrichteny)bedienetfichhier,ſoVerhalten
vielmöglich, einerklugenVorſicht“:chaterenCrie
nichtZeitgehabtſeineBlumen zu verwah« -

ren , ſoträgter'“dieſenVerluſt, ohuewis
der denjenigenzu murren , der«hierinnen
Oberhéreiſ, Dieſe!nüßlicheLehregiebt
uns einProphetdurchſeineAufführung,
wenn. er ſaget;Der’Feigenbaumwird
nictgrünen, und wirdkeinGewächs
feynau dem Weinſtöcken;Die Arbeit
am Oelbaumfehlet;und dieAc>erbrins
geakeineNazeumng;undSchaafewera
den aus denHürden:geriſſen, undE

E

DÀ

es

TF E
E

daDA

1 ſum refervant,'& falces:hoc, cum pu-
taturi ſunt,vngunt;ſed hoc inoccul<
to debet eſleremedium vt nullus putas
tor intelligatycujusvis tantazſſeper-
hibetur,vt neque gelu,neque,nebula,

|

neque alio-n0 poſſitnoceti,Pallad,
3 Abid /

MIC 194 NUN 11 15412

y) Pal.148.v. 6. Tonisgrando',‘nix, glas
C1685 ſpiritusprocellarumquæ faciunt
verbum ejus,Pſal,148. Vv,8

y FS i JF»
” ‘ ten R «

2 NL Sl couoRdrTI (8

Ä
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324 ZwoepterTheil,

den feine Rinder in den Stallen ſeyn2),
worinnenderA>ersleutReichthumbes
ehet.Bey allemdieſen,fürdas Feld
und- fürdieſoes bauen,ſoſhre>lichen
Verluſt,willich,ſtattdes Klagensy,mich
freuendes HErrn, und frölich-litei

in

GOtt meinem Heil.

-

Jh weis nichts
beſſersals der Prophet, und nah ſeinem
Exempel, willih auh nichtsanders als

dieſenüßliheund vernünftigeArt „ die

Wetter zu beſchwören„ angeprieſenhaben,
indemnichtnur alleinedieReligion, ſon-
dern auchdiegeſundeVernunftſolchein
dieſemFallbilliget, und ſelbigedas einige
Mittel iſ¿wodurchwireinUbel/ welches
wir durch-unſere’Kraftnichtzu vermiiden

"
wiſſen:zu unſermNugen-anwenden köôns

nent. Es giebtaber beydem Gartenbau

andereUbel,ſoſichohneGeräuſcheereignen,
und nurdur ihreWirkungzu erkennen

geben:ob ſelbigegleichvom Himmelkom-
men , fan man ihnendochvorbeugen»

indem es-uns nichtſchlechterdingsan allen

Mitteln dagegenmangelt,- Ein ſolches
_Ubel ifnun derBrand,(Brouïture)wel,

|

Merbeydenn ealelnengKigdgheiſſet.
Was

E

z)his4:CY$117.E
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die Erziehung der Ranunkeln,22€

«Was bey den Bäumen der MehlthauDer Brand

(Miellee)a), der weiſſeRoſt,(leBlanc)bey
den Nelkenb),derBrenner(larouille)c)
beymGetreideiſt,daßiſtauchderBrand bey
denRanunkelnzes giebtabernah dem Un-

terſchiedder Länderund Scribentendieſer
Namen nochmehr,dl)welchebaldeinerley,
baldverſchiedeneDingebedeuten.Unter-,

deſſen
a

DE

2) Meblthanu, ſonennetman eineArt einesÎles
|

6 und glänzendenSafftesaufeinigen
Bäumen , ſonderlichaber

a
dem Nusse

baum. Die Blätterdeſſelbenſindzuweil-n
ganz, öftersabernur ¿zumTheil, damit

beſclet.Die Nüſſewelchedavon getrof-
ſenworden , bekommenerſtli<hröthlichte
Flecken,hernachaber verderbenſieund
fallenab. Die Bienen welchedieſenSaft
aufle>en,indem fiedur< die Súſſigkeit
deſſelbenangelo>etwerden , befindenſi<
übeldavon.

b) Man ſehehiernah, was derBlumiſiMorin
vom XRoft,in dem Capitelvon dea Kranke
heitender Nelkenſaget.Culture des -

fleurs,p. 121.

c) SiehefolgendeNote.
x

d) DergleichenſinddieſranzöſiſheNamen mie-
lat; nielle, roſée huileuſe,broute,
bruïne,feu,brouïſſeure,ruille,

RI
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deſſenglaube’ih, allédieſeBenennungen
“zeigeneigentlich"nur einerleySacheoder
_Luſfterſcheinung(metéore)'an 5 welche
nach VerſchiedenheitihrerUcſacheneben-
fallsverſchiedeni}, obgleichdieſerUnter-
ſchiedſelbſtenkein wahrerUnterſchiediſt,

und es hiernur , ſowohlinAnſehungder
__DVeſtandtheilchenalsderWirkung, aufdas

mehrereoder wenigereankomret; indem

manallezeitdienämlicheMateriefindet: es

iftein gewiſſerSaffcdenPlinius, den
Schweisdes Himmels/ denSpeichel
derSterne,denSafftvonwelchemſich
dieLuftreiniget, nennet €), deſſenGe-

_ genſtandallezeitdie-Pflanzenfind,wozu
nochdie Sonne kommet , welchejederzeit
dabeywirkett),

|

|

|

|

Es

 EnAar

——_-s

mm

e)Sive ie eſtcoelifudor,ſivequædam fi-
derum filiva, five’pyrgantisſe aeris
ſüccust 7. Hiſt. 227

X)Pliriusurtheiletnihtſo,alleinebetrügter
ſichnichtſelbſt, da er glaubet, daßſichan-
derebetrugen? Pleriquedixere rorem

'

inuſturmſole acri , frugibusrubiginis
cauilam eſſe,& carbunculivitibus.
Quod ex partefaiſumarbitror,omnem=-

que vredinem frigoretantum confſtare,

ſoleinnoxio. Wenigſtensſollteman ie:

en
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Es ſteigenzuverſchiedenenJahrszei-ErſteArt.
ken , ſonderlichaberim Frühling, den Tag

|

über, mit den Dünſtender Erde , vieleWie fieenf«-

fetteund öhlichteTheileindieHöhe, wel-peMe
chedurchihreeigeneSchwere, währender
Macht,wiederaufdieBlätterderPflanzen
herabfallen.DergleichhenMaterienaber
nehmenihrerNatur nach,dieWärme gar
leichtanz wenn alſodesMorgensdieSon-

ne etwas ſtarkdaraufſcheinet, ſowirdal-
lesdasjenigeſo von dieſerArteinesſich
leihtentzündendenThauesüberzogeniſ;hre Wire.

verſengetund ſcheinetunter ſolchenUm-fkungen.

ſtänden„. dietheilsvon derBeſchaffenheit
der Pflanze, theilsvon den Eigenſchafften'
der Materie‘abhangen; ‘wiegebratenzu
ſeynh): . Hierausfolgetnun aber» daßin
dieſenverſeugtenBlätternderKreislaufdes
SafftesE mehrſowohlund leichtals

vor»

ben,er irreſich,wenn er hinzuſeßet: Hoe
totumlunarirationeconftat,quoniam
talis‘injurianon fitniſiinterlunio, ple-
naue’luna,hoceſt, prævalente,‘NatsHiſt,Lib,18.C28

hyPhyſiquede Rohault Moki.IL,Part,IL
i ch,15. art, 1, 2, Pp»308.

Ara AE,
/



328 Fs ZwoeyterTheil,

vorhervor fich ‘gehe7 welchesderPflanze
A nichtanders als {ädlih ſeynfan.
ZwoeyteArr Mur blos“verdi>éteDúünſte,gewiſſe

__

Mebel’odereingarzu hâuffigerThau, kôn-
nen gleichenSchadenthun,doh wird er

_ nichtſogrosſeyn;weilhiernichtſoviel
Schärfein den Säffteniſt,und das Ubel
vielmehrnuc aus derMengederſelben'ent-
ſpringt:denn weun ſoviclüberflüſſigeFeuch-
tigkeitzu langeaufden Blätternſtehenblei-
bet,werden diekleinenFaſerndadurchaus-

" gedehnecund vergröſſert3 wenn nun hernach
dieSonnedieſelbenaufeinmalund etwas

ſtarkbeſcheinet„ ziehetſieſolchein ſoweit

zuſammen, daß der Nahrungsſaffcin das

künftigenichtmehr.ſofceywirkenkanz;die-
ſeUnordnungeinigerTheileaber, verurſa
hetin den übrigen:öfterseingleiches.-

Das erſteUbelencſtchetaus der Be-

ſchaffenheitder Materie; das zweytewird

durchdenUberflusderMacerie.verurſachet;

nun aberiſtnoh ein dritterFallübrig,
dadie SäâffteohnewedereineSchärfezu
haben,no über{lüßigzu ſeyn,dochzu ei-

nem unmittelbarenWerkzeugund zu:einer
Quelledes Brandes werden.Welchesder

gelehrteAsi)folgendermaſſen.er
erfläret:

ManZAET p. 252.Wie aidGEGR cu-

xieuíesGC D, 318,
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___» ManſſiehetdaßbeyheitenTagen,
55‘aden BlätternderPflanzen,ſowie
»» anderswo,ſichineggemeinetwas Staub
»„ ſammle:wennhernahwährenderWär-

> me-beyTag,‘aufdieſenStaub etwas

»'Regenfällt; vereinigenſichdieTröpf-
„, lein, und werden rund oder fafrund,
» wiezu geſchehenpflegtwenn man einen
„»„»ſtaubigenBoden , eheman ihnkehret,

»„ mit Waſſer.beſprenget: wenn uun die
»„ unterdenWolkenverſte>teSonnegleich
»,nachdem Regenwieder zum Vorſchein
» kommet , und ſoſtarkwie vorherchel
„net, ſowirktſieFrrnachdurchdieſege-
», ſammelteTropfen,wie durchdiejenigen
» runden Glaſerſowir Brennſpiegelnen-

» nen, und verbrennetvermittelſtderſel-

».
ben,durchihrevereinigteStrahlen; alles

55 was innerhalbihresBrennpunctesbe-B findlichiſt.
|

FaſtaufgleicheWeiſe, und ausglei,
cherUrſache„werdenauchdiezartenPflan-
zen unter den gläſernenGlockenverſenget,
ſoman überſieaufdieErde ſezet, ohne
eineOeffnungubrigzuläſſen, wodurchdie
DünſteſodieSonne in Bewegungbrin-
getherauskönnten; auh ‘geſchlehetſelbi-
ges, wenn dieſeGlockendes Morgensy,

Xs che
id



330 ZweyterTheil,"

che die N¿��e von der vörigenMatt ver-

_dün�tet iſk,darübergedecetwerden. Die-

ſeFeuchtigkeit, welchedurh das Glas zu-
ru> gehaltenwird,ſegzetſh an ſolchesin-

nenheralshalbrundeTropfen‘an,woraus
denn vorangezeigteWirkungebenfallsente

Pye |

L'è

Was iſtaberdieſesfüreinherum-
{weifſenderBrand,werdeneinigefragen
der hierund dar in einem-Garteneinige
Pflanzen, cinenoder auchmehrAeſtecis

nes Baumes verſengt, ‘ohnedieübrigen
_zu beſchädigen? Wie gehetes zu , daßnur
einGarten,nur einFeldvon dieſemUbel
verwuſtetwird„ ohnedaßdem daran lie-

“gendenGarten oder Feldetwas wieder-
fähret? R;

| Der berühmteBeerhaavewelcherdie-
ſeWirkung 7 die uns ſoſelcſamcheinet
wenn man den Grund davon nichtweis,
beobachtet,lehretuns inder.Theorieder
Chemie,daßder Branddurchdievon den

Wolken zuruc{fallendeStrahlenſowohly
alsdurc)dieBrechungderſelbenin den di-

>en und durchſichtigenDünſten, wovon

erſtgemcldecwordeny Mae weden
könne. |

Er
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- Er ſageruns ,/ es k'ônntenmanchma-VierteArt
ſennladde, weiſſe, in derLuc ſchwebendezeBran
Wolken, ebendas thun, was ſovielho-
le,rundeund viele>ichte2c. Brennſpiegel
thun-würden,

-

Durchſelbigewerdenver-
ſchiedeneStrahlen;welhewohlohnefie
nicht,oder nur ganz{wachbisauſdieEr-
de gekommenſeynwürden , vereinigetund
verſtärket,wenn dieſeWolfenund dieSon-
ne geradgegeneinanderüberſtchen,und da

vecſengenſiealleswas ſieantreſſen:da ſie
aber nur aufgewiſſeOrte fallen, ſoent-

pfindenauchdieſeOrte alleindie Wärme,
welcheum ſovielſtärkeriſ, jegröſſerdie

Brennſpiegelſindund dieStrahlenſichaus-
breitenk).

Dieſeo unſichernMorgenſtunden; 91erglau-
‘dieſerſomislicheund nur einigeAugenbli-bigerBot-
>e dauerende, brennendeSonnenſchein,ſoE

 gufeinenkleinenStrichregenfolget, ha-Anſehung
ben dem erfahrnenLandmann zu allenzei-dhBransten Schreen verurſahet.Und da indem

?t-

heydniſchenAlterthum,dieFurchtſowohl
als dieBegierdeGöttermachte,ſoſann
MNumma PU eineGottheitaus,wel-

dhe

k) La Stat. des Végét& ¿TE

R
de )’aïr,

C Pe 326

Blatant
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che die Felder für dem Brand bewahren
ſollte,und ſti�}tetezuEhrendesRobigusein
Feſt, ſoRobigaliaoderRubigaliagenen-
net wurde , welchesman im Aprilmonat
feyerte1). Dieſeheiligeund gewiſſermaſ-

__ fenerbaulicheGewohnheitiſtvon Jahren
zu Jahrenbis aufdieZeitendes Varro

Fortgegangen, alswelcherderſelbenMel-

dungthut.„Ja nachdem Verfaſſereines

»» au den Abt LeBoeufm) geſchriebenen
»» Briefes,"worinnenvon der Betwoche
;»gehandeltwird, ſcheinet‘es glaublichzu

L.ſeyn, daßdieabgöttiſchenVolker, wels

„ he dergleichenöffentliheGebete ihren
„ falſchenGöcternwegen“ einerglücklichen
»„ Erndebrachten,mitihremGebet,nach-
„dem ſieChriſtengeworden, um gleicher
» Urſachewillenden “wahrenGOtr ange-

:

|

G

y flehet_

H Plin.Hiſt,nat. L,.XVTL Cap,29. Joan,
RaviſiiTextoris officina‘LT.IL p/ 122«

Sacrificiorumgenera. Diäionaire-des
antiquités&c. par.M. IP’Abbé Danet,

 Robizo,Robigus.Varro de re ruſticaL.
LT.C. 1.p. 174. Auchſogar Tertullianus
meldetdavon zu Ende des18. Cay.in ſeis
nem Tractatwider dieSchauſpiele.

m) DieferBriefſichetim MeccuredeFrance»
Mars,1744»Þ« 4034 |
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» flehet, und: daß alſodieBetwvoche;ſtatt
au dieſeraltenund:adgöttiſchenFeſte-einge-
4; führetworden ſeye„. Jedochwirlaſſen
dieſesdahingeſtelletſeyn,und wollenjet
ſchen, ob uns dieNaturlehreeinigeHülf-
fewiderdas durch:den Brand entſtehende
Ubelverſchaffenkônnezdenn nahdemder
Verfaſſerdes Schauplagesder Natur,bey-

Gelegenheitdes Brandesin dem Korn,das
vongehandelt,giebter uns ſ{hle<tenTroft,
iveuner alſoſchreibt: ſoverhältes ſich
mitdieſemUbel, aberwer ſ{a�etuns
einMitteldaffir?n)Ichgebezwar zu,
daßwenn das Ubel überhandgenommen»
ſol<hemauchnichtabzuhelfenſeye;man kan

aber-dohehe.cs-ſo-weitgekommen; ſeine
Wirkunghemmen, oder denFolgenvors

bauen,
Da ichnichtvorhabecinevölligeAb-

handlungvom Feldbauzu(chreiben,ſowere
deihnihtunterſuchen,durhwas fürMit-
telman das bereitsgoldfärbigeGetreide

fürdieſemGifftbewahrenkönne, wodurch
ſolchesofftersin wenig“Augenblickenum-

ſchlägt.Sd)willnur anzeigenwo davon

_ qwveits

p) Tom. IL.'p,314, E ¡Bi
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weitläufigergehandelt“worden 0) , well

ih, was dieſesUbel anbetriſſt vornehm-
lic)dasBeſteder Ranunkelnzur Abſicht
habe.Es ſtehenſelbigenichtalleinedurch
dieſeverſchiedeneVeränderungenderLuft,
ſondernauchdur ungeſchicktesBegieſſen,
vielesaus.

2

dà

Nohhande Was das lettereanbetrifft, ſoſte-re Urſachen
des Bran
des.

hetſolchesbloſerDingsin der Gewaltdeſ-
ſen der begieſſetz bey den : Veränder-
ungen der Luftaberkan die Wachſamkeit

/

1

und Sorgfaltdes Gärtnersauchciuiger-
maſſendem Schadenvorbauen,Wenn nach
E I | ſol-

f

5

.

¿

Ts
s

ü “di, y

ta,

Sta
Wu MaS VR s aut R Ren

0)Wer genauenUuterrichtverlanget“wasdtr
Brand im Getreide,und wie ſolhe®bafür
zu verwahrenſeye,der kan das Journal
desScavanszu Anfangdes 1677.Jahrs
nachlèſen; ferner:les Voyagesde Mons
conys Tom.IL. p. 62. die Transaciones
derEngliſchenAcademie;einenTractatder
_ſi<{<in dem Werk des D. Ramazzinifindety
“welcherden Litelführet: De cenſtitutio-

. nezanni1690,ac de ruraliepidemiaquæ
_

Müuticénfisagri& vicinacumregionum
‘edlonosgraviteraf�txit,diſſertatio:ubi

15A
wa rubiginisnaturadiſquiritur,quæ
ruges & fruQus‘vitiandoaliquamcari=-

Ls E ud
Plin-«1aE:4 18, Ce 17, Vandeltauch ¿davon1)aber

nichéuwſiändlichgenug:

©

1
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olchenNächtenj,bernWirkungſoungewis
43 wénn "auh währendder ſo unſichern
-Morgenzeitenzoder wenn beyfettendicken
und vollS@hwefelund Salpetertheilhen
ſte>endenNebeln,die{on durchihrenGe-
ruchverrathen, was man zu befürchtenhas
bez wenn fagichalsdennder Blumiſtſei-

ne Ranunkelnfürden brenuendenSonnen-

ſtrahlenverwahrèt; ſowerdenſeinePflan-
zenohneGéfährzu lauſfen„wiedertrenMittelund
werden, Wenn zu vermuthenwäre‘derVorſicht

‘Thaumôgteetwann {ädlihſeyn,und ſol-"98€g6n.
‘cher{honoufdieBlättergefallen, ſomus
"er,eheer noh ‘ſeinèRanunkelnbede>et»

ſieetwasanſpräßen„um ſelbige‘abzuwas
ſchen, und dieSchärfeund denGiffrdes-

/

„ſelbenzu {wachen,- indem.von einerdas "n

herentſtehendenGährung, lautergarſtige,
baldröôthlichte,baldgraue,baldweiſſeFle«
>en entſtehenwürden,OhuedieſeVorſicht

|

“

würdenalledie Orte wo ſolcheFle>enſind,
nachgehendswieholausſehen„ und indec
Thardünneralsandereſeyn. Es mag
nun ſolchesgleivon Würmernverurſachet
werden,welche, wiemänſaget, durchden

:MeſilthauOe undNahrungfindenp)z
n oder

PD)ManfanvonderwirklichenErzeugungdió|

|

ig

er
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Oder von Mangel der Nahrung, indem der
Safſtnichtſoleichtdahinkommen fany

welchesabernichtalleineein--dieſenOrten
eignesGebrecheniſt,das-nichtweitergieng,
ſonderneinUbel ſodie ganze:Pflanzeem-
Ppfindet: denn wie wirbereitsaugemerketha-
ben,ſoleidenalleandere’Theile, wenn

derKreislaufineinigeninUnordnunggekom-
men, ſo/daßdasUbelmehrzu bedeutenhätte

__

alsmanwohl-nichtglaubt,jagartödlichwer-

“den könnte,wenn man ihm überhandzu
„nehmenZeitläſſtund nichtgeſchwindgenug
rvorzubauenſuchet.Manchmalengeſchiehet

„ſolchesauch,ohnedaß manes merkenſoll-
„tez und da zeigtſichlotesfuſiim

tzu: den Jahr. ñ

LU Ebén:daheraberiſes ſehrklüglichge-
Brandes,than, daßman beymVertauſchenund Eiù-

kauffeny eingeführethat,ſichZubedingen,
“dieWurzelnmüſtennichc/vom Brand an-

gegriffenſeynzund keingetviſſenhaffterBly-

y wirddiebrandigenORE fürgue
i

| 4nd 2s

lè; ARE Würmerna<ſehen‘Theol,des 1nſÆ-
es Torn. IL.Part. 3. C. -. Von dem
Schaden

|

dendie Fuſectendem Ven„un p. 235. Und au< dendaſelbſt.angesführten D, Hoſmaaw
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verkaufen „ ſonderner pflanztſolcheauf
feineGefahraus,und hältſienichteheno
der fürgut, wenn ſievou dieſemUbelan-

gegriffenfind„ als nah Verfluseines
Probjahres.

DieſesſinddieRegelnſounsvonderBetriige«
Billigkeitund Redlichkeitvorgeſchrieben!evder

werden, , Alleinebeobachtetman ſelbigeBrfäufer,

wohl?Soll ih hiervonmeine GedankenMWofúr
eróſfnen, ſokan vom vergängenenaus derman ſichig
Erfahrungſagen, daß ſichnur garzu vielAbt u

Blumiſtenfinden, welchedieſeRegelnaufhgt
bns :

mehralseineWeiſeübertreten:auch"frug|

man wohlwenn man ſ{<ſürden meiſten
RanunkelhändlerninAchtnimmt , es mü-

ſtedenn ſeyn- daßman von ihrerAufrich-
tigkeitvölligüberzeugetwäre.

DieſerAbhandlungvom Brand wür- =

be , meiner Meynungnach,noh etwas

fehlen,wenn ih nichtauh erinnerte,daß
ſichmanchmalenaufden Blätternder Ra- |

nunkelngewiſſeFle>enzeigten„ welcheKleen
leichtlihfürſolchengchaltenwerden,wenn oderArtei

man ſe uur obenhinanfiehet; betrachtet"ese
man ſelbigeabergenauer,ſoſindſolcheeinRanunkcla
Grind „ oder eine Art eines Mooſes,

;

dergleichenaufden Steinenwächſt,und
der

c

Erfolgdavon zeigetnohmehr was

Y zwiſchen
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zwiſchendem Brand unddieſenFleckenfür
eiuUnterſchiedſey. Denn da der Brand

beydenRanunkelnübleFolgenhat: ſover-
ſtellethingegendieſeArt einesMooſesdies

__felbennur, welchesaberwenigbedeutet.
DieeingeſperrteLuftuud dieNäſſeverurſa-
chenſolchen, und dieNachläßigkeitunter-

Urſachenhzälcihn.Um ihmabergänzlichabzuhelfen
Desſelben
und‘Mitteldarfman diePflanzennur hinausſezen,die
dafür. befle>tenOrtemit eineretwas ſteifenFe-

der, oderhartemPinſel- oder auchwohl
mit einerkleinenBürſteabbürſten,Noch
beſſerwird man zu rechtekommeny,
weùun man zart gepülvertenTobak ,

einen oder zwey Tagevorher“eheman
fieabburſtet,aufdieBlätterſireuet.Dies
ſesPulvertro>netalle{hädliheFeuchtigs
Feitund befördertdieReinigung:auchwird
durchſolchesdieErzeugungeinerArt Ges

“{hmeiſſesverhindertwerden , welcheseinis
ge Blumiſteninſolchengefmenzuhaben
verſichern.

Selbſußt DieGelbſuchtwelchedieRanutikélhauch

“n óftersbefällt,verunſtaltetſienochmehrz hat
aberdochwenigzu bedeuten,und iſtnichtſo
wohlfüreinegefährlicheKrankheitalsviel
mehr{üreinengeringenZufallzuhalten,wo«

zudieON
desGârtnexsGelegen-

heit
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“heit gegeben.Wennec'dieRanunkelnzuoft
oder zuſtarkbegieſſet,oderwenn dasWaſſer

“indenTöpfenſtehenbleibet,und was übera
flüßig'iſtnihtablaufenkan„ſoentſtehet
dahereineArt’einerTrunkenheit,welche
fich‘mitdem zu vielenEſſenund Trinkew
vergleichenläſſt,wovon dieſoſh ſolchem
ergeben; beſhweretwerden; gleichwieaber
dasFaſtendem menſchlichenKörperwieder
hilfeſowerden auchdiegelbſüchtigenRas
nunkelnleichtwiedergeſund,weiinmäriſie|
etwas Durſtleiden?läſſtzcdieſes:iſtdas bes»

ſteMittel, wenn--es*nur:bald,gebrauche
wird: denn die:bloſeGelbſucht» welche
wic keinemandern Ubelverbundeniſt,und.
anfairgsnichtszu bédeutenhat,kandurch
Verſehenzu eineninachtheilichèrnUbelwer«
den undineineFäulung,in:eien Krebs1c.
ausſhlagen.Unialſoeineſichereoderge-
hwinde-Heilungzu erhalten; mus man
um dieverſtopftenPflanzenetwas aufgra«
benundſiebisaufdas Herzentblôſen,hs
neimehrSonnegeben; und ſolchenicht
begieſſen„ damitfichdiegar zuſtarkeNäſs
ſe, welcheaus dem TopfeinegifftigePfüs
zemachte,ſich.verziehe, NIE

Kan man wohlbeyſovielen:Zufälen
dieden Banupkelntödlichwerden, oder

|

aN
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ihre:Schönheitverringern , einen Garten

hochgenugachten„wenn er eine ſogute
Lagehat, daßſiedadurchvon vielendieſer

E prGefährlichkeitenbefreyetbleiben?Ein ſol

N Lage,herGartenaberiſtderjenigeden einean-
_

genehme-Luſtdurchſtreichet, ohnedaß er

dabeyden ſtürmiſchenWindenoffenſtehet;
der lieblicheHauchder Weſtwindereiniget
einig-undalleinedieLuftſoman inihm
einachmet„ auchmachenſiein ſelbigereine

mäßigeBewegung,welche‘dieDünſtever-
_theilet, diedurchzuvieleRuhegiftigwer-
den könnten.Die Vortheileeinesſolchen

Gartens ſindnoh --gröſſer„ wenn er die

Morgenſonnehat,denn diedurchdieAt-

moſphäregebrocheneStrahlenderſelbenha-
ben einemildeLieblichkeitwodurcher erquis»

_ Fetwird. Da: aberdasFeuerwelchesdies
KFStrahlenvon ſichgebenſollen,nur in

ſoferneſtärkerwird, in ſofernedieſer
[leuchtendeKörperam. Horizonthöherſtei-
get, fieſelbſtaberminderchiefeinfallen;

ſohabendiePflanzenauchZeitder Kraft
dieſesFeuersgewohntzuwerden, von wel

chenſieohneallenNachtheillauterNuzen
ziehen.An einemandernOrt verhältes

fichhierinnennichtebenſo. Wenn dieSon-

‘pemitſolcherWärme,alsſieum den Mit-

lag
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tag hat;auf die Pflanzenfällt, und ſienoh -

von der inkühlenNächtenaufihnengeſam-6
meltenNäſſefeuchtfind,kommen fiegar
zu geſhwindevon der KälteindieWärme.
Die zärteſten'ftehen"ſodenndieſeplöuliche
Veränderungnichtwohlaus , flewerden
dadurchgeſhwächet,oderſiefälltihnenwohl

“gar unerträglich.‘GlülichiſtalſoeinGar-
teñ wo alleswöhlgovath;‘es wird ihmnie-
malen an Zierdemangeln.Slücklich:find
dieRavunkelnſo-im:ſolchènſtéhen';/doppelt
glücklichaberſind'ſié¿wenn"ſilezugleichder

Aufſichteines verſtändigenund“ fleißigen
Hèrrnsgenieſſenſeine.Sorgfaltwirdauch
das geringſteſoihnennachtheilig:ſeyn.kôute
abzuwendenwiſſenund-ihréMengewird
ſeinèWachſamkeit‘nichtſowöhlermüden
aſs’vielmehrbeleben1c: Jedoch:wirwol-
len einmaldieſenichtgar¿zu“angénehme
Vorſtellungenfahrenläſſen; ih habeſel-
bigehierzuſammen!vorbringenwollen,ua
nicht’öfters-davon’:reden.zu dürfe/ nun

wird.es Zeicſeynydaß‘wir uns durch’das
Vergnügenſouns ‘dieBetrachtungdero
{oónenRanunkelnbringet,in etwas erho-
lenz»auh ſeheih verſchiedené‘derſelben
welche:chonſozugettommenhaben;daßſie
vea uns eineneue Beſorgungfordérn.‘

Y Y 3 Der
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Der ans = Der SeéugelderRaäntnkeln welchem
watſendedie"Blätcterund Wurzeln:úübetflüßigenUn-
Stengel:eephaltdargeben,dem authderfürſeim

Merzmonatſtarkgenug:wirkendeSonnen-
ſcheinzu Hulffekommet-y!derafernerdiezu
dieſerJahrszeit-vielmaligèVeränderungder
WitterungNutenbringetywächſtnun viel

geſthwindet-,¡als*máawvorher,hatmerken
önnen: Je länger,evwird;je:fiärkerwird
er aud),wozu einige-Blätterſoan gewiſ-
FenSortendenſelbenumgeben, und gleich-

S, Fig:1-ſam'hièeund darKnetenmachen,daß ih-
"pige beytragen.Aus den Winkelndieſer

Blattevykommen neue)Stengelwelcheſich
mazhmalenwiederumin'andereund flei-

neretheilen,diéalle’zu.äuſſerſteinen:Knopf
tragen, "DieſegroſſeVertheilungdêrKräf-

te {wächetſie,und wäre auchgleïchîm
BGrund-noch:-ſo‘vielVorrath”da¿ſò wird

ſolcherhiedurhdocherſhöôpfet3 dereerſte,
der Hauptknopf-kan-alſounmöglich‘einſo
gutesAnſehenbeklommemals-erwohlhaben

_follte.-:,Er-wird=nithtſogrdsalsſonſten,
und zeigt:-fihauh nicheeinmalinaller-ſei-
ner Pracht.Es iſtzwahrwahr, man ſie-
Herſtattder vollkommenen, ſ{on-ausgé-
breiteten:und ſatcen-Blumen , mehrerêher-

VKwachſenzalleinefiefind-anGröſſe,2Ln-
|

Á muth
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i und cebhaſfcigkeitviel{hle<ter,Ein
Kenner von RanunkelnziehetdiegutenEl

genſchaftendem Uberflusvor , und láſſteî-

nerMengeſchlechterBlumen nichtſo viel

Zeit, daßflezum Schadenetlicherweni-

ger aberauserleſenerfortwachſen,Die-
ſemnahnimmt eralleSchoſſen,ſoden
SafftunnützerWeiſeandernentziehenkönn-
ten,hinweg.

Weralſo volllkammeneBlumen ha-Kndpfeſe
benwillmus ebenſo verfahren.Nichtswegiunehe
ſollihnabhalten, dieüberflüßigenKnöpfe

"©" (ab.

ſoaufden erſten‘folgenund an dem nâm-

lihenStengelwachſen„ hinwegzunehmen.
Damit man ſichnun aberhiezuum ſoviel
chenderentſchlüſſe, ſowillihhierdiejeni-
gen {nen Worte anführen, derenſi der

“NDaterFerrarivon einemCitronenbaum,
demman dieüberflüßigenAeſtenimmt,be-
dienet:Vulnere convaleſcic: tumgue-

mutilatur,ornatur q). Man nehme.
alſoohneAnſtanddieſeüberflüßigenKnöpfe
hinweg,und ſchneideſolcheganznahe‘an
dem nEwo ſieeineat machen,ohne

ſonſt
es

D

[R ailita

E Pe

ag)PLA
Vg 2:CAP,IF,Pe 127
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L

ſonſtetwas zu verlegen, hinweg:damit
aber dieſesvermiedenwerde,ſollman nicht
daran zichen, ſondernſichentwedereinèr
Scheereoder der Nägelge{hi>tbedienen.

Derauſ- Der Hauptknopfder alleineaufdém

MaroneStengelſtehenbleibet,fülletfhſodeunan,pl gehetin dieHöheund breitetſichaus. |

Urberioreenim ſucco lærabicur
|

hæres

SW FraternilaQis,vacua & domina-
tur inaula.1).

|

DiegrobeDeckeſoden innerenSchaz
fürunſernAugenverborgenhielt, zerreiſ-
ſetnunmehrund ſtellct‘unsihnzurBewun-

d:rung dar. Die friſ<henBlumenblätlein
ſonochgeſternin einanderverwiceltwa-

ren,und gleichſamin einem Futteral"ſta-
ARONA den , entwi>elnſi nunmehr,gehenaus-

;

“einanderund zelgenſichin netterOrdnung.
LobdeyWas fürfeinerStofiſnichtbeydieſen

NanunkelnBlumen! Wie vrächtigſtehenſienichtda,
was fürelne ordentlicheEinrichtungzeigt
fichnichtin ihrenTheilen,wieanſtändig
ift,nicheihrPus , und wiegroßiſtnliehc

E _ihr
dés

r)Pontanus de fort.beſperid.Lib,2. EaF'er-
LAL, Heſperid.Lab. Ze Ce 10, Pe 135.
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MPracht und Werthúberhaupts! taſtuns
docheinmaljeneMengevon Ranunkelnbe-

‘trachtenwelcheſoherrlichin dieAugen
fälle,Jhre'zlérlicheOrdnungzlehetmeine
Vlickean ſ{<,und ſtelletihneneinWun-
der‘dar,welchésweiles zugemeiniſ, nur

‘gârzu weniggeſhätetwird;und dochzu
einem Beweis von den unendlichenBegrifs-
fenihresUrhebersdienenkan,  Gleichwie
dieTheiiledes'Angeſichtes‘an unſeresglei-
then, ob ſiegleichdienämlichenſind,doh
niemaleneinvölllommen ähnlichesGanzes
ausmachen:ſofindeichau<hunter dieſer
Menge von RanunkelnzwareinerleyBlu--
me ; aberes zeigt><auh beyjederimmer
einneuér Unterſcheid.ÎIclymachemir eiu

Vergnügendaraus dieSorten miteinander
zuvergleichen.

"

Jedehat“ihreneigenen
Werth, und ich,weiskeineWahl unter ih-
‘nen zu treffen,‘HierrühretmichdieMen-
gé derFarbenz dort aberihreVermiſchung,©
nachwelcherfieſichentwedergleichſamvon
"einanderabſchneiden, oder ganzſanftund
“Unverinerktineinanderverliehren;dieſeVer- -

“miſchungderFarbenſageih,dieſhwe<-
ſelsweisuntereinandererhebenUnd {öner
machen;und'jene'obgleichnicheſoprächti-

"de7 dochgânzUnvermerktentſtehendeund

Y 5 daher
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daherſoanmuthigeVereinigung.Jhrdie
“dasVergnügenſoihran dieſerGegendhabt,
und dieFreundſchaftſoihrgegenden Be-

wohnerdeſſelbentraget, -manchmalenhie-
Herzu fommenantreibt,trettetnäher,und
betrachtetallesnacheinander.

-

Wenn.es
euh nichémisfällt, ſollendieſeBlumen
aufeinekurzeZeitden gewöhnlichenStof
unſererUnterredungen

-

verändern. Bes

trachtetalſoihrerührendenSchönheiten
berúhretaberkeinealsdiejenigenſoihret-
wann abpflückenwollet: denn dieſeserlau

Pedſalrbeicheu<willigund gerne.--Ziehetet-

lénſienichewanneineandere eureNeuglerigkeitan ſichs
derühretwelcheweilſienur erſthalb-offeniſ ; ſich
werden. gleichſamzum Vorſcheinzu kommen niche

_

“getrauet» ſonehmeteinendieſerkleinen
Stäbe , dieichzu dieſemEnde „anſchaffe.

«Hierſindverſchiedenederſelben:derkurzen
| und dünnen.bedienei< michdiejenigen

Aber mitRanunkelwiederaufzurichten„ ſoetwann

Stblet‘das Wetter umreiſſetund niederſchlägety
1A i uch unterſtügeichdiejenigendamitdiezu

hochwachſen,oderſichſelb|aufrechtzu er-

haltennichtimStand ſind;„Dielängeren
gebraucheichdazu, wozuichſieebenange-
botenhabe7‘nehmeteinendavon,er wird

euchdazuhelfendaßihrguchdiefurchtſam-
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ſtevon dieſenBlumenzu ſehenbekommet,
abergehe:vorſichtig:mic ihrum, und be-

taſtetſienihtunbedachtſamerWeiſemitder
Hand,als welcheſelbigedurchihreWär«
me {wächen; und wo nichtinUnordnung
bringen, dochdurchdas EEE ien
DESmindern:könnte| JhrMahlerundBildhauer,» ‘dieige
düdenZeit’und Vergeſſenheit'beſiegenden
VahrbücherneinènſohohenRangbefom-
men, ihrhabtzwar beyeinèmzärtlichen
Ehegattendas AngedenkenſelnerGattinet-
hálten, undder LiebeeinesbetrübtenSoh-
nes das Ebenbildeinésverehrungswirdigen
Watters, dérbereitsverblichenwar , dare

ſtellenkönnen;‘ihrhabtſolcheThaten/ die
Uns ohneeure Kunſtunbekanntwären,beſ-
ſetals dieGeſchichteverewigetzſollteaber
auh“wohleure Kunſt,ſogrosfie‘ſonſt
Immer ſeynmag - dieBlumen von welchen

Lhierrede, vorzuſtellenim Stand ſeyn?
EureOhnmachtetwas ihresgleichen,ien

fie einmahldahinfind,vorzuſtellen, ver-

mehretden Schmerzenwelchenmirihr-o
geſchwindesScheidenverurſachet.Und ach!
ungeachtetdieſesSchmerzens, kommen mir

‘ebénjet, da ihſiebetrachte, verſchiedene
vor, welchemirmithangendemKopfihre

inſtes
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ZufälleſoinſtehendeFluchtanzeigen:Jhrèr:etliche
dieBlumenfindbereitsnichtmehrda: ſoll'¿wohldievergehen
machen.

|

hinſlieheundDUGder:E LE Ss),

allzuſtar>.zuruckfallendeSonnenhige-thr
Lebenverkürzethaben?)diezu:deſſelbenEr-
haltungbeſtimmteSáffteſindihnen‘viel-
leihtdur die von der:Hie erwärmte
Oefnungenentgangen:,Und: alſo‘hatdle
{adli<eAusdünſtung:einenVerluſtverur-
ſachet„welchernichtbäldund häufig-genug
erſeßetworden: ichſche:dorcanderewelche
dergiftigeHauchdes Nordwindes geſchäns
dethat,die Unordnungder Blätter„ die
VerſtümmelungderStengelſindhievonbe-

_trubteWirkungen,der:traurigeAusgang
einiger:derſelben,welcherſeineuUrſprungvon

einemallgemeinenSchickſalhat; ſollîuir

zu einernüslichenErinnerung.dienen;daß
nichts:von ewigerDauerſey,"daßallesdá-

e |

| 5)Ddhenvds!mortin0s;noítráqueE Hora.
ANtspoet.VU, 36a

eL

 Habentſic optimacâſus |

Queæque(uos,nec fataferuntreslongabeatas-
Rapinhort,1.I. D:26

Flores’;odores ‘quos 1n diem gipnit
natura,magna», vt palam eſt, admo-
nitione hominum ,quæ.ſpe&atiflimeflo-
reant, celerrime marceßcere,Plin.(ts

di
Y
Liè.,21. CAD. Le
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und daß , wenn meine Unachtſamkeitihnen
nachtheiliggeweſenih es mir zur War-

nung dienenlaſſe,dieübrigenBlumen -

fürwelcheno< Rettungda iſt,um ſoviel
beſſerzu beſorgen.So willih denn nun Beſorgung
auchmeinenFleisverdoppeln, um fiege-Blithefes
gen den bevorſtehendenUntergangzu ver-hendeuRag-
wahren.Starke und künſtlichverfertigte!Unkelu,
StrohdächerſollendiegifftigenWinde abs.

halten;ein leichtesZeltſollden ganzen
|

Tag dieRanunkelybede>en, welcheim
freyenFelddieQual einerbangenHiteaus-
zuſtehenhabenzdieinTöpfenwachſenwill
ih an eineMauer in Schattenſegen,und
die{önſtenſollenimPomeranzenhauceund
in derWinterungihrenPlazfinden, oder
die Zimmerauszieren; doh aber wieder
herausgenommenwerden um beyNachtei-
ner temperirtenLuft, und zuweilenauh
der Morgenſonnein etwas zu genieſſen.
Um aberauchzu ihremUnterhaltetwas bey-
zutragen, ſollſiewährendihrerBlüthe-
dieGlesfkanneallezweyTagefleißigbeſu
then,diePflanzenin etwas erfriſchen,und

-

ihnendurchdas Waſſereinenneuen Vor-
rathverſchaffen„ um dadurchdasjenigewas
Jeßtzu vielverzehrerwird, wiederzuerſe-
ßen,DurchdieſeBeyhülffewerden1sBlu
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Blumenlängerdauern, einerleyprächtiges
Anſehenbehalten,nichtsvon ihremSchrmauk
vor derZeitverliehren, undnichtehender
vergehen, alswenn es verrnogdes Geſe-
ßes,ſoallemeinEnde beſtimmt, geſche-
henmus.

: |

|

Da man durcheinefleißigeBeſor-
gung, dieDauer der Ranunkelnverlän-
gern kan , ſo wollteih wohlwünſchen,

ſolltees auchgleihnoh ſovielMühe fo-

_ſten; denPlaz welchenihrunuvermeidli-
hesVerderben, in meinem Blumenbeet
leer machet„ wiederanfüllenzu können.
Die Mittelderen fichindieſemFalldieal-
ten YncainPe“ubedienet, findnichtzur
Mode geworden; man hatdieſelbeninan-
dern Königreichennichtnahgeahmet, und

‘auchin jenemſindſienihtmehrim Ge-

brauchc). Waren auhgleich,geheimnus-
|

| volle
ge

SL

t)Sobald indeu GärtenderYncadiePflans
zen zu welkenanfiengen, wurden aa ihre

[Stelle neue von Gold und E iiberverfextig-
“ke und dur die Kunſtvellklommenwohl
nachgemachtehingeſcßet,worausdiePracht

und HerrlichkeitdieſerKönigegenugſam
abzunehmenwar, Es ſtundenganzeAileen
von Bäumen da,die gus dieſenkoſtbaren
Metallenverfertigetwaren, ‘ DiemitMays

:

anges
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volle Palingeneſie!deinebeſondernEntde-
>ungennochſoleicht, und noh ſogewis
auszuführen, ſowürdenfiemic doh-wcnig
Troſtesbringenu). Jh willalſonural-
leinedeineHülfeanruffenbezauberendeMalh

|

___lerfunſtz
add, , ES AlN gia LER Sibbe

angefüllteFelderdeſſenHalmen,Blumer
und Aehrenworan dieSpitzenvon Goldz
das andereallesvon Silber, und künſtli
zuſammengelötetwar, waren lauterWuns
der wovon diekünſtigenZeitennichtsſehen
tverden:Journaldu Pere FeuilléeMini»
me. Tom. 2, p+7II» ,

u) Die PalingeneſieiſteineKunſtdieKörpes
aufgewiſſeWeiſewieder herfürzubringeny

ſolchesaber geſhichetdurchihreSalzeund
Aſche, unddadurchſtelltſieuns von ſelbis
gen in einerErſcheinungeineAbbildungdar,
DerberühmteJeſuitKircher, einerdex
gröſtenVerehrerderPalingeneſie,ſaget,ex
habezehenJabrelanginſeinemCabines
zu Rom ein Glas gehabt, worinnen eine

AE enthaltenwar,aus welcherer vermits
telſtweniger Wärme,wenn er wollte,eins
Roſeherfürbrachte,Kirch. art. magnets
Lib, 3. cap.!4.queſt,1. exper 3. p. 463.
WasverſuchetnihteineunruhigeNeus

gierigkeit?Sie hatmit den Thiereneben
das unternommenwas ſiemit den Gewäche-

E gethanhat DerPaterSchottein Fea
uit, jühretdergleichenVerſuchean, ſon»

LE abervoneinemSperling,welcher
ſichebenauchin einemGlaszeigte,worius

:

| uen
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lerfunſt; könnengleichdeineVerſucheuicht
alleSchönheitender Urbildererreichenund

darſtellen, ſowerden dochdievon dixver-

‘fertigteCopeyenmir einenTheilihrerAn-
muthvorbilden, und ſovielAchnlichkeic
haben, daßſiemir in ihrerAbweſenheity

nachMöglichkeitzum Vergnügeu, und bis

zu ihrerWiederkunftzum Troſtdienenkön-
nen. Jchſage,biszuihrerWiederkurft,
weilmeineRanunkeln, wenn fiegleichver-

gan-

a EDE

nen deſſelbenAſcheaufbehaltenwurde.Phy-
ficacurioßſ2append art. 2. cap, 2.P.1369.
Dieſesabr iſtno< nihtgenva, Gaffas-

vel machtedaßmau glaubte,ex könntenach
Beliebendur eine wuuderbareZauberey
zuwegebringen, daß man das eigentliche
Dilduuseines verſtordeuenFreundesoder
Anverwanudenszu ſedenbekonme,indemer
daſur hielte,„, daß dieSchattender Vers

9 ſtorbeuenwel<heman öftersaufdef Kirche
»» höôfenerſcheinenſiehet,natürliſeyen»
5, Und dieGeſtaltenderan dieſenOrten
 »»begrabenenKörperoder ihreäuſſerlis
»„ he Form wären , aichtaberdieSeele»

_9, no< von dem Veufelherſürgebrachte
--

y» BeſpenſteroderGeiſter, wieeinigeglaue
9 benwollen, Es iſtgewisdaßde:ale<en

5» Erſcheinungenan denOrtenwo S{hlache
5» tenvorgegangengemeinſer:fôunen,und

», dieſeSchattenſiadnichtsaudersalsdie
5» SelialtendertodtenKörper,weicheH_ R >
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“gangen,doh niht auf ewig von mir Ab,

ſchiedgenommen ‘haben.Die“{wäche
SchönheitihrerBlumenfanzwarver-

‘bleichen, ‘dasgrüneLaub fan welfund tro«
>en wérden, alleinedie Wurzelüberlebt
ihrenUntergang:fe wird wiederebender«
gleldenMeiſterſtücke, alsdievergangenen
geweſen,herfürbringen.Ja ſieverſchafc
uns ,*durchihrefruchtbareVermehrungy
vieleNachkömmlingewodurchihreArt'auf
beſtandigerhaltenwird.
_. Jhtſterbtum wiederaufzublühen,

“BeliebteBlumékh,undhierinn
“Seydihran Glickuns vorzuziehen;
Denn ſterbenwir,ſoſindwirhin.

E

I

N

Auf

»»- Wärme oder eingelinderWind erweket
,„» uud jn die Luſtbriuget.Curiohités
95 INQUÍES,P, 1004

|

is |

“Diejenigen wel<ean Wunderdingendies

ſerArt einenGeſchma>kfindenund ſolche
gerneglauben, werden desAbtsVallemoa
10. Cap,du 2. Vol des curioſitésde la

nature mit Vergnügenleſen, alswoſelbſt
“er dieſeSachemit der ihm ſowohlänſián
digenMunterkeitabhandeit.TBL

Sie könnenauch.in der Palingeneſia
francica,pe.25. 26, VI. nadleſen.
Quercetanusinhermet.diſcipl.con«

tra anonimum.tra, f, Cap, 23 &œ» À

-
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BeſorgungAufdieſeWurzelſetzeih allemeine

N Hofnung,und deswegenbeſorgeichſieauch
angener allenFleiſſes.,Sobald es mit derBlume
Blulume. zu Ende gehet, ſchneideih ſieunten ab,

ohnezu erwarten bis ſieganzvertrokene5
damitſiedenSaffcnichtweiteran ſichzie-
he,der anderstvo mehrnugenkan.Gleich
daraufumgrabeih dieErdewohl,begieſſe
ſieauch,und ſetedieGefäſean ihrenvori-
gen „ oder auchin einenbeſſernOrt , da-

mit dievon der BlüchegeſchwächteWur-

zelnan ihrerErholungarbeitenkönnen,
AufdieſeWeiſebeſorgeichſiemit Fleisy
bisdaßdie gelbeFarbe, ſoſichüber und
überund an allenBlätterzeiget, mich
ſolcheszu unterlaſſenerinnert, weilſelbige

DiegelbeeinKennzeigenvon der ZeitigungderWur-

E crlizelniſt„ und es alſounnôthigwäre fiezu
zeigenderbegieſſeny indem dieverdicktenSäfftejekt
Zeitigung.ſigenbleibenund nun:nichtmehran die

Stellederjenigenfommen,ſoindenBlättern
enthaltenwaren „ und fihnah und nach
zerſtreuethaben.Dieſernunmehraufhô-
rendeKreislaufiſUrſache,daßſiegelb
werden,und von ihnennichtsalseinetro-

__>eneMenge zuſammenfallenerGefäſeund
tro>kenerRibben übrigbleibet, Wollte

man auchmit dem Begieſſenlängeralses
nôthig
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nôthigiſtanhalten, ſowürdeman Gefahr
laufenalleszu verderben,Den wennn die

WurzelnkeinenSaffcmehr haben, erhis
genfieſichleicht,und eineanderegeuchtigskeitmachtſiegernefaulen,

_
WerdieſesVerfahrennichtGedbach:atet,und eheer cineWurzelnaushebtnichtSaurgaie

warten kan, bis die Blätterder Ranun-runzeln,
kelnihreFarbevölligverlohrenund tro-

|

en zu werden angefangenhaben,derwird
insgemeintro>ene, magre und derFäul-
nus untexworſſeneWurzelnerhalten.Fragt
man woherdieſeskomme ? ſodienetzurAnt-
wort , daher,daßman den Wurzelnweder
Zeitgenuggelaſſen,noh ihnenbehülfflich
geweſen,daßfieeinegenugſameMengeſole
cherneuen Theilchenſichhätteneigenmas
chenkönnen,durchwelcheſieindenvorigen
Zuſtandwärengeſeßet, und zum künftigen
Wachsthumtüchtiggemachetworden , ſoy
daßalſodiejenigenleerenRäumlein, wel

chein den WurzelndieſeTheilchenaufzus
nehmenbeſtimmetfind, nunmehrunauss
gedehnetbleiben,und dieLuftſojetzt,inſel--
bigeunordentlichherWeiſeeindringet, völ-

ligeFreyheirtbefommet“in ihnen{hädlihe
|

Vetänderungenanzurichten.
32 __Auſ
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Wenn ſe AuſſerdiéſelGründenſoihfürhim-
euguhebenreichendhalte, habeih auchdenBeyfall
Fyen

verſchiedenerBlumiſten, mit welchenih
hierübergeſprochenund dieeingleichesca-

then,aufmeiner Seite,wozu nocheine
vielfältigeErfahrungkommet.Daheraber

© ratheih, daßman dasgjenigey was einges

wiſſerScribentſaget,nichtfürzuverläſ-
ſigundohnealleEinſchrenkunggeltenlaſ-
ſe, wenn er uns überredenwill,man ſols
ledie<dônenRanunkeln,(obaldalsihe
re Blumen vergangen, und ihrKraut
welfwird „ aushebenx);auchſollman
ſichdur<dasjenigenichtverführenlaſſen»
wenu ein anderer von allenBlumenzwie-
belnohneUnterſchiedſaget: man müſſedas
Aushebenderſelbennichtſolangevers
ſchieben, bis diegrünenBlatterganz

_tro>dengeworden„ weil man ſodenn-
wie er meynet, vieledavonin dexErde
verliehre, indem manſelbigenihtkens
net, und man, wenn ſiebaldausgeho-
ben werden,an ihreStelleanderePflan-
zenſezenkönne,welche, wenn dieZeit
fommetdieZwiebelnwiederzu pilans

js zen

x)PratiqueduJardinage,VAEHz,alFdiP.OE
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zen, ſchonverblühethaben, und um

dieſenPlaszumachenausgezogenwers
den können3), hierinnenaber verdienet

dieſerlegtereScribentebenſowenigGlau-
ben, alswenn er an. dem nämlichenOrtſas
get, man ſolledasAushebenbeymVoll-
mond vornehmen.- Dieſemehrſcheinbare
alsüberzeugendeGründe, ſollenuns von
der Regelnichtabgehenmachen, daßman
die Ranunkeln nichtchender, alsbisſie -

recht zeitiggeworden

,

‘aushebe,und alſo —

echtzeitiggeworden, “aushebe, s
Solchesder Erde / durcheinengar zu langenAufinie zu

{cub, keineZeitlaſſe,o tro>en zu wer- [angegufs

den, daßſieden Wurzelndasjenigewiedergtſhoden

nehme, was ſieihnenvorhermitgetheilee
€0n.

- hatte,und ſelbigeſoausſauge, daßſie-das
von verſchrurapfen, weil |< nämlichver-
ſchiedenezumLeben gehôrigeTheileverlie-
ren , und von neuem mit den Erdthellchen
vereinigen„ welcheſolcheleichter

|

aufbe
halten, -

MIE

fic nM

Nachdemih nun abergezeigety wleBisNy -
:

er
man beymAushebenderRanunkelndenfiigt zu

i
“

gehd9-warten,

|

——— ;

y) CulturedesFleurs, à Bourgen Breſſe,pp
104.,.UNd 168, e Ta

:

83

h
x

Sve 6, Ub
î
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_ gehörigenMittelwegzu beobachtenhabe,und

daß man ſelbigeweder vor derZeit, noch
auchwenn ſolchevorbeyiſt; vornehme,wie

“es denn vielmalszugeſchehenpfleget; daß
man durchVermeidung.einesFehlers,wenn

dieKlugheitnihtzuRath gezogenwird,
In einenandern verfällt: ſohalteihdafür,
man werdemir nichtzutrauen,daßichden-

jenigenBeyfallgebe, dlebisin denHerbſt
warten , und dieWurzelnihrerRanun-
feln,bisdahinallerderjenigenGefahraus-
ſeßen,yſoihnenetwann zuſtoſſenkönnte2).
Fettwillih ebennichtausmachen, wel-
hes von dieſenbeeden Verfahren“mehr
Machtheilnachſichziehe;dochſageih oh-
ne Anſtand, daßſowohldas einealsdas
andere nachtheiliggegnugſeynkönne, und

daßman hiergar nichrinAnſehungderun-
terſchiedenenSorten,auchnichtin derBe-
handlungderſelbeneinenUnterſchiedzuma-

Henhabea):denn hierinnenwollenalle
|

Sor-

atei, iu
.

GE

DRP

s) Nec extrahiyult, niſiad ſobolem fſecer-
nendam ineunteautumnoſtatimqueado-
brui poſtulat&c, Flora Lib. z,C.12,

Pe 341

a)Welches, im angezogenenOrt,dieMeynung
desFerrariiſ,-

|
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Sorten auf einerleyWeiſebeſorgetwerden.

Ubrigensiſt es nichtzu wundern 5 daß-der
PaterFerrariinſeſnemBuchvon den Blu-

men, inwelchemman tauſenderleyguteund

angenehmeDingenah dem Schlagder al-
ten Meiſterantrifc,andererMeynungſeye
alsdie von mir veſtgeſezteRegelhaben
will„ und daßer inſelnerAbhandlungvon
den Ranunkeln,eineAnweiſunggebe,wel-
chernichtzu folgen:zu derjenigenZeit,als
dieſesſowohlgeſchriebeneWerkherauskam,
fiengendieſeBlumen erſtan etwasbeſſer
befanntzu werden „ waren aberdohnoh

viebekanntgenug; auchkannteman fie
damals nochnichtbeſſer,alsderPaterRa-
pindas ſeinigeſchrieb: daherdenn auchdie-
ſerihrernur ſoobenhingedenkecund:ihnen
in ſeinenGärtendenjenigenPlatzſofiever-
dienennichtanweiſet, jaderſelbenin derjea
nigeninungebundenerRedeverfaßtenAh4

handlung, ſo an der UtrechterAusgabéy
welcheih befizedem Gedichteangehänget
iſt,gar nichteinmalgedenket,Was für
einVerluſtiſtes aber nichtfürdie Wiſ-
ſenſchaften,und insbeſonderefürdenRuhm
der Ranunkeln,daßſievon ſogroſſenMáän-
nern nichtſindgeprieſenworden! Wie ger-
ne wollteihdieſenglücklichenGeiſterny

|

Z 4 wels
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welchedie Kunſtauszüſchmückenin �"ho-
‘hen*Gradbeſeſſen,die‘Federüberlaſſen

Nah dem BeyahnahendererſkgémelderZeitigüng,
Eerpiudenundwenn das Laub“der Ranunkelnbereits

Loſeum,verändertausſichet, iſtinAnſehungderje-
geieget nigen,ſoinTöpfenſtehen,vleldaránge-
werden,Tegen"daßman ſiefürden gar ‘ziſtarken

_Negeñ, welchealsdennman<hmalênfallen,
wohlverwahre,oder den übelnFolgenvor-
bauewêlhedaherbeyihnenentſtehenkönn-
ren, Beedes aber’kan geſchehen“„wenn
mändieTöpfeümléget, und dadurchwird
diehiernöthigegedöppelteAbſichteëhalten:

denn dasWaſſerkanindieſe"umgelegte
_Tópfeentweder nihthineinkommen ; öder
‘eslauffetbeyſolchenUmſtänden, wennſie
voherüberſchhwemmetworden, leichlihwie-

derab'z'ünd da ſiealſonah und nathtro-
&en werden,laufenſiénichtſoleichtGe«
fahrzu{hlmmelu,alswöhlgeſchehenwür
dê¿wennman ſelbige?ſoſehrmitRegen-

/ waſſœŒ‘angeſüllt/*inVerwahrungbringen
wollte.

3 IE
AI: FILO.SI

7 Blsherhabi{<dié:Ranunkelinr'in
IhvemgeſundenZüffandinwelhernſienäch
Wunſchdahéèr"iväl;ſt3 ‘oder:mitden‘‘ange-
zeigten"Krankheiten} dieſieverdêrbenmas
il

(o Lay é

|

ens

D
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cen, behaftet,in Betrachtunggezogen: jetzt
wollen wir ſoſcheauh nochinelnerArt ‘ei-
nes mittlerenZuſtandes,worinnenſiefich

Arrebefindetbetrachten. __* Ubelwa<he
“Wenneine RanunkelpflanzenichtwohlſendeRa-

Hefommety {lettreibet„und ihreweni
nunkeln.i

ge Blâtter, wederdielebhafteFarbeha:
ben worianenihreZierdebeſtchet,nochdas
geſundeAnſehenführenwelcheswir wün-
“chen;wenn auchzwiſchenſelbigenein un-

anſehnlicherundwenigverſprehenderSten-

gelherfürtreibet; ſohatman ſichnichtlan-
ge zu béſinnen, ob man ſichdes Vergnü-
gens ſieblühenzuſehen,verluſtigmachen
wollez ſelbigeswürde deh nur zweifelhafte
ſeyn, und vielleicht“wegen des“daherent -

ſpringendenSchäbens"der Würzel',"zu

köſtbarzu ſtehenkommen.

“

“ManlaſſeſieStengel
vielachrfürſ< alleinearbeiten; undden man

{neidealſoohneAnſtandden no{<hfungenen(ollStengelah." Mit den noh zartenund“ *Y
|

koſtbarenWurzeln,welchenihtinſoferne
:

erſkarketſinddaßſieuns ſattſamvergnügen
ſollten, fanman ein gleicheschun Sé
ſindbeyihrerSchwachheitzuonenúnd
n Achtzunéhmeén,und werdenhernäahim
föſgendenJaht“umsvielbéſſerbekommen.

DonderlichaberiftbeyWartungderPflan
35 zen



362 ZweypterTheil,

Begieſſen,zenin allendieſenFälleninsbeſonderezu
beobachten,daßman ſieim Herbfaſtgar
niche,im Winter kelneswegs, und im

Frühlingüberhabtswenigeralsdiejenigen
Pflanzenbegieſſeſoblühenſollen,und wel-

Ge wenn ſieKnöpfezu treibenanfangen»

oder in dieStengelſchieſſen, am meinſten
begoſſenſeynwollen. Das Abnehmender

__ Kvnopfeiſtauh nochnôthigy wenn ſolche
beygelindenHerbſttagenfrühzeitigtreibeny
und dabeyeinſo{le<tesAnſehenhabeny
daßman ſichwenigHoffnungvon ihnenzu
machenhat: deun es wird {negemeinan ge-
wiſſenSorten nichtsaus ihnen.Dieſent-
nah mus man die Wurzel, um ſolchezu
“erhalten,von einem ſounnügenGaſtbe-
freyen, dadurchaberkan ſovielgewonnen

“

werden,daßdiePflanzezuihrerZeitneue
Blumentreibe.

Nanunkeln EinigeRanunkelnhabenelneandere
mit üiedrv-Artder Schwachheitan ſihz.ſietreiben

gen Skew
yur kriechendeStengel, ſodaßman fieingeln,
keinenStraus bindenkan, wenn manihz-
nennichtmitDrathzu helfenund ſieindie

Höhezu bringenweis. SollendieſeSten-
gelvon ſelbſtenetwas mehrindieHohege-
hen„, ſomüſſendieTriebeder Ranunkelny
oderauchdie ganzeH , in eineArc

eines
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eins Futterals , oder în eine Röhre ſooben
und unten woſiedieErdeberühretoffeniſt,
eingeſchloſſenwerden, Ein ſinnreicherLeb-Wieſolche
haberwird verſchiedeneſolcherMaſchienenärgerzu

leichtlichzuerfindenwiſſen.Dieſerbedie-
AE

‘netſichhiezuelnesBechersſokeinenBoo
denhat,jenereineraus beſtrihenemPappen-
de>elverferdigtenRöhrez einandererläſſt
fichzu eben dieſemEnde aus Thon kleiue

Tôpfemachenwelchevon ſolcherWeiteſeyn
als dieBlumen erfordern, und eineHöhe
von ſehsbis ahtZollhaben.Ichfür
meinen Theil, liebeſchlechteund leichte
Dinge, und befindemichalſowohldabey
wenn ih mi hiezulänglihterund tro>e-

ner Kürbiſſebediene. DieſeKürbiſſewer-

den hol,wenn ſiereifen, und bekommen
eineharteSchaale,ſodennſchneideih von

ſelbigenmit einerSage ſogroſſeStücke
alsmirbeliebetab: dennichfindefieinmei
nem Kuchengartenvon allerleyGröſſe,und

fan ſolcheohne.Koftenund Schwierigkeit
haben.NebftdieſenVortheilengebeid
ihnenauchdeswegenden Vorzug,weildie
Neéiffeoder Röhrenſoih davon mache,
nichtſovielRaum einnehmen, alsdieirr:
denen , uud ihnendas Waſſernichtſoca-
det, als denen von Pappendeckel.Man

y “au
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kanhiezualles anwenden, das Glas aus

_ genommen , durch welches die Sonne durch«
cheinet z es beſtehetaberhierinneneinTheil

des Geheimnüſſes,daßman ſolchevon dem

noch zartenStengelabhalte,damitſelbiger
entweder feuchterbleibe, und zum Ausdeh-
nen geſchmeidiggenug ſeye, oder daß der

__suſſerſteTheildavon, oder derKnopf,dec
nur alleineder Sonne ausgeſetetiſ,mehr
alsdieübrigenauedünſte,und folglichauh
aus der WurzelmehrSafftan ſichziehe5
wodurchſelbigeruin ſoviellängerwird. -

Um dieſeWirkungder Sonne ſovielbeſſer
zlbefördern,nimmt man nichtgleichſol-
<eRöhrendieſo hochſindalsderStengel:
werden ſoll, ſondern-man ändertſelbige
nachProportion, welcherKunſtgrifinsges
mein guteWirkunghat, und von der Na-
tur ſelbſtengelehrecworden- indem dieje4
nige, ſoin derſelbenforſchen; wahrgenoms
men, daßwenn dieganzePflanzean den

Séiten eingeſchloſſenift„ſelbigeoben ihr
Freyheit,und ſovielBAY den Sona
nenſcheinſuchet.

Man kan ‘auchſagedaßwenndie
tuffum eine:Pflanzeherumeingeſchloſſer
iſt,ihrmit dem Horizontparallelwirken«

derDru{vegen:desWiderſtandeswelchen
ſie
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ſieleidet, ſtärkerwerde , alsder Dru den

fieſen>rechtäuſſert, und daß beyſolchen
UmſtändendieRanunkel, welchein ihrer
Betoegungvon unten noh oben weniger
Widerſtandals an den Seiten leidet,in
derjenigenRichtungwachſe„zwelcheihrdie
fluchtigenSäfftegeben, indemſelbigeih-
rer Naturnach‘gleichden Dünſtenindie
Höhegehen, welchedurchdieLufft, dur
dieſieumgebendeMaterie,oder durch“die
ſtarkeGährungnah ſolchergetrieben
werden.

Es lehretdieſesdie täglicheErfah
rung , ſowohlin WäkdernalsGärten,in-
dem wirſchenwle indieſendiegar zu di>

geſäetenPflanzen;injenemaberdie buſchich-
tenBaume dadurchihreFreyheitſuchen-
daßſiehimmelwärtstreiben. So verur-

ſacheneben auchdieverſchiedenenBewe-

gungen der tuft, daßman ſichet, wlealle

Pflanzenin denThälecnvielgröſſerafsauf
denGipfelnderBergewerden. Weis man

ſh nun aber der Kraftder Luftund der
Sonne geſchickezu bedienen, ſo kan man

dadurchſovielzuwegebringen,daßdievon
Matur zwergartigeRanunkeln, zu einer

mittelmäßigenGröſſegelangen,und andern

R werden,ww WEr 20)

„Alles

1
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___ Alles was wir în Anſehuugder ge-
fülltenRanunkelngeſagethaben„ läſſtſich
auchbeyden halbgefülltenanbringen.Bees
de können, vberhauptszu reden, aufei
nerleyWeiſe, ſonderliczaber bis dahiny
da fieihreBlume treiben, erzogenwer-
den , nur iſtdabeyzu merken, daßdiege-
fülltenſhwächlicherund zärtlicheralsdiean-
dern ſeyn, und folglichmehrAuffichtnô-

thighaben.
Eintheis Um von den halbgefülltenRanunkeln

lung deretwasbeſtimmterzureden,ſollteih es auch
albges

füllten.

|

Erſte
Soríte.

nur deswegenthununinichtíndenVerdacht
zu kommen daßſiemir gleichgültigſeyen-,
welchesſichkeineswegsſoverhält,miraber

dochvielleichtdeswegenvorgetvorffenwerden

mógte, weilih ihnen.den Vorzugabzu-
ſprechenUrſachezu habenglaube: ſowill

ichſiein dceyClaſſeneintheilen.Einige
derſelbenhabenwenigBlätlein, und wer-

den nur wegen ihrerſeltſamenStreiffe,

oder wegen ihrerbeſondernFarbenbeybe-
‘halten.Jusgemeindienenfieblosdazu,
dem Beet ein buntesAnſehenzugeben.
Man darfſieaudmickeinembeſondernFleis
“beſorgenzda fieaber nur wegen Menge
ihrerBlumen zumTheilinAchtungſindy

ſowird.feinan ihremStengelwachſender

Laid
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Knopf weggenommen, manlä��t alles ſe-
hen, nnd auchhernachallesvertro>nen»

ohne auſihrenSaamen Achtzu geben>
welchenman nur inErmanglungeinesbeſe
ſernſammlet,auchleidenihreWurzelndes-
wegen keinenSchaden.

|

Je mehrdiehalbgefüllkenRanunkelnZweyte
der erſtbeſchrlebenenClaſſe, wegen ihrerSorte.

wenigenBlätlein, mit den einfachenüber-
elnkommen;zje ahnlicherſindfieihnenauh

wegen FruchtbarkeitihrerStempfeloder
- Klôpel, welchefaſtallefruchtbarenSaas
men tragen; jemehraberauh die {ón-
ſtenhalbgefültenden erſternvorzuziehen
ſind,und wegenMenge{ihrerBiätleinder
Prachtder Gefülltengleichkommen zje
ahnlicherfindſieihnenauh in Anſehung
der Unfeuchtbarkeit,Da man nun aber
beyihnenvornemlichaufdieSchönheitder
Blumen ſiehet, denn es giebtvortceflich
ſhöôneunter ihnen: ſomüſſenfiegleichden

Gefülltenbeſorget, alle nahkommende
Knöpfevon denStengelnabgenommen,und
dieBlume, ſobaldſieihreSchönheitver-

liehretund zu welfkeuanfängt,abgeſchnitten
werden. |

|

Die dritteSorte der HalbgefülltenDritte
hatvonden erſterendieFruchtbarkeit,von Eden Sagedenzien,
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den ändern ‘aberdie Schönheitz da ſieuns

_mus man ſolchenzu erhaltenSoëgetra-
gen,und nichtsunterlaſſenum ihnvon recht

den foſtbaren“Saamen bringetdur wel-
chenwir eine Pflanzſchulebekommen , ſo

guterArt zu überkommen,Wenn dieſem-
nachdieBlumen zum Vorſcheinkommen y

“ ſinddieübélformirtenzu_verwerfen, die

Man fo”!
mehralseie

nachkommendenaberwegzuſchneiden, und

an elnerPflanzenichtmehralszweyoder
dreyHaupſtengelſehenzu laſſen,Dieſes
VerfahrenhätſeinengutenGrund ¿ wel-

cherînfolgendembeſtéhet, undwie ihmei-
ne , überzeugendiſt,Trägteineund die

nämlichePflanzevielSaamen , ſowirdſie
dadur< geſ<hwächtund unvollkommener.

‘Deswegenaberläſſtman uur wenigeSten-
nen Sten-gelSaamen tragenz da äberauchdieNa-

- gel ſtehenturnichtallezeitdie lezceHandän ihre
laſſen._ Werkeleger,ſolſſtſeauh manchmalen

dem indenBlumen zum Vorſcheinkom-
men zartenSaamenunvollkommen ,folg-
lichwürdeman zu vielwagen, wenu man

gleichanfangsmehrereBlumen wegneh-
men wollte,ſoûderlic)da beyden nur etwas

wenigſ{öônenHalbgefülltendieerſteBlu-
me insgemeinunfruchbariſt,higégenaber

blosdie nachfolgendenSaaten bringeny
1190 dars

C
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darans aber folget,daß man die guten Klöp-
pel anfangs nichtſoleichterkennenkönne,
wegen dieſerUngewlsheitäber, ſollman
an jederPflanzemehrals einenStengel

ſtehenlaſſen.
Esiſtalſonôchigdaßman guteKlôp-Wahl der

pelwählezeben ſonöthigiſes aberauch,Sorteu.
unter den Sorten(0Saamen tragen,die
rechteWahlzutreffen.Wenn ſiedieſem-
nachblühen,mus man nichtvergeſſendie-

jenigenHalbgefülltenzu bezeichnen, ſore-
gelmäßiggeformte, breiteBlätleinhaben,
diedabeymitherrlichenoderbeſondern,und

fomiteinandervermiſchtenFarbenpran-
gen, daßfiewie Sammt und Seide glän-

“zen: denn dieſevollflommeneSorten gebet
denjenigenSaamen, von welchénman ſich
{önerealsnur weiſſe,mlsfärbige, kleine
oder úübelformirteBlumen zu verſprechen
hat.

So baldman tnerket, daßderSaa- Saame
me tro>en und alſorelfgeworden, mugden man

man ſelbigen,ſovielmôglichbey{önemWet-(5j
5

ias
/7

cer , und nachdemdieaufihmentwedervon
der Nachtoder dem ThaubefindlicheNäſſe
von der Sonne getro>yetworden  ein-
ſammeln. Man ſchütteltdeswegendie Í

Klöppelnichr, ſondern{neidetſieganzaby
Aa und
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und lä��t einen Theil des Stengels daran ,

vermittelſtwelchesman fiezuſammenbin-
det um ſienur blosindiefreyeLuftzu hân-
gen , nichtaber,wie HerrPlücherächb),
denSaamenetlicheTageindieSonne

- zu legen: denn er erhältdeswegendoch,
und ohneallenSchaden,wenn er im Schact-
ten der Luftgenugſamgenoſſen, diejenige
Güte, welcheer habenmus wenn man ihn

Wieſolherauſhebenwill, hernachlôſ|man diezuſam-

auſiubehal-gebundenenKlôpelwiederauf, nimmt den

Stielgenau unten davon weg , damitſiein
derSchachtelwenigerPlateinnehmen, in

welcherſie, ebenwie dieWurzeln, wovon

an ſeinemOrt Meldunggeſchehenſoll,tro-

>en aufbehaltenwerden müſſen.Es iſt
ebennichtgleichgültigob man den Saamen
vom Klöpelabſondereoder nicht, es iſt
beſſer, ih mus es nocheinmalſagen,ihn
daran zu laſſen,und zwar um folgender
Urſachewillen;weilder noham Mutters
kuchenhängendeSaamen engerbeyſam-
men ſtehet, und jedesKorn zwiſchenden

andern drinnenſigzet, da fiedenn ſomits
einanderverbunden, dem beſtändigenAn-

fally derPA nichtſoausgeſegetſind,
:

; als
DR

b)Spe.delanat,Tome s, pe 316
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als welcheihr Feind iſt,und injedesKorn Die Loſt
insbeſondereviel leichtereindringenfan„verderbet
wenn fieſolchesüberallumgiebtund anf
der Seitewo es an dem Klöpelveſtgeſeſſen
entblôſetfinder,Jch glaubeallesdieſes
werde jedemſogleicheinleuchten, auchwer-
den meine Gründe noh durchdieVerſuche
beſtätigetſoman mit dem Getreideange-
ftellethat, Um ſolchesin den Provinzen
und Juſulnvon Americagemeinzumachen,
wo es ganzunbekanntwar , hatmanſelbi-
gesin der Aehrelaſſenmüſſen.Lieferte
man ihnendasſelbeſo, wie es insgemein
verführetwird,ſowar ſolchesumſonſt,es

wurde von der ¿uftausgezogenund gieng
nichtaúf.Man muſtees in den Aehren
und'inwohlverwahrtenFäſſernzuSchiffe
bringen.Man iſmit dieſerVorſichtnoh Getreide

-

weitergegangen„ und hatdieAehrenſelbſtindenHül-

ohneſolcheauszudreſchen, der Erde anver- fetausges
trauet, dadurh aber dasjenigeerhalten,
was man ohnedieſeszu thun,vorher, für
unmöglichanſahec). Herrvon Monconys
merkthievonan , daßin gewiſſenGegen-
denvon Engeland, das Getreidevielbeſſer

|

|

fekom-

c) Tom. IL p,. z16.du ſpedalede la na-

ture.
|

Aa 2

Ï
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A
enn man es in ſeinerHulſeaus

ahet. |

“a E Aus dieſenAnmerkungeniſtzu ſehen,
Halbge-daßder beſondereFleis,den dieHalbge-
füllten,fülltenRanunkelnerfordern, nur alleine

ihreBlumen angehe, und daßſelbigernach
ihrerVerſchiedenheit,ebenauchverſchieden
ſeye.SuchetmanhierdenUberflus,ſomus
man alles wachſenlaſſen, es wird auchal-
lesſeinenPrachthabenz dort hatman ei-

ne feurigeund zärtlicheSchönheitin Acht
zu nehmen,und dahermus ſelbigeralles,
was ihrenPrachtund Dauer vermindern

|

könnte,aufgeopfertwerden 3 machtihreuh
anderswó Hoffnungaufeineedleund zahl-
reicheNachkommenſchaft,ſomüſſtihrnichts
unterlaſſen, was dazuetwas beytragenkan,
daßdieſeBlumen euern Wunſcherfüllen.

Und hierinneniſdieWart der Halb-
gefülltenRanunkelnvon der Gefülltenihe
rer unterſchieden: übrigenswerden ſièbee-
de zu einerZeiteingeſeßet, man verfährt
auchhiebeymit beedenaufeinerleyWeiſe-
und ſolangefiedauern brauchenfieauh
nur einerleyUnterhalc5;beede werden end-

lihauchaus gleichenGrund nichteheraus-
gehobenalsbis*ſiereht zeitiggewordeny

“und wenn ſolchesgeſchiehet, verfährtman.

|

: mic
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rnit einer wie mit der andern. Jedoch da

wir bishermit den Ranunkeln überhauptso
weit gekommen; ſowollen wir docnun
ouchunterſuchen, wie hiebeyzuverfahren
ſeye.

|

hebenſicheingeſtellet,welheman beſſeraus

Betrachtungder Blätterals aus dem Ca-

lender beſtimmenkan; ſoiſes ſowohlbe-
quemer als nüslicherwenn die Erde etwas

feuchteiſt.Dieſemnachiſdasjenige,was

der Fleuriſteanonyme ſchreibt/ ſogut
er auchſonſtſeineKuuſtverſtehet, nicht
richtig, wenn er ſaget, man müſſedie
Anemonen und Ranunkelnnachdenzu
Ende des JuniifallendenRegenund
nichtchenderausheben.Dennichfinde
hiewiderfolgendeseinzuwenden:daßer erſt-
lichdas AushebenderRanunkelnblos auf
den Monat Juniumeinſchränket, undher-
nach,daß er in ſelbigemgewiſſeRegenan-
‘nimt,dergleichenes dochkeineswegsgiebtd)

ſon-

4) Fh erinneremi< ¿warwohlin denMemoi-
ren der Academie der Wiſſenſchafften, wo

__mmanſichbemühethatdieMengedese
TR

Aa 3

Wenndie ZeitdieRanunkelnauszu- Wie die
Ranunkeln
auszuh es
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ſonderlichin der Provence,wo wir von kei-
nen andernRegenwiſſendiezugewiſſerZeit
fallenſollten, alsvon den Herbfſtregenund

Fruühlingsregen.Es fallenſelbigeinsge-
mein vor oder etwas nah Michaelisund
im April,Dieſebleibenſeltenaus, auch
FallenſiemanchmalendurchlangesAnhalten
beſchwerlich.DieſesſindſolcheRegender-
gleichendem Volk GOttes öffentlichund

vielmalsverſprochenworden, und welche
genau in ihrerOrdnungkamen , wenn das

Volk auchdasjenigewas es zuthunſchuldig
war genaubefolgtee), Jchhabeaberauch
noc dicſesan dér MeynungobigenScrí-
bentensauszuſeßen,daßer habenwill,man
ſolldasAushebennah)den Regenvorneh-
men , ohnezu überlegen, daßgar zu ſtar-
ke NáſſedieErdeklebigund zehemache,ſo

FE
|

daß
REEE

lichfallendenRegenwaſſersausfindigzuma-

chen geleſenzu haben,daßöftersnur al-
leinein dem MonatenAunius, Juliusund
AuguſſovielRegenacfallenaléinden übs-
rigenallenS. das Jahr 1696.p. 406.
1736.p. 408. aberſinddieſeswohlſolche
Megenvon denen man ſagenkönntedaßſie
zugewiſſenZeiten,ſoaderlihaberzu Ende
des Juniifielen?

€) TIT.BuchMoſ 26) 3 VV.B, 12/4 I4
i oel 2) 236
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daß man ſogarmanchmalen' dieWurzeln-
um fierechtzureinigenwaſchenmus. Eis

ne gar zuſtarkeTrockenehatfaſtebender-
gleihenWirkung; und dabeyſtehetnoh
zu fürchten,daßman dieZehen,wennman
ſelbigevon derErdelosmachenwill,nichtab-
breche,Überredemſoſtehenrehttro>keneZes
henweitvoneinander, dadurchaberwerden
vieleWurzelnunformlich, und da ſieals-
denn mehrRaum einnehmen, findſienicht
ſo bequemaufzuheben,noh ſ{hwereraber
zu verſchicken:denn wenn dieZehenſoweit
voneinanderſtehen, brechenſiegerne ab.

Dieſemnahmus man daraufAchtgeben,
daßdieErde nichtganztrockenſeye,oder
ſieſovielbegieſſen, daßſiefihleichtzer-
reibenlaſſe,und ſelbige,wenn man gelind
verfähret, ſichgerneabſondere.Die aus-

einanderſtehendeZehen, der alsdennnoch
biegſamenWurzeln,laſſenſichleichterzuſamm
bringen, und dadurchbekommen fieeinbeſ-
ſeresAnſehen, andererVortheilenichtzu
gedenken.

Anden Hauptwurzelnfindetmanins- Wie biegemeinjungeBrut , das iſt,neue Triebeſouungen
zur Vermehrungtaugen.Dieſesſind11livde
ne Wurzelnvon mehrereroder wenigerermeu.

O

Stärke,die zu ihrerZeit,von was für
Aa 4 edeln
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edelnStamm ſieſeyen,mit Prachtzeigén
werden. DieſejungeBrut mus man von

der Mutter abnehmen, ohneſolangezu
warten,wie eingewiſſerScribentwilltf),
biseâZeiti}fiewiedereinzuſetzen.Wenn

man ſieaberabnimmt,ſomus man vor-

ſichtigund gechickcverfahren, ſonſtwürde
die Murter nebſtdem Kind einigeZehen
verliehren, ſomit einandrrverwifeltſind.
Findetmanalſo zuvielWiderſtand,ſomüſe
ſenſieeben nihtnothwendigvon einander

geſondertwerden,es hatwenigzu bedeuten

wenn man mehrerebcyſammenläſſt;oder
__

man fan ſie,zwey bisdreyTagelangwel-
fenlaſſen;im Trocknenwerden dieZechen
magerer, und ſodennlaſſenſieſh ſonder
Gewalt und Nachtheilvoneinauderſon-
dern.

Unte Aus derFormund Stärkedieſerneu

e,ettgewachſenenWurzelny läſſtſichurtheilenp

Wurteln.ob ſiean und fürfi<{honſovieltaugen,
daßſieim folgerdenJahr,gleichden aus

gewachſenenWurzeln, ſolltenblühenkön-
nen ,

und indieſemFallraumt man ihnen
gleicheStelleein,und ſeßtfiemit ihnen
an einenOrt;wärenſice abernohnichtge-

cd
ES

F JPrat,duJard,Part.IIL.c, 6c.p.251,
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nugſamerſtarket„ ſopflanztman ſieinKä-
ſtenoder in einPflanzbeet,wenn es Zelt
iſt,und läſtſiedaſelbſtſolangeinVer-
wahrung,bis dur fleißigeBeſorgung
ihreVollkommenheitbefördertund ſiiezu
tragbarenWurzelnwerden.

DieWurzelnmôgennun aufdieſeoderDie Wure

jeneWeiſegebrauchtwerden„ und beſchaf-¿elnſollen

fenſeyn“wie ſiewollen,ſo mus man ſiieperdendochvon allemUnrathſäubern, aucheine
nachder andernbeſchen, ob ſienichtange-
freſſenoder zerſtoſſenworden , und alſovon
keinerSeiteinGefahrſeyen;-auh)mus
man dieMicte der Zehenoder das Band,
den OrtihrerVereinigung,der gegen dem-

|

jenigenüberiſt,wo dieRanunkelihrLaubn Tafx.

heraustreibet,wohlunterſuchen.Man fin-Fig-8 16

det daſelbſtinsgemeinden becrübtenReſtder
altenWurzel, ſoſichverneuet und aus

der Vermoderungerhobenhac. Dieſe
faulenSrückemus man ſorgfältigab-

nehmen, und nebſtallem was mangelhaft
und verdorbenif, bisaufdas friſchehin-
wegſchneiden.Auchiſtes eben jetztdie
rechteZeitda dieſesgeſchehenſoll.Woll-
fe man die Reinigungder Wurzelnauf-

ſiebenbises Zeiciſtſiewiedereinzuſe-
Aa 5 fen
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ßen 9), ſowürdeſolchesnur den von den

Inſectenin dieſchadhaftenTheilegelegten
Eyernzum Vortheilgereichen, das Ubel
würdedadurhſchlimmerwerden , und es

hernachum ſoviel{wererfallendem Fort-
gang deſſelbenzuſteuern,Denndie ver-

dorbenenTheile, oder die nun angegriffen
werdenſollen, find,wenn dieWurzelnaus
der Erde kommen, ſ{<wammicht, erwei-
tertund ausgedehnt, o daßſiedaherleicht
indieAugenfallen;wenn ſieabernachge-
hendstrockenwerden , ziehenſiefichzuſam-
men, auh ſindſievon dengeſundenThel-
lennichtſoleichtzu unterſcheiden, und ob

ſiegleichfaſtgänzlihverſchwinden, helfen
ſiedochin folgendemJahrnichtwenigzur
Beförderungder Fäule.

Sind im. Wenn dieWurzelnwohlgereïniget-

Schattenunddiezu ſehrauseinanderſtehendeZehen,
zutro>nen-dur gelindesdru>ennäherzuſammenge-

brachtworden , legtmanſieaufGeſimſen
an diefreyeLuft,bisdieüberflüßigeFeuch-

“

tigfkeicausgedünſtetund fietrockengewor-
den. Dochratheichfeineswegs; ob es
|

gleich
a

EE

o)Pratig¡que dufarei,Part,III,WM 7» Po
aſl
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gleichandere ſchreibenh), ſiein dieSon-
ne zu legen.Auchſageichnichtmit dem

PaterFerrari1),daßman dieWurzeln-
o baldſievon demjenigenwas an ihnen
wegzunehmeniſt, gereinigetworden „ wie-

der in dieErdelegenſoll, oderdaß man

wie der elendeAbſchreiberUgerwillk),die
RanunkelſobaidalsdieBlatterabges
fallenausheben, und ſogleichineinem
Ort den dieSonnenichtbeſcheinet,wies
der cinſezenmüſſe,damitſtedurchdie
Sommerregenum ſovielmehrvorbereis
tet werde ſchöneBlumenzu bringen.
úIchhabebereitsangemerket, daß man es

mit dieſemScribentenſogenau nichtneh-
men müſſe:alleineer ſtimmetauh ſogar
mitſichſelbſtnichtüberein, denn wiekönn-
te er ſonſtwohlvergeſſen, daß er wenige
Zeilenvorhergewarnet, man ſolltedieGe-

fáſenihtim Monat Auguſtim Regenſte-
henlaſſen?Wieder alledieſeArteneines

i

irri-

h) Wieder erſtangeführteAutoran dem nâm-
lichenOrt gethan, j

i)Septembrimenſe eruitur,& ſobole de-

traa, reſeritur.Flora Lib. s. c, 8.

Þ« 2405 |

k) JardinierFleuriſte,ch,12. p-.84
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irrigen Verfahrens, will ih vielmehratt-

gerathen haben , daß es wohlgethanſeye5 -

wenn man die wohlgereinigtenWurzelnin
MWo ſiezuSäcke, SchachtelnoderſolcheSchubladen
verwahrenheylege, welchein ſo’vielFächereingethei-

"let ſeyn,alsvielverſchiedeneSorten man

hat;.aus der Art ſiezu verwahrenläſſtſich
der Geſchma, dieZärtlichkeitund dieNei-

_

gung einesUebhaberserkennen. Wie aber

hierinnenein jederſcineFreyheithat, ſo
willih diemeinigeebennichtzur Nachah-
mung angeprieſenhaben,zumalenda fie
alle,in gewiſſemVerſtandgleichgutſeyn
können

, wenn fienur das Vergnügen-
dieSortenordentlichund leichtvon cinan-
der zu unterſcheiden, mit dem Hauptvor-
theilverbinden,daßfiefürallemzu befürch-
tenden Schadenwohlverwahretſeyen.

Um aberdieſeslettere, als das n0-
__ thigſtezu erhalten, mus'man die wohlver-
wahrteKiſtein einenſolchenOrt ſekender

__

nihtnas ſeye, ſonſtwürden die Ranun-
___Felninſelbigerverderben.Auchhatman

fichfüreinem gar zu tro>enenOrt zu hú-
ren,weilinſolchemſichallediejenigeFeuch-
tigkeitverzehrenmögte, dur welcheihre
Fruchtbarkeitunterhaltenwird. Fernerſo
findfieauchgegenſolcheKältezuverwahs-

ren,
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ren , welche den in den Wurzeln enthalte»
nen Lebensgeiſt{wächenkönnte.Dieſem-
nachſollenfiean einenſtillenOrt gebracht
werden , wo manfie biszurgehörigenZeit
könneruhenlaſſen, und woſelbſtfiefürals
lerUnorduungund Gefahrwohlverwah-
ret , aufdas bequemſteſolangewarten
können,bisihrſiewiederaufdieSchau-
bühnerufe. Sie werden nichtwieder
euere- Befehlehandelu, und unnöthiger
Weiſetreiben; wie die meiſtenBlumen-

zwiebelnzu thunpflegen,welcheſobaldals
dieZeit,da ſieſonſtkeimen,ſicheinſtellet,
nichtlängerwarten wollen„ und ihre{äß-
barſteKraftdur daßKeimen auſſerhalb
der Erde ſchwächen, welchesfolglichallezeit
unnügeiſt, ſolltees ihnenauchgleichuicht
zum ET gereichen. :

ObgleichdiemitdeinPflanzenund Ein-
ernden verknüpfteArbeit,nur einmal im

äúJahrwieder vorzunehmen, und mehrein

Zeitvertreibals eineLaſtzu nennen iſt, ja
‘vielenBlumiſtenan und fürſichzum Ver-

gnügendienet: ſohates dochauchwelche
gegebendie derſelbengerne überhobenge-
weſenwären , und deswegenden Vorſchlag
gethan, ob es nihtbeſſerwäre „, wenn

man dieRanunkelnetlicheJahrelangan”

dem
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Ob man diedem Ort ſtehenlieſſe,der ihneneinmalſo
Rarun'einguſtändiggeweſen.Die Trägheitbeant-

Ne,
laſſentón,wortete dieſesohneAnſtandmit Ja, und

da dieNeigungenînErfindungderSchein-
gründeſofinnreichalsberedtinAnpreiſung
derſelbenſind:ſohabenuns dieſeträgen
éeuteüberredenwollen,es wäre den Ra-
nunkelnvorträglicher, wenn ihreWurzeln
nichtſooftausgehobenwürden: diekluge
Natur verführemit ihnen,indemLandwo

fieurſpringlihwüchſen„ ebenſo, und wenn

man ihrfolgenwollte, würdeman nicht
irren, und wasdergleichenScheingründe
mehrſeynmögen,welche, ſoungiltigſe

auh immer ſind,wo nichtdieMeiſter,
dochdieleichtlihzu hintergehendetehrlin-
gebetrügenkönnten.Dieſenzum beſtenha-
beih ſolchesalſoangeführet, ſiewillih
auchdafürgewarnethaben.Dieſemnach
mus ichihnenſagen,daßjedestand,wie in
andern DingenſoauchinAnſehnngderBlu-
men ; ſeineeigeneGewohnheitenhabe,wel-
chefürRegelngelten.Dieſendur<nüß-
lichenGebrauchbeſtattigtenund veſtgeſeßten

 Negeln mus man mehretrauen5 als den

elendenEinfällenunbeſounenerRathgeber.
Dieſeeinmal angenommene Regelnabery

“und dieſeſeitlangerZeitfüruns eingeführ«
te
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ce Gebräuche, ordneny daß jederderſeine
Ranunkeln erhaltenwill, dieſelben, nach-Sollenalle

dem dieVertrocknungder Blätterdierech-
Èusaste Zeitbeſtimmet,alleJahraushebeauhwerden.

hatdieErfahrunggelehret, daßwenn man

dieRanunkeln, ein Jahrindas andere,in
der Erde läſt, ſolchenichtſowohlvernach-
läßiget, alsvielmehrin ihrVerderbenge-
ſlurzetwerden. Es gehetnichtſoleiche
ungeſtrafthinwenn man fieden ungeſtim-
men Veränderungendertuft,einemzulangWarum. .

anhaltendenRegenwetter,derübermäßi-
genHitzederHundstage„ mit einem Wort,
unzählihenmisolichenZufällenausgeſeßet
ſeynláſſet..Wenn aucheinkräftigesAlter,
eingutesTemperament, und dieBeſchaf-
fenheitder WitterungeinigeWurzelner-
halten, ſotreibenſiedochnichtmehrſowie
ſieſollen;und da natürlicherWeiſeaus der

zu erſteingeſeztenWurzeleineneue wächſt,
ſokommenſie endlichſonahean dieOber-

flächeder Erde„ daßſie,von der Erdeente

blóſet,abſtehen.Daß ichjestnichtsſage
von dem ſoübelftehendenleerenRaum,der

fichetliheMonace , da wo die Rununkeln
liegen, im Parterefindenwürde,und nicht
durchandere an ihreStellegeſeßteBlue
men angefüllerwerdenfônte,Ja ichwill

auch
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auch ſektnichtsweitervon allemdemjenlz
gen anführen,was ih nochzu ſagenhät-
te, um nichtzuweitläuftigzuwerden,auch
wird fürdiejenigen, diefiches zu Nuten
machenwollen’,ſchongenugſeyn, wenn fie
wiſſen, es ſeyenicht0 wohleinRathals
vielmehreineRegel,und zwar eineſonüßz-
lichealsvon andern mit Beyfallangenom-
mene Regel, daß man dieRanunkelnalle

Jahraushebenmüſſe.
__Dosente Egwird, meinerMeynungnachkel:

lrâfteteLg E Ty
-

Erdreiche unnüge Erinnerungſeyn daß wenn

ſollwiederder nämlicheOrt im Partecre, wo dieRa-

e nunkelnausgehobenworden,wiedermitſol-
*

whenbeſegetwerden ſoll, und das Erdreich
abaènugt1)zu ſeynſcheinet, man dieſen
entfräftetenBoden durchdas Düngenzu
Hülfefommen müſſe.Jchwillſagen,Ll ſo

E L E - 6 - goo SO E R . 4 SS O u HEE e 2
41

1)Ob ſichgleich, eigentlichzureden,dieErde
ni abnoner, weil man nictſiehet, daß
ibrèSubſfanzvergehe,nö<auchdaßſie,

“wiè dièVerſu@Hedès Boyleund von Hels
montlehren,ſi)verringerezſo-neagnetman

dochdieſesein abaedarzcesErdreichdeſſen
[vſtbarésSálz, worinnen der Grund fei-
ner Fruchtbarkeitbeſtehet, dur gar ¿u vies

lesund langesTragen,o verzehretwordens
daß es mit dem Wachsthumin ſolchem
{<wa< und langiamhergehet.
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ſoll.ſolcheDingedarunterrüiſchen,dieihn
durch.dieMenge ihrerſalzigen,hwefelis
gen undlüftigènTheilcheufruchtbarmaa
chen¿alsnäâmlih‘Mi¿+ Kalch; Aſches
mitSalpeter!angefüllrenSchutt, Raſen>
gebrannteErde,und’ kurzallesdasjenige
wasman weis das zu derjenigennahrhaf-
ten und geſchmeidigenMaterie,woraus dia

Pfianzenformirt.werdei,erfordertwird.
„Daman nun aberden Miſtinsgemeiw

am leichteſtenhabeufan, (0mus man ſich
deſſelben,ſobaldes möglichiſt,bediènens
damitderDüngerZeithabeſichmit derEr-

de, chedieRanunkeln wiederhineingeſes
het werden , reht!'zuvereinigèn¿weilſols
che,wenn mau dieſesnihtbeobachtete,vow * *

dergar zuſtarkenHigedes friſchenund noh
nichtverfaulteuMijtes,zuvielesmögtewn
auszuſtehenhabeu.Zuerſtgräbtman die
Erde!beyzehenbiszwélfZolltiefum,her-
nach’ſtreuetman, überallfeingleich¿4wez
bisdreyZolldik Miſthinein; welcher
durchneues Umgrabenmic der Erde vermis-

chetwird,dohgräbtman alsdennnur ‘halb
ſo tief,um den Mi în ſofernezw
verbergen„ daßvon auſſennichtsmehrdas
von zu ſeheuſeye.Wenndieſesgeſchehenz
mus ſtarkbegoſſen:werden. Fragetmou
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michum dieUrſachedieſesVerfahrens, o
antworte ich, das ſtarkeBegiéſſénbeförde-
re diebaldigeVeränderungdesMiſtes,der
nichtwohlfauletwenn er nichtbèregnet
oder in Ermanglungdeſſen.wohl:begoſſen
wird,geſchiehecſolchesnicht,ſovertrockuec
und ſchimmelter nur, und bringtmehr
Schadenals Nugen. Bey dem zweyten
Umgrabengräbtmon nur halbo tiefals
das erſtemal, um den Miſtnichtgar zu

tiefzu verſenken, ſo,daßihndieWurzeln
der Ranunkelnnichterreichenkönnten.Man
wird mir aberleichteingeſtehen, daßdieſes
alſogeſchehenmüſſe, wenn man dieſebees
de auszémachteWahrheiteninBetrachtung
ſlziehet:daßnämlichder MiſtdieErdenicht
durchſeinegrobenund dickenTheile, ſon-

ſ<harretdern durchdie an ihnenhangendeSalze
Werden, düngezund denn ferner, daßwenn dieſe

SalzedurchdieNäſſe; welcheſieauflôſet,
In Bewegunggebrachtwerden , ſiemit ſel-

bigerinsgemeindahinkommen wo fieihre
eigeneSchwerehinführet: denn aus dieſen
bereitsangenommenen Gründenfolgetau-
génſcheilih, daßwenn man den Miſtties
fervergrübe, alsdaßihndieWurzelnder
Ranunkelnerreichenkönnten„ man ſelbiges
ſtattihnenejnenDienſtzu leiſten„ viel
(0 mehr»
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mehr „ (0 zu reden, hintergehenwürde,
Wenn manſelbigen,hingegenan-denjenigenWirkung
Ortenausbreitet,wohinſiemicihrenWux-derSale,
zelnkommen fönnenzwerdenfiealles-dés-
jenigenNukenstheilhafcig, den.manaihe.„(17

nenzu perſchaſſen:geſucherhat,Wenn | 4ETIA
man-dieWäſchemit,Laugereinigenwill,Ca
welcheseinigund alleine.vermittelſt..dex
Salzegeſchiehet, ſodie,Aſcheenthältz„ſo
wird,dieAſchenichtzu uneerſtin den

Waſchzubergeleget,ſoudernúberdienihm
enthalteneWäſche„damitdasWaſſer:0
üherdieAſchegegoſſenwird,dieaufgels-
fienSalzeüberallin.dieWäſchebringeund
dieUnreinigkeitabſondere,7 41

Ich habemich.ecwasbey-dieſenBee
trachtungenaufgehalten, weilichſolchefüe
gemeinnügigangeſehen, zugleichaberauch
fürwenigbefannt, oderwenigſtensfúr.et-
„Pas.gehalten- woxgufman nichtvielah,
‘xetzebendeswegen-aberhabeichauchgee
glaubtman würdémixDankwiſſen,weng
manhier einenUnterpichtfände, wieman
dieErdemit Nugendingenfönnte,und
warum man denDüngernichtvonden

*

WurzelnallerArtenvon Pflanzenum wel-
cherwillenman ſichMühe giebt, ſowelt
entfernenſolle,daßſieſolchennichterrel-

ar a dbu BPR ciali (ches
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thèn fônten. Nun wollen wir auchſehen
was!beyoch mehrentkräffteterErdezuthun
ſeny&,‘welcheswider einME fiim

EEE értignenderZufalliſt,"
Ausgeſegeè “GefekteinBeet,einTheilecinteBlus-
neErde {o!!
verneu ilüiénſtüces, eineRabaâttey oderwas es

werden, “immer ſeynmag,eye ſchondrenYahre
i

langaufeinérleyWeiſegebrauchtworden5
‘das‘iſt;es habeſelbigeallezeitzurErzie-
hungvon eineïleÿArtPflanzendiénenmüſ-
‘Fenz;ſoiſtzu!vérmuthen7.daß‘dieſeZeit
‘überdieRanunkélidiegröſteMengeder

“SalzeundandererlhnenanſtändigeTheile
aufgezehrethaben:dieſemnachwirdes für
dieſeBlumenvorträglihſeyn, daßman
“aus‘einem’ſolchèn’Plat, ungefähreinen
Schuhtief,die’altausgeſogeneErdehér-
ausnehme, undeine friſcheund denenRas
nunkelnnüßlicheredafürhineinfülle.“‘Der
“PaterFerrärim) „der dieſeVerneuerung
‘derErde nur alleſehsJahreinmialvorzu-
‘nehmenanräcth, heinectmirſolchesgar zu
‘weithinauszüſchieben.

_* Daaberdieſe:Verneuerungder,Erde
|

stwasHeſierthMa¿undderVerſucheis
neg

- uta

tat,

EY

ZA

D) FloraLab,Lzcap6.él$3.



die Erziehungder Ranunkeln,389

nex bloſenVerbeſſerung, fürdiePflanzen
nichthinlänglichgenugſehn7 nochden Bo--
den'ſattfamſtärkenkönure,dabeyaberauch
zu befürchteniſt, man móögtezu vielchun,
Und dieBlumenſtükezu ſtarkdüngen, jn
da man auh in’der Art und Weiſeſolches
in-das Werk zn richtenfehlenkönnte: ſo
wird es am beſtenvnd ſicherftenſeyn;wenn Esiſtgut
am PlagkeinMangeliſt, daßman ‘dié fiaes
Ranunkelnjährlichan einenandernOrt ſe-nictim
ge. Dénnés'iſt‘richtigund gewis„"daßner inden

diejetiigeErde,welcheman durchdieRuhe,ZA
dur Umgrabenund "Düùgenverbeſſern

ge

ben.
willnichtſovielalseînefriſcheErderra-
gen‘könne.Dieſewird es derandérndlle-
geitzuvorthun.

Dieſeîn der TheorieallezeitwahrLé:

fundene:Anmerkung,’hatin derAusübung
ihrenſorichtigenolsgroſſenNußen.Doch
géhetſolchenichtalleinédieRanunkelnan,
raan hatſelbigeauchinAnſehungalleran-
dern Blumenju beobachten, bedleneteuch
decſelbew“imKuchéiſatien,lehretſieden
Winzer:und *Ackfersmann, überallwerdet

ihr‘hôeen, däß'eineErde in welcherdieje-
nigePflanzenochnichtgewachſen,welcheihr
darcittZuſetzenwillensſeyd,fürſelbigeviel

ddſeye,als eineErde’dieſolche‘bereits

Vb 3 #8
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ſso�égenährethat,daßſiedavonganz
ausgezehretworden..Die-Nelkebefindet
ſichnichtſowohlineinemErdreich:darin»
zenbereitsandere,Melkengeſtanden„der
Kohlwähſtnichtſogutineinem-Feld,aus

welchemandereKohlflanzen.bereitsvorher
dasjenigeSalzausgezogen,welchesſie:lie-

e bêénzeinWeinſtokwird-ſeinemHerrú:fels
9271 ten elnVergnügenbringen, wenn er ihn
dahin ſegetwo vorhereinanderer:geſtan»
e deny»és wirdalleszu ſehrvor ihmausge-
ls ſogenſeyn, exſelbſtaberganzkraftloswer-

den,

-

Das GedreirewelcheseinBrachfeld
o-reichlihvergüldet; wird diéFelderſo
ôftersdamitbeſáerworden , ſ{werlichbes

BE
a

riad Lkteud:
|OhneZweifel.wirdman mirjegtoder

ein.andermal.eineFragevorlegen, welche
ich:aufaugsſelb auh an anderegethan
habe,unddèrnnachird eswohlgethanſeyn,
“daßichſolcherzuvorkómme, weil,wern

i dieſelbeauflôſe.,-ihnichtnur einebloſe
| Meugierlgkeitſtille; ſondernvielmeht:einen

_ (MietangenuglichenUntecrichtgebe,+,)Jhvwolltnäme-
nananlihwiſſen»wie:langemandieRanunkeln
ÑR, auſſerhalbderEcdéaufbhehalténkönne? Jhe
te ane werdetſagen»wennihdurcheine:vonal»

|

lerhandVeſchäftenverurſachteAbweſenheit
fi P DAE

2 A EA von
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‘vonmeinem Parterr dits werde; ein

anderer, wenn unvermeidlicheReiſen,wenn
dieVeränderungmeinerWohnung, mir

nichterlauben,meineRanunkelnzu gehö-
rigerZeiteinzuſegen, kan ihwohlſolches
ohneNachtheilbisin [dasfolgendeJahr
verſchieben?Ja , ihrkönnetſolchesnicht
nuralleinethun, ſondernihrmüſſetſol-
cheswohlgar manchmalenthun„ wie ich
mit denjenigenſodeswegenvon mir zu
Nathgezogen10ordenbehauptenfan. Kei-
ner von dieſenmachteſichhierübereinBes

denken,alleaberſagtenmir,es wärewohl-
gethan, ſeinekoſtbarenWurzeln, zumalen
wenn man nur erſtmiteinermittelmäßigen
Mengeverſeheniſt, nichtalleaufeinmal Sollen

niht allé
einzuſezen.VerdirbteinTheil„ ſobleibt5,feinmal
deraufbehaltenegut„ und fanhernachda-iadennám-
zu dienen, daßder Verluſtder erſternnicht!ihenJahreingeſeßes
o empfindlichfällt.Wie viel.Blumiſtenwerden.

habenüichtaus Mangeldieſervon mirhier
angeprießenenVorſicht, ihre{haßbarſten
Blumen verlohren.Man harnichtnur
alleinedieſenVortheildavon,daßdieWur-
zelnwelcheeinJahrlangaufbehaltenwor-

den und ausgeruhethaben, Zeitgewonnen
ſichnah und nachderüberflüßigenFeuch-

tigkeitzu.entledigen, und alſowenigerfaiu-

Bb 4 len,|
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len, wenn ſienathdieſerRuh ‘ünd Rels
nigung,wiedereingepflanzetwerden; ſon-
dernes machtauchdieſeAustro>nüng,daß
ſiezum Wachsthumum ſo vielgeſchickter‘

ſeyen, und alſochendér, als ändereRa-
nunfkelnwelchenichtſoausgeruhechaben;
und dochzu gleicherZeiteingeſczetundauf
gleicheWeiſegewartetworden , aufkeimen.
Will man alſofrüheBlumen háben, ſo
ſollendieAurora,die Pivoine2c.welche
éhenderals dieübrigenSorten eingeſctzet
Werden, einJahrausgeruhethaben;und
eben ſonôchigi ſolchesauchinAnſchung
der Wurzelnder Chaſſicolfe; welcheman

__ im Frühlingeinſetzet, damit ſieim Soim-

_mer blühe.Wagt es alſonur mit einem

Theileurer Ranunkeln, fieder ſchlimmen
_ Witterungund der Ungewisheltvon allér-

handZufällenauszuſezgen.Merketdaher
“Unter andern nüglihenRegelnauchdieſe:

dieHâlfceeuerer Ranunkelnallezeitaufzu-
behalten» und daß,wenn ißrfe etwann

um einigerVorfallenheitwillenbisin das

FweyteJahrmüſſetliegenlaſſen,ſieeben
auchnochgutſeyn werden , wenn fienur
ſonſtkeinenSchadengelittenhaben: ſolltet

hr fielängeraufheben, ſowollteicheuch
nichtweitezgutdafürſeyn:deni’ſiever-

TE
fiche

4
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liehrenihrezum LebennôthigeSubſtanz:

|

mit dem Alterder Wurzeln, werden fe
durchdas Verdro>kunenentkräftetund gë-
{wächet, ſo,daßſieungeachtetallesFleiſs
es,nihtmehraufzukeimenim Standfind.

_Doch ichmerke daßih eureWiſſens-
begierdegereitzot, und durchmeineAntwort
zu neuen FragenGelegenheitgegebenhabe.

Sher wollt wiſſen,wenn ſh denn eigent-
lichdieſeSchwachheitodergänzlicheEnt-

frä�tungereigne? Alleinfürdieſesmal
fordertihrzu vielund ſogerneih euh
auchantworten mögte, ſofallttairſolches
dochunmöglich.Es kommtbey dieſerun-
merklichenEntkráffcung, oder beydieſem
völligenVerderben, vielaufden Flceisan
womit man fürdieErhaltungderWurzeln
ſorget, auchzeigtſichhierinAnſehungdec
SorteneinigerUnterſchied.Wie vielerley
müſteih nichterſtmiteinanderverelnigeu
eheih antwortenfönnte? Wievielmüſte
ihnichtUnterſuchungenanſtellen, und was

fürGedultwürdennichtdieBeweiſeerfor
dern , bisih dieSacherechteinſehenund

ſodennein Urtheilſprechenkönate? Alles
was ichkan beſtehetdarinnen, daßichdas-
jenigeanführe,was micheineaus meiner

VergeſſenheitentſprungeneErfahrunghier-
: Vb 5 {nnen

Men
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Dauer der innen: gelehret-hat. Wurzeln welcheihurzeln, wiedergefundennachdemſievierJahrever-
borgengelegen,ſindno vollkommenwohl
aufgegangen,undhabenſovielgethanals
man nur immervon ihnenerwarten konn-

tez auchhabeneinigegekeimetwelchefünfSahraltgeweſen: da ihaberwelcheeins»
gepflanzthabe, ſoſehsJahrlang.ſtillge-
legen,ſohabihſienur biosbegraben»

und keinevon ihnengabmir weder das

mindeſteZeichen,nochdiegeringſteHofnungy
daßſiewiederauferſtehenwürde. |

Daß das WeltergehethierinnetmeineErfah,
Beinenrungnicht, auchwürdeichdieſesnicheein-

malſicherund zuverläßigſagenkönnen»
“wennih uichtdieVorſichthätte; welche
auchanderehabenollen, aufZettelnauf
welchenderName der Ranunkelſtehet,

denTageben ſoaufzuzeichnenan welchen
ſieausgehobenworden , als wle dieBlu-
menſelbſtda ſieblúhetenhabenmſſenbes
merketwerden, indemman nämlichneben

Bleyernedenſelbigen,oderauchanden Töpfenbleyer-
Pláttlein.ne oder zinnernePlâttleinveſtemachet-

welche ſonumeriretwerden,daßfiemitden
- Numern im Regiſter,wo alleSorten

eingeſchriebenſind,übereinkommen,
|

An
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Yin deu Ländernwo der Schiéfer�tein;Schieſer-

gemeiniſt,fanman fich,ſtattder Plátt»platten.
lein; derjenigenSchiefecſtückenbedienen,ſs!

“

dieDachdeckernichtbrauchen, und ihnen
nach.BeliebeneineFormgeben.Uberdem
daßman hiebeyetwas éerſpahret; - ſohac
man auchkeinesKünſtlersnöthigder ihnen
diegehörigeFormgebe; weilſolcheseinjes
der ſe{bſtnachBeliebenthunkan „ auchiſt
es einleichtesmiteinemPfriemen-derSors
te ihrenganzenNamendavrauf.zuſchreiben;

_z u dem ſoſindſieleichtſolangzumachen
algnôthigiſt; ſie-beyden:Pflanzeny ſoim

reyenFeldſtehen,tiefgenug'indie Erde

zu ſte>kenUnd überdieſesſowerden durch
ſolchediejenigenhabſichtigenLeutenichtaits

gelocet; fürwelchenman ſichin ſolchen
Orten,wo vielVolkhinfommer,inAcht

_zunehmenhat.
Diejenige welcheumdièaufdiebley-
denenPlätcleinzuvertvèndendeUnkoſtenzu
erſparen, und denMangeldes Schiefers
zuerſehen»etivasmchrMühe-nichtſcheuen/

_ haben-_nocheineandereArt,alléihrePONzenwelche"gezeichnetwerden ſollen’,ſi
zu unterſcheidenund inOrdnungzu!‘palttrno
Sie hatden Vorcheilfürfichdaßmän fie

StDund mit „wenigecenKoſtenhabe
9 fan

N
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“

fan, alleine an Dauer ‘i�t ‘fie den ander
“niht zu vergleichen. Da es aber dochgut

iſtSchwierigkeitenſovielmöglichju‘er-
leichtern, ſowollteih auchdieſeArt nié
verachten.Was diejenigeanbelanget„*da
man dieTöpfeſchonvon dem Töpferuu
merirenläſſt,ſohab{chſo viel“dawider

einzuwenden; daßichfienichtbilligenkans
unterdeſſenaberwillih ſolchedochnieman-
den ett: wicJh zieheihr

aberdie

folgendefür:,?'ob’ſiegleichnichtſogutals
‘AusRohrdie vorigeniſt.Man ſchneideteîn Stück

E Rohrzwiſchenzwey Knoten ab , ſofünf
bisſehsZolllangiſt,hernachſchreibtman

aufein ſchmalesStück Kartenpapièrden

Namen derBlume,und ſte>tſolchesin
dieRöhre, welcheman mit einemandern
etwas weiteremStückvon einemRohrbez
decker„ das obenvermittelſteinesdaran ge«

laſſenenKnotensverſchloſſeniſt,undſoi
dieSchriftunterdieſerBede>ung, wie iw

einerSchachtel,/vecrwahret,o,daßweder
dasWaſſer,wovon ſieverfaulenwürde,da-
zu fommeùkän„ noch-auchdieSchnecken;

welchedem Kartenpapier:nachgehen,ſelbi-
gemzu ſchadenvermögendſind. 757

“/DleſeSorgfaltein’ordéntlichgeſthrie-
benes

1
Regiſtrzuhalten,worinnenauſſer

dem
/
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demNamen’der Blunienauch der Orkbes
meftketiſt;wo ſié’ſtehen kändenCiebha-

4

bérn'derRañunkelnkeineswegszürSchan-
 “dé'gêreicheiz"und wenn ein garzunaſen-
‘weiſſerCriticusſolchemit zudenjenigen.
"Dingenrechnet„ dur welchegroſſeBlu
_“miſten,welche‘erlächerlichmachenwollen,
in Verachtungkömnienn})}“shater groſ-

“fesUnrecht‘Jh bin'ebennihtwillensal-
‘leBlümiſten'zuverthéldigen/es'giebtvela

hé‘ ſòdieſenNamen führen/dle‘ſichindee
Thatmanchmalen-verächtlichmachen.

*

Ein

ſolcher{éiiétmirzumExempelderjenigezu,

ſyn,der ſichvon der tiebeder Blumen

ganzund gar"’einnehtenläſt,und daherin
einenvon deùjenigenAbwegengeräth, woa

fürichſelbzu'warnengéſuchethabe.Wenn
abereinehelicherMann der mit'dergleichen
‘perſónlichenFehlernwelcheeinerProfeßion
keineswegs‘eigenfind,nicht“behaftetiſy
‘beydem unſchuldigenVergnügenſo eran

“Erziehungdex Blumenhat „in ihrerBes
ſorgung,welcheauchbey‘derſtrengſtenTus

gendbeſtehenfan „ nur einenöthigeRuße
‘und einMittelwiederden allezeitſogefähr

lichen
R

=

: al

Y

9)PratiqueduJardinage;part,11,ch,7
P» 2496uE
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UrſachenlichenMißiggangſuchet, wer ſolltees mis-
warun
man billigen,wenn er ſeinenZeitvertreibſoein-
Regiſter„richtet,daßſoleherangenehmer:und.reigen-

- derNamen derwird?...Auſſerdem,daßman alleswas
zèc.Überſei»
ne RanuMan unternimmty ſovielmöglichaufdas
Felnhaltenbeſteausführenſoll,ſolltees nichtauchfür

"

ſoll. ihm einunvollklommenesVergnügenſeyn-
vielhôneRanunkelnzuhaben, und doch

ihrenNamen:nichtzu.wiſſen?DerAllmäch-
tigehat.es,ſeinex:Majeſtät,nichtfüxunan-
ſtändiggehaltenjedemStern.ſeinen:Na-
„menzu geben0),obgleich.dieſerNamedem
¡Menſchen, fürwelchenfe docherſchaffen
‘wordeny unbekanntiſt„ und wahrſcheinli-
cherWeiſe-allezeitunbekannt.bleibenſoll.
HingegengievtderSternſcher, damitev
fichnichtirre,den ihmbekanntenSternen

„dfftersnachſeinemEinfallNamen, wel-
chewenigſtensniemalen-recht{hi>lihſind;
niemandaberhatihmſolchesbisherverwie-
ſen,jaman lâſtauchſogardiewunderli-
„chen--BenennungenderjenigenTheilegel-
„Fen„welchees ihminden Geſtirnenzube-

erkenbeliebt,Wenneineifericher<iecb-
haber

um,
puer E

me

EEN

E) Quinumeratmultitudinemſteilarum,
“ et:omnibuscisnominavocat» Pſal
104,Ys 6,



haber der NaturhiſtorieſeinMuſchelcabinet
in Ordnungbringt, giebter den Scücken
woraus es beſtehettauſenderleyNamen,
welcheer von allem was ihmeinfällthere
nimmtp),unddochwirder deswegenniche
getadelt,weildem Publicowenigdaran lie

getman mag den DingenNamen geben
wie’man will,wenn man nur“ wegen

der Namen,wodurchdieſeDingeangedeutet
werden,einigiſt, y u16f

Solltemandem Blumiſtenalleinedas
Recht’ſtreitig-machenſeineRanunkelnnach
és

G
| Belies

ge

'

4

CAPRE e 6
e Ua RE Y PR

‘p) Will man wiſſenwie weitſi dieſewillkührs
4, licheFrepyheiterſtre>et, ſo darſman nur

einige gedru>teVerzeichaiſſevon Muſcheln
©  Jeſen; în ſelbigenivirdman finden/ daß
<7, dieſeim Meer erzeugteCreaturen, der

Schwan, der Schnepf,der Haas , dex
Leopard, die Grimmuſchel,dex Wefkters
ſtrahl,der Kohl, das Schwein,der Eins
ſiedler,Caſſandra, das Midasohrgenens
net werdeu , nnd was dergleichenNamen
mehr ſeynmögen;dieaus derEinbildungse
kraſtdes erſtenVeſißersdieſerSchäßeihs
ren Urſprunghaben,welheder JeſuitBos
nani die Beluſiigunades Beiſîes 1nd der

Aucen neunet. PhilippiBonani Societ»
Jeſu,Recreatiomentis & oculi in ob-

ſervationeanimalium teſtaceorum cu-

rioſisnaturæinſpe&ozibus&& Romæ
1684,in 4t0,

MA
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Belieben zu benennen , oder ſollteer Un-
rehtthun/ wenn er ſichum dievecſchiede-
nen Namen bekümmertunter welchenſievor

__ andern bekanntwaren. Fchwolltevielmehr
glauben"daßein ſonachläßigerBlumiſty
der nichtsnachden beſondernNamen ſeiner
Blumen fragenſollte, ſichden Tadel an-

dererBluwmiſtenausſeßzènwürde q), und

um- ſeinerUnwiſſenheitwillenbey:tauſen-

EN Gelegenheitenbetrogenwerden könn»
| Wie würde er''wöhl-mitdenjenigendenten!diebeydernämlichenNeigungîn

allemvielgenauer verfahren?Wie wollte

er denneinenTauſchtreffen? Und wiewür-
de er beymEinkaufzurechtekommen ?Was
würdeauh einBlumiſtanfangen, ‘wenn
er um ‘alleſeineverſchiedeneRanunkelſor-
ten andernanzuzeigen, jedegenaubeſchrei
ben und abſchildeenſollte?.-Jawäre auch
ſeineBeſchreibungnochſoumſtändlich,wür-
de man wohldadurch.ſoſeichteinendeutli»

chenBegrifbekommen ,daß man ſolchen

ide.baldwiederPRBeIAnſolite?Nimmer-
R mehr.

9) Quidhortorum Tr turpiusaut etiam

nocentius,quam flores,nempe ¡fami-
Jiamſuam , de facienonAgnolicere.
“FloraLib,11.CaP« fe Pe 99e
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mehr. Wetin mai ‘hingegendiéRánuts-
felnnur blos mit einenbéfanntenNainen e

‘belegt; #0érinnert’uns ſolcherſogleichant1-215
454

dieBlume,und wirſtellenuns dieſelbeſsunn
genáuvor daßwirſiemicfeinerändernugg O

verweſelnkönnen,

Wollteman dew:eingeftoelnnGé
brauch¿jèder'Ranünkelſorteihren.eigeneti
Namen zu geben5:aufheben,würdenian
dieSchwierigkeitennur vermehren»deren
fi'ohnedembereitsſa.viele:beydieſerAtc
einerHandlungfindendiedochſovielTréu
und Glauben erfordért¿ und beywelcher
mán ſelbigeiñsgemeinſowenig-beobachtetz
man würde wirklichſagen¡odérſo-leihteSled
BetrugünddieUnmöglichkeitſolchenzumé

Aen(déF

fen; ſprächenhièrderVecvortheilung:dastdi|

Wort. Aberiſ ſelbigernichtjederzeitvex-

haſty und wicd er nicheüberallfürſtraf
würdigangeſehen?'ôdèrſolltebeydén Blu =

wiſtenalleineder MangelvonTreue,nlcht
fürſoſhändlich, alsin andern Arcendex
Handlunggehaltenwerden.

Dieſeranachſollmán alléVorficht.gés
brauchen, daßman die Ranunkeln,ſovot
einanderzu unterſcheidenſiud; wederim
:Land’#noh im Zimmermiceitiandervers

Ce <L Yhedhſa
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__ wechſelez jedeſollihrenNamen haben,und
von dieſenſollmau eindeutlichesRegiſter

| SoTos,verfertigen,Jedochihwillmichhierüber
Namendergenäuererklären, undanzeigenwas ichei-
Nanunkelugentlichhiermeyne: ihrſolltnämlich,gleich

ras jenemberühmtenHeerführern,7 ) diealle
“unter ihremBefehlſtehendeSoldatenbey

ihren:Mahmenund: Zunahmenzu nennen

wuſten, alleRanunkelnſoihrziehet, nach
‘allenihrenKennzeichenwodurchfievon an-

“dern unterſchiedenwerden fönnen, cuchbe-
fanntmachenz-wenn ihrſodennmit andern

Blumiſteaoder mitſolchenLeutenprechet,
dieauchvon euerenGeheimnüſſenunterrich-
tetzu werden wunſchen, ſo könntihrals
eyfrigeLiebhaberder ſoliebliheaBlumey
euchder Namen derRanunkelubedienen,
ſiemögenauchgleichnoh ſobeſonderund

uneigentlichklingen, um ſowohlanderezu
verſtehen, als auh von ihnen‘verſtanden

Sprachezu werden; abermeinerMeynungnach,

GUO würde man eînegärtneriſcheSchulfüchſe-
*

rey begehen, wenn man ſihauchauſſer
|

dem

A

x)Cyrusder Königder Perſer,der Kaiſer
Adrianus,ScízioAſiaticusaennetenalle
Soldaten,ihrerſehrzahireihen-Armeen-
beyihrenNamen

Mer
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dem. Garten einer Sprachebedienen wollte,
die andern ganz unverſtändlichwärezihr
müſſtes mitden meiſteneurer Wörterwie
mit den Kunſtwörternhalten; welchenux
bey-denKunſtverſtändigen, oder indenet
‘von'dexnämlichenKunſthandlendenWere
fengelt, SIRNA

Man müſteálſovon derWohlanſtän»s
digkeitimUmgangſchlechtunterrichtetſenz
wenn man zurUnzeitdieSprachederBlus
miſtenreden wolltez undman würdenoh
mehrgégenſelbigeverſtoſſen,wenn man bé
ſtándigdieſefremdeSpracheinſeineGe-
ſprächemiſchete,EinegleicheUnbe-
ſonnenhelthatehedemdenOberauſſeherdes
KöniglichenKräutergartensF Robin la-

cherlihgemachet, ſovielerHochachtungex

auchſonſtwegenſelnexgroſſenWiſſenſchäft
{n deùBotanicwürdiggeweſen,Niemals
iſteinMenſchſoſehrvon den Blumenals

“ſelbigereingenommengeweſen;man niogte

micihmreden von was man 1vollre, ſofies
lenihmſolcheallezeiteln¿ daherſagteHerr
Patinvónihm , er würdemachendaß
man das Sprichwortverändere, und man

“würdenichtmehrſagen:Robin oderdee
Narr denktimmer an ſeineFidten3

La Cc 2 ſone
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ſondern„Robindenktimmeran ſeine
Blumen5). =

‘Wervon dieſenRegelnbagrhotiwoll-
te;würde unverſtändighandeln; undförn-

tebeyallemſeinenWiy und beyallerſei-
ner Höflichkeit, zum Gelächterwerden...

H

Nachdem nun bisherdieRanunkel,
nachallenihrenVeränderungendieſievon
der Zeitan leidet„ da man. ‘fiein dieErde
legtundwiederGea von uns be-

trachtetwordenznachdemwir auchbemer-
fethaben,wodur<hund wie ihrdasjenige
was ſieumgiebrSchadenoderNuten brin-
gen fanznachdemwir fernervon einerdex

/ beedenArtenſiezu vermehrenweitläufig
_ gehandelthaben„,ſomüſſenwir auch.novon der andern reden,

 Vermeh-. Die Ranunkeln werdendurch: ive
“kung derVermehrungbeſtändig,und könnenſichauch,
_Manunkelniewir bereiisgemeldethaben„ entweder

durchdieWurzelnoderdur<denSaamen
vermehren,

.

Die erſtereArc welcheſhon
abgehandeltworden , iſtdie ſicherte,undge»
ſchwindeſte, weildiejungeBruc ſoum die

alte

s)Maudd’hiſtoires & delitterature
par M. de

12,RonMarville,Tom. LIL
Pe 209, i 2, Rottérdam1700.3, vol
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alte Wurzelgewachſen
;

/ ófftersim zweyten
Jahr,nachdemfleder Mutter entzogen
worden , bereitszu blühenim Standiſ ;
dieſicherſte, weildieſejungeNachkommen-
ſchaft, ganzgewisy allePrachtundHerr
lichkeitdererſterenBlumenwiederdarſtel
len wird.

“

Nein,manwirdderſchöónen
Ranunkelnimmermehrden ſc{impflichen
VöriwirfmachenkönnenwelchenHoraz
denerſs micihmzuglelcherZeitlebtenge-
machethat,und derfic)’ſowohlfürunſere
Zeitals fürdie ſeleſchicker,

:

Dèinoſa quid’noñimminuic dies!
‘Actasparentum’Ppéjorauisculie

„Nosnequiores,mox daturos |

:
‘Progeniemvitioſiorem.Od.6.

a
A O 2.

*Vosheitwächſtvon JahrzuJahren;
Schlimmer alsdieAhnenwaren
"“

SetelltenfichdieElternein,
e Welchewir{onarteres7

A

“Nöthweltláſterhafterſeyn, |

"Verdienſteund guteGaben werdenDieRas
zwarnicheallezeit.füreinerblichesEigen-nunkelnare
chum’gehalten„dex“Adeländertſ< odere

|

verſchwindetmit derZelt,unddiehelleſte

Quellevertheiletſichmanhmalenin unrel-

Sc 3 ne
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ne Bâchleinz hier aber verhältes fich:nict
ſo; torrescreancur fgrubus&c.Horat,
Od.4A. IV,

‘SewiedieMuttercanunkelausſahe,
_{olrdauchdievon Kindeskinderndernäm-

lichenArt herſtammendelezteRanunkel
ausſehen:es werden ſhinſelbigerdienäm-
lichenPinſelſtriche, dienämlichenAb&hnit-
te, dienämlicheOrdnung,dienämliche
Zierde, dienämlicheAnmuchzeigen;die
in denGeſchichten.ſoſehra Aehn-
lichkeitjenerbeedenBrüder„-war nichtſo
vollkommenalisbeyunſernRanunkeln,
wenn ſieanders durchkeinebeſondereBu
fälleeinigeVeränderungleidet.

Ichmus mich.abexhierüber-deutli-
chererklären, damitich‘nichtetwas fürel-
ne Wahrheitausgebey � dochnicht.dafür
zuhaltenwäre;ich.habenämlichgeſaget,
dieRenunkelnLS nihtaus; und ſol-
thesiſtauh eineausgemachteWahrheitz
aber was iſdadurchzu verſtehen?.Daß
nämlichjededieſerBluinenbeſtändigden
Schmuihrer Artbehaltezohneandere
zu beneidenbleibeſiebeyeinerleySchönheit,
und nliemalenwirde ſichdur eineent«

[ehnceMasfe unerkenntlichmachen,Die-

GidieTrae
derRanunkelnüber-

haupt»
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haupt ,
Und durchſolcheſinddieAurora,'

der Drapdor, diePivoine, derAfris
caner nebſtden übrigen‘altenSorten,#07
wie fieunſereVorfahrénaus ihremVat-'
téclandbefommen haben5 bishiehererhal-
tn worden, auchivérdendur ſelbigedie

nere Sorten mit allerihrerSchönheity

uniwelcherwillenwir fiejezthochachten,
bisauf‘dieſpateſteZeitenerhaltenwerden.Wie es¡u

Wie aberjedeRegelihreAusnahmhat¿Mut
ſohatauh dieſedieihrige, diejedoch‘imnenſagets
Haupiwverk-ſelbſtennichtsbedeutet, unddicRanuno

nux in’einergeringenVerſchiedenheitbeſte-TNtig
het, Sd zeiget, zum Exempel,dieCaſ
ſicoifee‘mnanchmoaleneineVeränderungin
der Miſäungihrer'Färben, indem ſelbige
bald“höhe!baldblaſſerausfallenz derGros

Sultanhatin derMitteder Blume bald
einelätiget?,baldeinekürzeregrüneKro--
ne ; undeinigeandereleideneben auchdie-
ſeoder ‘jenegeringe“Aenderung, welches
aber;ſozu ſagen,nur’einenAugenbli>"
däurendèAbweichungenfind,Denn nah
deráleichenVeränderungenwelchefichwe-“
der“oftereignen, nothvielbedeuten,fiehet
man'ſiewiéder,wievorher,einerleyUniform
nit der ganzenCompagnieanziehen;und

furz; ‘dexVorzugden ſicheinmaleineRa-
Cc4 nw
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audi erworbenhat , wird zu nklia
“dauerhaftenEigenchum,ſoihr„aufewig:
exblich.bleibet,undohne:Verminderungim-

merauf auderelommet,Erciguen;
:
fich;

einige.Verásnderungen.,,ſo,ſindſolche.dec;
>

Matur:zuzuſchreiben(nd,alseinErfolgih--
rer:Sewohnheleanzuſehen1: nadyzwelcher,

„0fch.niemalenvollkommencopiret,¿Fomnt;

eiuem„dieſeihreGewohnheitzweifelheft:

“BOFpi ſodarfer nup:diéerſteihm.vorkme?O enbaange genaubetrachtenz ein;KegutſE,yondemaudern,unterſchieden,ginVaum

n A tvondem andeenab,obſieglehei-.
“nerleyey.Artſind,„.„und.derUnterſchiedzwi,y
'

cen.ihneniſnihtuuralleinein,ihjen.vore
nehmſten,,ſondern,auchiin..dengllecgering«
ſtenTheilenzu bemerken.Dieſes.alabgr-iſt
ſorgewis„daß,man,kauman, dennámli«.

aus

chenZweig,zwey.Blättery.Blumen.oder
Früchtefiñdenwird,ſo-vicht.duccheinbe«..
ſonderesMerkm;1leicht.vondnandex:zuz
unterſcheidenwre,Wer.het,gaberwohl.
j¿mals,dayausgefolgertdaßolle-Pflanzen-

anugarten?.Aufdex,Freu;:Kupfertafelhabe-
ich,ginige.zufälligeAbänderungenangezeigetz;

__ſo„ichandenBurzelzy,bemc;kerhabe„und.
ilepiel.auderewirdman-nichtnochfinden,
fönpentpigtellenſaget,man

aPr Y

|

do
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dochnicht, daß.idieWurzel1iausärtenz was

rum wollte manés aber von-den: Blumen:
der Ranunkelnſagen„ wen ſie-nichtwei:
tervon demallgemeinenRegeluabgehen??

_Jchgebe,alſozwarzup daßſiedavon

abgehen,jeſeltener.aberihre:Anderungiſts:
je:-merkwürdigeriſtſieauchz alleine‘daſie:
‘einWerkder Notur-ſnd,wle-ſollteſichDie Abäno
nichtauch:beyihnen77wle-bey:einigenandernun,
andernihren-Werkenetwasunregelmäßl,Fels ſind
ges ereignen?„DievielſältigenBewegimn«Speedex
gen inderMaterie„ derenGeſegzedie Na-! Bar

tur annimmt ,:und:die in Zuſamrmenfü«'
gung dex Dingevorkommende -Veränder-

ungen , machenſieôffcersvom: ihrem:ge-: -

wöhnlichenWeg abweichen, (tiderzeugen

diejenigeabeſondernDingeſoman ſonſtels
nem; ungefährenZufallzuſchreibt.-|-Die-

ſemaachſtelleih mir var,daßes einerdurch
die ausgetrettenenSäfftein denorgani-
ſchenTheilenverürſachtenUnordnungzuzu-
ſchreibenſeyè„wenneinStengel,der or-

dentlicherWeiſeantſeinemEndè tureinen
Knopftragen“ ſollte, “derſelben“mchrere
treibt3 oderwenn cineRanunkel ſichinNan ſehe
zweyB!untentheiletz oderwenn aus einerdieFiguren
vollfommenenBlume, cinneuerKnopf?
herguswächſt/dery nachdemer ſh losge-

EA
N

ardt



410 1 Sweyter Theil, -

_machet; ih weit über ſelbigeerhebet,und

unterwegsnoh mehrtreibenzu wollendas
Anſehenhat, “ſowle ichſolchesnachder
Maturabgebildethabe.Unterdeſſeniſidie-
ſesnichtsſowunderbares, alswenn man

den KörpereinesKindes ſiehet» derzwey-
unterſchiedenewohlformirteKöpfeund mel»

"

_xereHändehatc)zoder’der beyvierAr-
men und ebens vielFüſſennureinenKopf
_tráâgt; deraber in ‘vier:Geſichtér‘abacthei-
letiſtu); Wennes ſichnün aberzuweilen
begiebt, daßdicNatur von ihrenordenfs-
lichenModellen, in Förmirungdes Meti-*

ſchenſoweitabweichet, iſtés wohlWun-'
der wenn ſiein Formirungder Blumen in

‘etwaseineVeränderungmächet; oder,#0
zureden , zu irrenſcheinet-?“Wenigſtens
habendieRanunkelndieſeszum voraus,daß>

|

| dass-
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t)Der PaterFeuilleebat uns im tweytkenTheil
ſeiner NeiſebeſchreibungeineAbbildungdes“

erſtenKörpersmitgetheilet,u) und dew
zweytenhabi zu MarſeillegeſebenAns
na Durand faim mit dieſemKind den 29.

April1740, im 23. Jahr“ihresAltersnie!
der , zwey Stund na<-der_VBeburtaber
ſtarb‘es; es mogte efwann ſiebenMonat
aitſepa.DieſemonſtrêſeGeburtwird
uo in Weingeiſtaufbehalten,
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dasjeuige was bey ihnen verändert oder

wiedernatürlich-zuſeynſcheinet, von kel

ner Daueriſt:denn dienämlichePflanze
dieſoauſſerordentliheBlumengebrachthat»
trágtim folgendenJahrordentliche; daher
darfman nichtgleichhierausden Schlus
machen, daßſieausarten , und der Vor-
wurfmus fichmitſeinerUrſachezugleichvon

ſelbenheben,
Es fönnenauh nohatideréUrlachenz

welcheaber bekannterſind„ dem Wachs-
thumder Pflanzehinderlichſeyn,und da-

herauh der Schéuheit-der Biume chád-
lichwerden z;gar zujungeWurzeln, dieeine
oderdieanderevon denKranheicenwovon wir

gehandelthabén,derMangelderNahrungs
odereinenichtwohlbereiteteNahrungy als

lesdiſes, ſageih, kan vielmalsdie Ra-
uuufelſchwächen:und hindern„daßſiefich
nichtſozeigt, wieſiefichdoch’zeigenfönn-:
tezalleinwem iſtheydergleichenUmſtän-
dendieSchuldzuzuſchreiben? und hätte
man fichetwann hierzu {hämen; iſwohl
diePflanzezu beſchuldigen, welchethut
was ſiefan;oder vielmehrder Blumiſt5

welcherderſelbennihtſo gerſlegetwie“ex

ſollte?Allerdingskan man alſobehaupten,
daßderRE Ordnungnah dieRa-

milie
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ZwoeyterTheil,

nunke m; ‘die ſivermittelſtder Würzelir
vetmehren, beſtändigſobleibenwie ſieeît-
mal geweſen„ohnedaß'ſichinihrerForm,
nochauch'în ‘demjenigenwas“ fie{häubaë

ta einemerklicheBêränderung'zeigé.
: BenniAusſähen““har:man dieſe’Votre

theilenihe$ès gehetlättgſamérdamither,
auchiſtmehrUngewisßeit"dabey.

"

Lang-Managehetes dabeyher, weilderSaa
me îmerſtén“JahrordetitlichétWeiſekeine
blühendePflanzengiebt,wie man etwant

glaubenkönnte,wetin“alléswas geſchrie-
benworden-wahrwäre;oderés iſtviel-
mehretwas ſeltenes, ja!ihhabeniemalen
geſehen,daßman im

'

erſtenJahrdamitets
was ſo’derMühewerthwäte, gewinne
Es iſt:viel,wenn man “intzweytenetvas

erhält5 denn die“meiſtenjungenWurzeln
blühen!exſtämdrittenJahrsdochdarfmaw
ebenkichtmic“einem gewiſſenScribenten

glauben,man muſſe:wettigltenviervis:
fünf!Fahrèwartenbis der SaamE

ſolczeWurzelnbringeauswelchenBlus
zuen hetfirfommenWl 17

“Auſſer!dem nun aber?daß:weni:gedié'
GedueE 0 lanegu:wüärten,iſtman:7 eN ;

EnXF
i y

}
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duch noh wegen eines glülichenAusgan-
„ges ungewis, und dieſesiſebenfalset-
¿was unangenchmesund verdrüßliches.
Denn anſtattdaßdieerſtaus dem Saamen

erwachſeneRanunkelnſoſchonalsihreMut
ter blühenſollten,von welcherderSaame
gelommen, #0taugtdergröſſteTheilders»
felbenzunichtsalszum wegwerffenzallei-
ne da untereinergroſſenMengenichtal«
lezeitallesgemeiniſt, und man manchma,
lenunter einemHauffenvou Blumen -einis

ge mit dem höchſienAdel, welcherhieret-
was perſönlichesiſ; prangenfichetzda
guchdieſeseine:relheMine oderFundgru-
be iſt, welchebieheranSeltenheitenuner?

{övflihgeweſen: ſoglaubeih verbunden
zu ſeyn,daßih nochzeigewie.man die
Ranunkeln gehörigſäenſoil, und dieſes
willih auchjeßtbewerfielligen.
Ith fege,alsſchongeſchehen; JUnitzahl und

voraus , daßman rechtreifenSaamenge, Unterſchied
ſammelt„- ſolchenvon 'den-{önſtenHalb,desLay
gefülltengenommen und wohlverwahretM

i

gehaltenhabe;daß er friſch, und vieles
mic einem Wort zu ſagen, wohlbeſchaffen
ſeve.Zweiſeltman etwänn , daß etliche “A

von den nôthigenEigenſchafteneinesguten
-

Saamensnochmangeln?So mus man

füg
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414 ZweyterThei,

für das erſteden Saamenvon auſſenwohl
betrachten; man mus ſehenob er ſeineor-
dentliheGröſſehabe, ober glänze; nicht
zu leicht,verſhrumpft, von Würmern at-

geſtochenoder ſonſtverdorbenſeye: hernah
mus man ihnauchoffnen, um vonſeiner
innernBeſchaffenheituxtheilenzu können:
wenn ſeinMark oderFleiſchbeymZerdrucken
riſchiſt, und nôthigeFeuchrigkeirhat,als
worinuendasLebendes Saamens beſtehët
der neue Ranunkeln gebenſoll; ſoiſtdieſe
öhlichteFeuchtigkeit, welchedieerſteMilch
des jungenKeims iſt; einKennzeichenvon

der Güte des Saamensz wie hingegendie
Trockenheitzu einem Beweis dienet; daß
ſelvigernichtstaugeund- verdorbeneye:
bedieneteuchdes erſteren,erwirdwohlbe-
komrnenzden andern hingegenverwerfet,

ihrwürdet-nur Müheund Zeltverliehren,
er würdenichtsrauglichesherfürbringen.

Hatman denSaamen gewählecund

ſolchèn:von dem Klöpelabgeſondert, ohneegenfelndaß’er wärezerriebenund verlegetworden,
|

fives,ſäen# faù man ſh nun fertigmachenihnaus-
zuſähen;Sollaber vieSaat gerathen, ſo
mus man dieErde umgraben, deun bey
uns iſtdas Erdreichnichtſobeſchaffen,wie

aderSuſel
*

Bourbon
/

von welchemman

ſaget
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daßſelbigesnichtdürfteumgraben-werden,
undin welchesman den Saamen nuroben-

‘hinſtreuendarf, derdeswegendohwohl
bekommety);man kanabernah derMit-
te des AuguſtsdieRanunkeln.auszuſäen

|

anfangen,und damitauchden ganzenMo-
nat Sepremberfortfahren,wobeyaberdie-
ſerUnterchiedzubemerken,daß,wenngleih
dieerſteSaat, um fiegégendieHikezu
verwahren,mehrMühe machet,ſolchedoh
dadur<mehrVergnügenbringe,weilſie
vielesfürder ſpatenzum voraushat2), |

- Nachdemman vieloder wenigSaa- F/yſe,
men hat, nachdemſäerman ihninTóôpfe,Käſten,1c

inKäſten, oder in das freyeFeld. Dienauy
Tôpfeſoman hiezugebraucht,ſindobenwel-ete
kerund nichtſohochalsdieſonſtgewöhnli-
chenTöpfe:diejenigenKäſtenſindtaug-
lich, ſoſiebenbis achtZollhochſind,ihre
Weiteund Längeaberkan man nachBelies-

ben

D Bio y . BRON

y) Dieſesmeldetder P. du CroseinMißig-
nairder Jeſuiten,inden Lettresedifian-
tes & curieuſesRécuei!18.p.23.

3)Vetus eſtagricolarumprouerbium, ma-
turam farionem ſaepedecipereſolere,
ſeramnunquam, quinmala fit,Culom.
Lib.XI. GAP 2s Pe412
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ben elnrihtèn,nur mus an |{< in Ache
“nehmenydaßſiſienichtzu {wer werden»
dennes“müſſenſiezweyPerſonentragen
und in dieSonne oderinSchatten,indie

‘LuftoderüntercinDach,nachbemés für
vöthigbéfunden(vied,bringenkönnten.Mati
“mag ſich“abernun ſolcherTöpfeoberKäſtetis
‘wieérſtbeſchriebenworden,bedienen; man

‘mag,nachdémes einemgefällt,und déauei
{ſt, Käſtenund Mäpfedazu nehmen„ſo
“werden ſolchemir tauglicherErde aitgefül«
let, wobeyaber,wie bereitserrinnertwor

> “den;/nihtzu vergeſſen,daßdas überflüſ-
“" ſigeWaſſecſeinenAblaufhabe,hertiath

Sie indas

‘ſäetman denSaaméen'hineîn‘dáßer faſt
ſohoch,alsderRand iſt,zu!lièégenkômme,
indem ſichdièErde dochallezeitetwas elet.

Was den Saamen anbetrifftden ton

freyeFeldindasfreyeFeldſäen"will, ſomus man

zuſäen.dazucinBéetwählendas ñéngutenBd-
den hat, und ſovielmöglichder Morgen-
ſonnegenieſſet.Die Zärtlichkeitder jun-
genPflanzenfanweder eineſtarkeWärmes
welcheſewürdewelkenmachen, nochauch
zuvielSchattenleiden,alsinwelchemfé
zuſtarkindieHôheſchieſſen,Zuerjigräbt
inán bieſesBeetó tiefumz;alsdas Grab»

diſenlangiſtsund fdbacdetdabey,daß
“

wenn
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wenu das Erdreichzu nas wäre , man ihm
Zeitzunt tro>nen laſſea),hernachmacht
man es obenmit einemkurzzänkichtenRe-
chenfeineben, und: beſtreuetſelbigesüber
und überbeyzwey Zolldi>,„mit derbeſten
zubereitetenErde;ſodennmachtman dies

ſeneue AnlagemitderKrúck?oder-mitele
nem rechtgeradenStecken, nachdemes das

AnſehenunddieLagedesBgeheserforderts
feinehen,um dieKlôſezu'zerdruenund-

dieLôcheranzufüllen„ damit der Saame
úberallgleichbede>etſeye.Hat manvon
dieſerErdenichtſovielalsüberallexfordert
wird,ſobede>tman nuxden Saamendg
mitz könnteman aber-feinebefommeny 9
[âſtman es dabey-hewenden,* dey Bos
den ſelbſtſovielmöglichzdur<genugíames
Umgraben-zuzubereiten.,-undihmauf.andes
re Weiſein ſo-fernezu laicadaßer tle-
der bekommewas ihm-durchanderePflan-
zen entzogenwordeny ſo„daß er denen
dieman vonneuem.,von.ihmverlangety

I DRE Ss!

} 13dglſe,
N

N
24 es Mr,

74

S
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a)Seminaomniaſiccampéniteférenda
ſunt:tertio quartoue die a pluvialar-
giore,Raiihift,plantsihcLaRIPEIPe4e ¡‘ue BE
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dasjenigedeſſen'ſiebenöthigetE mitthel-
len könne, denn alleswas indieErdekom-

met,verurſachetin ſelbigereîneneue Frucht-
barkeit: nichtsgehetin ihr“verlöhren;je
mehrſieempfängt,jemehrgiebtſiewieder,
und ſolangealsman ihreFreygebigkeirzu
erwiedernweis, ſolangewirdſieauchniche

Art undmüdwerdenerkenntlichzu ſeyn.Iſk ‘end-
Weiſe

teln
dasBeet aufdieſeoder jéné'Weiſezu-

“bereitetund wohleingeebnet’worden „ ſo
ſetman den Ranunkelſaaménbeyſtillem
Wetter hinein5,‘damit“derſelbenichtzu-
ſammêngewehet“und“ungleichausgetheilet
werde. “ Ohnediéſé:Vorfichtwürde er, anu

einigènOrten, gar’zu di> aufgehenund
4

nichewohlfortkommen, ſo,'daßman die

würdeallesganzleerausſehen.‘Den Saá-
men bedecketman etwann einenViercels-

zolldick‘mitgucérMiſterde, welche?man
dämitſiefein.wohläusgetheilétwerde,dur
einengesSieb darauffallenläſſt: denn ſie
kannichezartund leichtgenug ſeyn,indem
denzartenund dünnenFaſernſoder Saa-
me anfangstreibet, diegeringſteHinder-
nus zuwideriſt. Insbeſonderehatman
fichauchinAchtzunehmen,daßaA

den“
| Aueh Sage

__Pflänzenwelche*einanderhinderlichwären

ausziehenmüſtez-anandern Ortenhingegen
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Snamenmit der Erde oder Miferde nicht-

überlade: wollte man ihn durcheine zu gro-
ſeLaſtzerdru>en, ſowürde man ihnbe-
graben» ohnehoffenzukönnendaßer je-
malszum Vorſcheinkommen ſollte,wie
der gelehrteRalganzvernünftigſagetder
‘auchaus dieſemRatheineallgemeineRe-

gelmachtſoalleSaamenarten angehetÞ),
Wenn dieMiſterdeüberallebengemachetS4ame
worden,wird.langes-StrohſobeymAus-wirdmit
dreſchennicht:zerdrucftworden , und wor- StrohDee

aus man dieStrode>enmacher,darüber“
geleget.Man legtcs abernur eineuVier-
telszolldi> an, und wenn esuichtgleich"
„wiein einerStrohde>emiteinanderver-

bundenwird , mus man ſelbigeswen es

ÜberdieErde hergebreitetworden, mitet-
lichendarübergelegtenLattenover kleinen

„Steckenbefeſtigen„, um zu hinderndaßes
„derWind nichtwegführe,Jſk,dasWetterE-fesBe:
nichtregneriſch,kokônnetihrſtarküberdasgieſſen.

dà
1 Stroh

à. 2s

+ Þb)Summoperecavendum ne ſemina alte
“

 demergantur,dut nimia terra ‘obruan=
__tur, adeoquefineulla reſurréGionisſpe

‘“ fepeliantur;“Elift.plant:L, LI.cap, 18,
1914; Pe:34a,

Le x
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420 ZweyterTheil,

“Stroh begieſſen+ dieguteWirkunghicvon
beſtehetnichtalleinedarinnendaßdieErùve

angefeuchtet, ſondernauchdaßſie‘veſiec
werde

|

und fi< ‘um den“Saamenzuſant«
ménſeße,welchesgar vieldazubeyträget
daß auh die {wä<ſtenKörnerauſfea
men; das Stroh aberdienet dazu,‘da
das Waſſerden Saamen durchTheilung
der Erde nichtentblöſezauchhilftes die

Sonnenhigezu mäßigen, welche‘anfangs
nichtzuſtarkdarauffallenſoll, fernermus
man, wénn man ‘in TöpfeoderKiſtén,‘o
fh hinund hertragenlaſſen,geſäet-hat,ſie
einigeTagelangin Schattenſeten,-und
dieſesmehrin freyerLuftals im Getoächs-
hasthun.Auchhatman daraufzu ſchen,
daßdieErdenichttro>ne, ſondernbeyñitäſ
figerNâſſeerhaltenwerde,und damitdie

neuen Keimedieanfangsnochwenigmitder
Erdezuſammenhangen,nichtausgeriſſen
werden;o bedientman “ſchzum Begiéſſén
einerGiesfannemit einemAufſaß,wodurch
das Waſſerfadenweisherauslauft„ o-
daßeseinengelindenRegenvorſtellet: die«
_jenigénſofeineſolche’Giesfannehätteny

- Fönnendie Töpfeund Käſten„ worüber
- man keinStrohlegèt’„.dur einenBeſen

begieſſen/wodurchdasLE aufgleiche
Weiſe
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Weiſezertheiletwird. Es giltaber nichtWasman
gleichviel,ob man denSaamen eineZeit-cirh E
langgegen ! dieallzuſtarkeWirkungE ei)Sonne,verwahreoder nicht, und dieſcrund habe:

jenerſoſolchesnichtgethan,hatnichtnur er-

fahren:daßſeineMüheumſonſtgeweſens
ſondern‘es iſtauh ſeinSaame verdorben.

Ich‘habéin wohlbeſorgrenKuchengärten
geſchen, daßder Gärtner nichtnue
alleinealleSaatbecter, währenderſtar-
ker Sommerhize„ ſondéèrnauchdie
Pflanzbeetermit

“

Baumzweigenoder
Strohdeekenbedeckte:dadurchmachteex nicht
alleíncdaßdiezärteſtenPflanzenleichtund

geſchwindeWurzelnſchlugen, ſondernauh
daß der feinſteSaame überallwohlherfür-
Feimte. Was ich'alſorebenvom Ausſähen
der Ranunkeln geſaget, das kanallenden-
jenigenzu einem nüglichenUnterrichtdie-

nen ; welcheimmerzueine wohleingerichte-
te Pflamſchulevon Küchengewächſenoder

von Blumen habenwollen; jedochwirwen-
den unes wiederzu der unsrigen.

AufdieſeWeiſekan man alſodas
Aufkeimenbeſchleinigenund befördern;doh
gehetſolchesnichtallezeitmit gleicherVe-

{{hwindigkeitvorfh, es müſſenhiezuver-

POEUmſtände, fürallenabexdieBe-
Dd 3 ſchaf«

e

4



422 ZwroeyterTheil ;

ſchaffenheitdes Saameus das ihrigebey-
Spat auf:tragen. Jchhabewelcheninnerhalbvier-
gehender

- Saame, zehenTagenaufgehenſehen,und manchma-
len iſtſolcheserſtnah ſe<sWochenge-

ſdehen.Auch habeih als etwas

-

merk-
“

würdigesbeobachtet,daßunter einemSaa-
men den man den zwölftenAuguſtausge-
ſaet, und der

,

was dieZeitund Menge
anbetrifft, nah Wunſchaufgegangen; doh
welchergeweſen, der erftim Monat Octo-
ber jaum die:Haälftedes Novembers zum
Vorſcheingekommen:jawas no< mehr
iſt„ ſohabichauchſogargeſehen, daßerſt
vad eincmIahreinîn irrdeneGeſchirre
geeterRanunkelſaameaufgegangen.Die
Sacheiſgewis, was aberfürUrnſtände
daran ſ{uldgeweſen-ſeynmögen, fan ich
nichtſagen»weil ih Len Saameü nicht
felb|geſammllethatte:derjenigeder auf-
gegangenwär , giengüberhauptsgut und

zugewöhnlicherZeitaufzund nachdemichdie
aufgegangenenPflänßleinausgehobenhat-
te; lies‘< die irrdenenGeſchirreſteheny

da ſiedenn immeran derLuftgebliebenund

nichtsneues mitihnenvorgenommen wor-

den: ein Jahrhernachfamen in ſelbigen
' jungeKanunkelpflanzenim Monat October
zum Vorſchein,

Ich
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Ich verſtehevon dieſerſeltſamenEí-

genſchaftdes Saamenseben ſowenigals
von der Wurzelnihrer,wovon ichbereits
etwas gemeldethabe: dochzieheih wenig-
ſtensdieſenSchlusdaraus , daßman nicht.
ſogieihalleHoffnungverliehrenund die

nôthigeBeſorgungunterlaſſenmüſſc,wenn

etwann dieZeitverfloſſenwäre, zuwelcher
ſichſonſtder Saamezeigenſollte...

Alleineſolangeſoll-manmitHinweg-DasStroh
nehmung.desStrohesvon dem SaamenE
nichtwarten; ſondernesmus ſolchesnach)men rwoer-

Verflus-von

-

vierzehenTagengeſchehen:den.

lieſeman es längerliegen„-würdeſelbiges
mehrſchadenalsnuten.

Ich kan eben nichgenaubeſtimmeny
wie alc diéſerim Aufgehenſo langſame
Saamegeweſen, weiler nichtbeymir ge-
wachſen„ ſondernichſeibigenvon Conſtan-
tinopelbekommen. Jh erzählenur blos

was geſchehen, andere mögenuns davon eis

ne Erklärunggeben; ihmeines Theils,has
be michniemalen mit ſolchenUnterſuchun-

geneingelaſſendieih fürunnöthig, oder

für:augenſcheinlichungéêwisgehalten; das

hinrechneihaberauchdieunnüßlichheMá-

he, wodurchman die gewiſſeZeitausfindig
zumachenſuchetwie langejedeArt von

Dd 4 Saas



Dauer des Saamen dauere: denn aus was fürſichern
Saaginens.Gründenund aus wäs fürumſtändlichen

Unterſuchungenſollteman wohlmit glei-
cherDreiſtigkeit, als “RobertMariſón
gethan,den Ausſpruci)machenkönnen, daß
keinSaame , er niagauh nohſo wohl
verwahretgeweſenyn, überzehenJohre
gutbleibe,und daßderkleinerenah fünf
Jahrennicht“mehrzum Ausſäentauglich
ſey <)?-Odér welchesmir einenö grôſſe-
re Dreiſtigkeitzuſeyn{einet-,"wie ſollte
man es wohlwagen dürfenſolchebetrügeri-
ſcheVerzeichnüſſezu machen¿“inwelchen
verſchiedeneAutorésmiteinergeometriſchen
Gewisheitdas Jahr, denMonat,jafaſt
4 A M

E

den

e) Ob ichgleichdur verſchiedeneVerſucheges
_ nugſamüberzeugetbin; daßder Ausſpruch

des Moriſoniù prælúd,botanic. p. 496.
ohneUberlegunggeſchehen;ih aber nihts

ſagenmag, deſieaih;uichtgewis-wäre':40
abeih dieſesJahrſtebenjarigenSaamen

des gelbenPortulakrautes, wie auh ſehr
kleinenWegwartenſaamenden ihvörzwölf
Jahreavon Barisbekommen;ſemenmo-
Îchi, oder KetmiaAegyptiaca-ſemine
moſchato inſt.rei herb. ‘avéſäenlaſſen:
Dieſelestereund ‘béſonderePfilänze'habe
ih gewöählet„um mit ihr,alscinem-frems

den SewätheeineProbezumaché,ii

{Or
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den Tag und die Minute anzeigenwollen -
wornach eín Saatie vermöge ihres Aus«

ſpruchesnihtmehrkeimen ſollte.Was unmöge
würdehiezunichtvon SeitendesBeobach-Uchzu be-
térs fürVerſtand- und von Selten deg|!nmen.|
Naturforſchersfüreinegroſſeund weit-

läuſigéEinfichterfordertwerden ? Was

fürZeitwürdenichthierüberverlohrenge-

hen?Wie langewürde man nichtimmet
einerleyzu'thunhaben?Und wieverdrüß-
lichwürdenihtdieWiederholungderVeri!

ſucheſeyn?Wie viel, ih öftérsungefähr
exeignendeUmſtändewürdemeannichtmitein-

“

ander zuverbinden,undwievielungewiſſeUr-

ſachenzu beurtheilenhaben’,um nurmitet-

wäs GewisheiteinenAusſpruchmachenzu
können? Wer ſolltewohlnichtdurchdieſe

i»

ars

ret
#. 00S TL

 {hrSaame der âlteßewar ſoichhakte:denn
(4

iherhieltedenſelbenvon dem ReſtdesCabie
netseine‘Arztesderbereitsalémanmir ſolo |

hen vorzehenFabre gab, fünfzehenJahs
‘re tod geweſenwar, nun iſtzwarvon allen

_diejenSaamen und ſonderlichvon der Ket-
mia wenigeraufgègangen, alswenn ſelbi-

“ger ruſhgeweſenwäre,undvon mehr als
50. Körnernder-lebtern-habeih nur zwey
Pflanzenerhalten:alleivena< 26, Jahr
ren war“ek’}awoblauchaltgenug.

Dd 5



426. 11 ItSweyter Theil

__Hindernü��e
‘

abgeſchre>et"werden ,- “odee
“fich-auh-Hoffnungmachenſolcheallehe-

„_
1ben zu fönnen? Verdientaber derjenige
wohleinigenGlaubeny der ſichgrosſpre-
cheriſherWeiſerühmet, er beſitzehierinnen:
eineWiſſenſchafft„ welcheer doh weder

hatnochhabenfan? Vielmehrwollenwic
aufrichtiggeſtehendaß unſereEinſichtin
dieſemFallſehrgeringeſey„ und folglich
wollenwir ſoflugſeyn, daßwirunſerer

DieNew unruhigenNeugierigkeitſolchevernünftige
gierdeiſtGränzenſeen,welcheſieohneGefahrnichtgefähr!ih.yüberſchreitenkönne. Wir wollenuns flúga

z lichentſchlieſſen, diewenigegewiſſeKennt-
nüs ſowir habenuns zuNuten zumachen,
und uns nichtum diejenigebemühenſouns
zu fliehenſcheiuet, und zu welcherwix
wahrſcheinlicherWelſeniemalengelangen
fönnen.

Um alſoaus dieſenungewiſſenund

allgemeinenBetrachtungenfür:unſereBlu-
men insbeſondereeinigenNußen zu {0-
pfen„ ſoſageih,daßder Saame derRa-

nunkelnim erſtenJahrinsgemein
|

beſſer
_feimeals wenn er älteriſt;daßan dem

zweyjährigen, keinegroſſeVeränderung
warzunehmenſey, und daßder dreyjährige
zivacrhon etwas(ARREfommey isen

——
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ſenaberdochnochzum Ausſähentauge, iſt
er aberâlterſokanichnichtsgewiſſesſetzen;

alleinewas wollen wir denn nun mehr?
Und weilhierausfölgetdaßder Saame

gutſeye, nachdemer nochfriſchif; ‘ſo
könneawir jawohluns begnügenlaſſen,

wenn wir ſovielwiſſen,daßman ihnnicht
dürfezualiwerden láſſcnzdaßer zum Aus-

ſäenſo beſchaffen:ſeynmüſſewie wir ihn
beſchrievenhaben, und daßſobalder auf-
gehet,man ihnmit.Fleisbeſorgenſolle.

Denneiue gehörigeBeſorgungifdie-Beſorgung
ſenzartenPflanzenſouöthigals dieNah-des 40e
rangſelbſtld),ih verſteheaber unter die-Saarens
ſerBeſorgung„ daßdas Begieſſennachder

ZärtlichkeitderPflanzeneingerichtetwerde,
indemdieſelbenwenn ſienochjungfindnicht

ſo vielWaſſersnôthighaben, als wennfie
altergeworden; daß man ſieauchgegen
{hlimmesWetterverwahre, und beſtändig
allefremdePflanzenaufdas ſorgfältigſte
augsjâte; weilnichtalleinezubefürchtenes

mögtenſolchediefürdieKanunkelnbeſtimm-
te

Canido

d) Prima ſuos‘habet in plantisinfantia
caſus,

Quæ molli tra@andarnanu. Vanieré.
L. ç. p. 147.
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te Nahrungwegnehmen; ſondernauchweil
ſie nichtſogeſhwindeund ſohoh‘wachſen,
ſelbigeerſtiken.

Wie aberallesſeidegewiſſeZeithat,
undmitVortheilgeſchehenmus „. ſoerins-
nereihin AnſehungderZeitzu!welcher
man das Unkraut in dem Pflanzbeetder:

Ranunkelnausjätenſoll,daßſolchesnicht
Zeitdasvorzunehmeneye,wenn: dieErde garzu

PBhfianzbeet
¿u jâten,

„WieDas
Bjâtenins
Aßerfzu
ſtellen.

trockeniſt; weilſodenndie:Pflanzeninder
Handzerreiſſenunddiein der Erde zuru>=«
bleibendeWurzelnhernachſtärkeralsvor-

herwidertreiben: auchſollesnichtzu nas

und feuchteſeyn,weilwenn man ſodenn
das Unkrautausziehenwollte; denRanun-
kelnSchadenzugefügetwerden mögteund
ſolchemit der an der Wurzelhangenbleis
bendenErde ausgeriſſenwerden könnten,
Man mus alſo hierinnèndas Mitteltref-
Fen,ſo„ daßdieErde gernegehenlaſſewas
ſiezu viel hat,und demvorzunehmenden
Augsziehennichtzu ſehrwiderſtehe.

Was dieArc und Weiſedes Jäten
vorzunehmenbetrifft, damitſol<hesnicht
nachtheiligwerde

, ſomus man, wenndie

Pflanzenzu dickeſtehen,diezunächſtbey
dem auszurottendenUnkrautbefindlicheRa-

nunkelnmit der linkenHandhalten, das

Un-
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Unkraut ſelbſt?abermit der-rechtenergreis
Fen, “und an ſolchenuichtingeradertiniey
ondernmit Schüttelnzichen:aufdieWeia
ſebefommtman esganz, ohnédaßſelbi-
‘gésetwas mitfichnehme,und hiéraufmacht
man'dieum diejungePflanzeaufgehobene
‘Erdewiederebén,'damitfieveſtſtehe.Auf
‘dieſeWeiſehatman!mit dem Jätewinal
lenFällen, wó es nöthigiſ„ zu-verfahs
ren , nur iftdábeyzumerke„daß manbey
dem fleinenGeſämedas Unkraúucnichtſoll
Taſſen’grds werden , ſonften''abernichtzu
eilenhabe, (weildiegröſſerenPflanzei
leichterauszurotten“fînd,undman beeder

Händenichtdäzünöthighat, indem nur

mik“denjungenünd zartenPflanzeny, ders

‘gleichenhierdie‘RanunkelnES ſovors

ſiichtigzu verfahrenM, !i2

Ob nun abergleichdieEririnerung,LS e
ichinAnſehungdêr‘Artund WeiſedesJáen11099‘téns“gethan,in deérAusübungihrèn'Nugen-

“hät,ſokönntedochetivanndieſeroderjener,
“derſolchennihtſodgroszu ſeyn‘glaubet,
allhiereinwenden,ob es denn auchwohl
der Múhe wertheye,fichhiebey‘Anſiahaſten?Was agt’man uns denn neues?
‘Unidvielleichtgeheteinzweyternoh welter

“undſaget¿-diés.ſidjalautergemeineDin»
- ga

WW
1
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ge. Vielleichtantwortetaber aucheindrit-
ter für mich: findetſichdenn auhvondies
ſeiwahrhaftigneuem beydenjenigenetwas
ſo ſolchesſo:eiferigverlangen? War nicht
alleshon zu-denZeitenSalamonsetwas
altesund bekanntes?Uberdieſeshoffeih
ferner, daßandere„zu meinerRechtfer-
tigung,firidenwerden „es,ſeyemeineEr-
nnerung„ ob fiegleihweder ‘neu noh

prächtigherausfommet,dochfürdiejenigen
_

nüslich,die; weilſieſichniemalenzurEr-
“¡de‘gebücktund etwas mit ihrzuthunge-
Habthaben,auhnichtwiſſen,wiehierinnen
zu verfahrenſeye; und ih zweiſlley daß,
‘wenn ſiehierwerden gelernethabenwiefie
ihrePflanzengeſchicktkônnenjäten, es:fie
reuenſollte,¡um ſolcheszu lernen„ eine
Seitemehrgeleſenzu háben. 4

Pp Als:ichſagtedaßman dasStrohvon

i vadenRanunkelno baldfiehervorzu ſtehen
Sonne - anfangen, hinwegnehmenſollte/ hab,ih
LON vergeſſenanzumerken,daßdieſejunge.und
ſchwache Pflänzleinnicht-aufeinmalund

ohneglle-Vorſichtdem Wetterſolltenaus-

‘géſetzetewerden,und daßzurErhaltungih
‘rerwenigenKräfftees nöôthigwäre.,ſie
'

vermittelſtderStrohdecfenſoinSchatten

zues¿daßſiedadurchnichrLait0s€

“GG
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|

‘�ondernnur fürdergat zu groſſenHißebe-
decketſeyen,bisſienah und nachderſelben
gewohnenzdo müſſenſiedabeyſovielfreye
uft haben, daß fiederſelden':alseinesih
men unumgänglichnôthigenElemeritsbequem
genieſſenkönnen. Macht:ihreuchvon ‘euU-

‘rer PflanzſchuleHoffnungdaßihrdurchſel-
bigeeuern'undeurer FreundeVerluſtwie-
‘dererſetzenkönnet: ſomüſſtihrauch,wenn

ihrnoh mehrNutenund Vergnügendds
von habenwollet„ inMorgaderſelbenrechtvorſichtigſeyn. |

|

Sehetihr,daßes euer Fleis&weit
gebracht, daßeurejungePflanzendaser
ſteJahrglú>klihzuru>gelegèthaben,und
ſeydihrdurchihrewel>eBlätterverſichert,
‘daßnunmehrihreWurzelnruhen, ſoeZeitfieauszuhehen.

Um aberkeinezuverliehren,nochdid
ihnenSchadenzu thun, ſoköônnetihrdie
Erde in-dreyZoll-groſſen-Stücken-ausden

DVeetenoder:Käſtenherausnehmen,und
ſolchenach‘und nachin:einSieb ‘werffen,
DieſeErde müſſtihrgelindezwiſchenden

Fingernzerreiben, damit ſiedurchdas
Sieb falle,diejungenRanunkelwurzelnaber
darinnenbleiben,dochmüſſtihrauchvon Zeit

zugeltunterdemSiebnachſehenob
MOi feine
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feine durchfalle; und in der Erde nachſuchen
ob keinezuru>geblieben:dieſesabermus
man ſo’vielmöglichzu hinderntrachteny
«dennwas aufdieſeWeiſezuruckbliébe,wür-
de entivedec’verderben,‘odèrdóchallerGe-
fahrungeachtet,davoukommen : das erſte-
re wäre widerdieAbſichtund ‘denNuten
des Bluwiſten,und das zweyteiſteben
‘auchverdrüßlich„wäre es:auhnur wegen
»derUnordnuüg7-welcheentſtchenwuürdé,
wênn dieſeüberſeheneWurzelnim folgen-
den Jahrunter den andern blühenſollten.

ErſteLer:=-Obaber”gleichdieſekleine:Wurzelnden

“der juugengröſſerem:
bereitsähnlichzu werden anfan-

Wurzela,‘gen„und mit,ihnengleichenNamen führen
Fönkteny ſohat’es dohdén Meiſternin
¿derGâärctnerey?gefallenſie:bis:zuEnde des

zweytenJahrs,da man-ſie?für:meaſyrerin

Ay/ErbſenMzunennen, --

IID
BY ae

à
» Zi

LE EA m

É

5 DiéNamedenman um-deratebuliteit
 willex:den‘Anemonen; Tulpen Hyacinte
then.2c.giebt/ weilihrSaame im erſten
“Jatrda.er der Erde anverfrauetwird, in

‘der Thâtdie Form und auh faſtdieGröſe
{5 ſe einerErbſebekomméet,

-

iſtjowohlals
+2, das Wort Zwiebel,fürdieRanunkelnein
_—

 gQanzvneigentlizerNataez äâlleinèeben diè

Gewohaheit» welcheden eineneingeſührek
__ hatewirdauchdenanderngangbarmachen,
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Sinddle klelñenRanuukélétb�énaus- Mié dit

geleſenworden ; läſſtiman’ſelbigeetlichen e

wenigeTagelangan derfreyenLüſtliéergaiten:
gen; hernachtreibtman zartenund töocfes i

nen Sánd durcheinHaaëtſieb- Undlegtſels
bigé; mit ſolchembede>t; {l<tweisin
Schachteïin,KiſtenodéxKörbe,nachdemder
Vorrathdavon grosodér kleiniſ; man

machtnämlichineinerShächteleitie!Lágë
von Sand hera eineLagévon Wurz
zelt; ſodennwiedereiiévon Sand undels
ne von Wurzeln;und fähretſsfört;ô z

daßdiélelteLágéwiedervon Sand ſeye:
aufdie Weiſekönnenfeganzſithèrâufs47:6
behaltenwerdenbisesſiewiedereinzuſégzen
Zeitiſt:Hatſichdieſeêingéſtellét¿ brins

getman alleszuſamenabétnialin el

Sieb;und da kä man diéErbſeit; oderedié

Wurzeln;wiedéc(viedaserſtêmalherausnehmén:
Man(etfiéâbexuichtſsöbenhlà_WieA

aus;wiederSaáineauêgefäetivorden; puſetn:été

daßmanſetamlichnur#0hirſftrêuët-ſo»
¿ſetti

dern mak pfa:zi feelfetiébendesaúdérn
relhenwzisein;idleſcliEtidémáthtän
das Beet wiederzurecht7 gräbt‘ſelbiges
ivohl,vêeſiehetés; wic im vorigenJahr,
von neem mit @uszerittéterErdézHer-

E è al
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ZFwoepterCheil,
|

nad)machtman einen Zoll tiefeFurche¡dars
ein, � zwey Zoll weit von einander abſte-
hen,und alsdannſeßtman indieTiefe
derſelbendiekleinenWurzeln,einenZollweit

vóneinander, und bedecketfiefeinebenmit
gefiebterErde. Wenn ih Ranurkelnin
das freyeFeldpflanze,ſopflegeihmi
einerVorſichtzu bedienen,welcheob ſie
ſchonan undfürfichvon chlehterWichtigfkelt
zu ſeyny undnochwenigerMühe zu ma-

chenſcheinet,dohaucheinigenNugen brin-
Die Reiget. Jchſte>e'an diebeedenEndejeder
hen ſollenFurchefleineStecken,damitih dieRel-

- bezeichnet
werdeu.hender Wurzelngleichfindenkônne,wenn

feinLaubda iſt, oder ſienochkeinesgetries
ben haben;willman ſieetwann aushcbeny
oderauchjâten, ſoziehetman von einem

Steen bis zu den andern eine Schuury
wodurchſodennderJrrungvorgebeugetwird:

daßman aberdieWurzeln, wenn fiealle

eingeſeßetworden,etwas ſtarkbegieſſen-

und fleißigbeſorgenmüſſe,willichjestnicht
wiederholen.Es verhältſichmit dieſem
zweytenJahrwie mit dem erſten,weswe-

gen ichmichdabeynichtaufhaltez ichkem-
me nun vielmehrzu den Anfangdes drit-
ten , welcheseineZeitiſt, zu welcherdie

zumzweytenmaly ebenſoM das erſtemal,
auss
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ausgehabene-und, gehörigverwahrte Wur-
zelnin Bereitſchaftſind,zuinehreremVer-
gnügendesPO ireeN zu
beobachten, tb

FmzweytenJahrtdiAiaHife
dieErbſenihrenvolligenKörperunddie
wahreFocm derWurzelnbekommen;wel»
theſieauchindas künftigebehaltenſóllen:1

dieſeVeränderungihresvorigenZuſtan-
des.„ exfordertauchnun inderActîle
zupflanzeneineVeränderung: wan mus Datini/

fieweiterauseinanderſetzen,und dataitfielenJar:
|

gleich,eingetheiletwerdenſo zlehetmány
wenn derOrt wo may ſiehinſegenwillumz
graben, von Stelnen,Kräuternundſrem-
den Wurzelngereiniget, auh mitdem
Rechenüberzogenworden,vermittelſteiner
SchnurLiniennachder tängedesBeetes„
dievierZollvon einanderabſtehenz her-
nachmachtman neue tinienſodievorigen
fceuzen,oder ſodurchſchneiden,daßſiere<h-
te Winkelmathenund ebeno weitwiedle

erſternvon einanderſtehen,

-

Wenn dieEr-
de ſoüberzogenworden, felletfieeinGlit-
ter vor, und da wo fichdieStrichefreuten
mus man dieWurzelneinſetzen, damitſie |

MoallenSeitengleichweirvon einander
|

Ee2 abe
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abſteheil.*Stiitman fiaber nichtbés
trúge.,ſoiſtes gut alledieWurzelnehë
nö) cine‘eiageſchetwird zu órdneu ; dieſs

genauéAustheilungifzwar eben ſonôthig
niche,wenn.man nurnochinitjungeWurs-
zelnzuthunhatzalleinewillman mittrag-
‘barenWurzelneine aúmürhigenSchmelz

Ertanse
zuroege‘bringen,ſowirdeinekünſtlicheVer-

“miſchungder Farbenerfórdert;eben des

n wegen‘aberſollnan feineWurzeleinſegen,
PLAey als wennfiealleihrenangewléſeneiPlas

“_habenzſodennwird es leichterſeynfiein
“eine{óôneOrdnungzu bringen, undſelbis
genä Beliebendazuauszuleſen: denn da

kanman , folangeals man will, eliſetzen
“

Und wiederwegnehmen, bisman zu ſeinen
Vergnügenèine ſolcheEincichtunggetröf-
fen, dáßnichtallehoheoder {wacheFar-
„benzuſammenfommen. Wenn mandieſe
‘jungePflegkinderaufdieſeWeiſebeſorget/
tvirdman ſierer inden Gangbringen

. fiebleibennichtzuru>, und werdenbemüs
hetſeynſimit nächſtendankbareinzuſtel-
len,ſo,daßindieſerndrittenJahrweni
geſeynwerden ſonichtblühenſollten,wenn

der BlumiſtaufſeinerSeiteE verſes

Henigt
|

Was
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Washat er aber woblnun wichtigersErſteRas

zu’thun, alsdaßer ſeinezumerſtenmaſnnfeln
fichzeigende-Blumendurchgehe,und unterLN
ihnendiejenigenauf das begierigſteaus
the,dieihmſeinegehabteMühe-vergüten„

und ihn fürſeinelangeGedultbelohnen?
DieſchlechteſtenSorten„ welche„umſonſt
fürihngearbeitethaben„ verwirfter, er

reiſſetfieaus, zum-beſiendererſowohlan-
geſchlagenz dieſeaber,bemerketer durchge-
wiſſeZeichenſo ex dabeyveſi,mächet, und

preiſſerſicmiteinerſoausnehwenderFreu-
de glücklich„dergleichenniernandals‘ein

Blumiſtauszudrufen-weis„ und“ welche
man aucheinemaudern:als einemBlumi-
ſtenumſonſtabſchildernwürde. Wenn x

beyder MengeſeinerRanunkeltt-aucheini-

ge erhaltenwelchenoh unbekannt, von

{öner und regelmäßigerFormſind, und

wegen einerbeſondernſeltſamenoderauſ-
erordentlichenFarbeetwas 'ausnehmendes
haben„ furz„wenn ex rechtevollkommene

a ft).bekommeny iftin demFreudedesHaſarden.)_bekommen: #0 iſt

ere
Is

CRO e E —_— RRE Er 7

5 9 firrpín¿citedWörterbuchbaſDite
ſerAuédruk unter den Blumiſter@bräuch«
lithſeye, und von allenBlumeüſorteno
gusdem SaamxeuO geltez und da

Giulie MAR
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erſteAugénbli>kennichtsſeinerFreudezu
vergleichen; èrruffethierandere eiferiche
LiebhaberzuZöugenän, er lâdetſieeindic-
ſesfleineWunder zuunterſuchen,und macht
fichdasgrôſteVergnügendaraus ihnenſol-
<heszuwiederhoßiténmalenzuzeigen.Sind
dié Kénñêr7

'

ungeächterihresheimlichen
Meides y ‘einſiïmmig¿ daß die Ränunkel

wirlichvon néuerArt ſeyè,was fürein
wichtigesBeſchäfteerwähſtniht hieraus
dem Beſitzerdieſer{ónen unbekannten?

Er ſucht7 ‘wählt, verwirftund giebtile
eudliheinengeheimnusvollenNamen der

denCharacterdieſesWundersbeſtimmtund
dieZeitihrerglücklichenEntdeckunganzel-
get¿'wkereichlichwird ihrnnichtjektſeine
gehäbteMühe bezaßlet? Wie grosiftnicht
das Vergnügeno erempfindet? Wie ſehr
wirdêr nichtdaducchfür das fünftigéauf-
gemuntert?-Und zu“wfte‘vielneuen Unte

“

nehmungenwirederhiêdurhnichtangefri-
ſcherwerden ?:Ja

'

ein eifrigerBlumiſtwird
durcheinênſoglülihenFortgangin den

x

Stand
#

“mab ‘eineGêne Blome ſo man uf ‘dieſe
Weiſé‘erhâit, fürein Gut anſiehëc- auf
welchesnan ſi mit SicherheitkeineO5@:
nungmachenfounte ſorennetmai ſelbige’
ajacd, -
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'

Stand geſeßet„ unter dem gutendas beſte,
und unter dem beſtendas treflichezn wäh»
len,da unterdeſſenbeyſeinemhinläßigen
Nachbarnur dastnittelmäßigedasbeſte:
heiſſet.

Unterdeſſenmus ichdochdieſenBlu- Die Ras

miſtenexinuern,daßer ſichin ſeinerWahl1unke(n
nihtúbereile, undgleichaufden erſteAn-mäßiger
biid einernoh aufgehèndenRanunkely ſoDa
zuverläßigvon ſelbigerurtheiledaßer fie,yverwere
verwerffe,weilſieihmnur mittelmäßigge-ſen.
fallt; aufein übereiltesUrtheilfolgedie:
Reue insgemein; und ſolcheshater auh
hierzu fürchten.Die Schwachheit¿oder
ah wohl’eine auſſerordentlicheKraftder
Wurzel,HältmanchmalendieSchönheit
ſeiner‘erſtenBlume verborgen, und inden

folgendenJahrenzeigetſie'erſt,daßfie
von hohéremWerthſeye;dieMiſchungder -

Farbenund der Streiſe:ſoanfangsgleich-
ſam verſchloſſengelegen,+ verbeſſert

-

fichy

und wird beym zweytenAufblühentref
licherund vollkommener.Bey einemneuge«
bohrnenKind ſuchengleihanfangsalle
FreundediejenigeZügeſozwiſchenſelbigem
und ihneneinigeAehnlichkeit-anzeilgénſol-
len, auchglaubenſieſolchegefundenzuha-
ben, und dieſeskommet n

weil dieſe
Ee 4 Züge
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Zügenoch ‘nichtrecht:beſtándigſind:war-
“tet mam aberm, ſo wird dieſesGeſiche

___
bald dagjenigeAnſehenbekommen-ſóihm
beſtändig:eigen“bleiben:ſoll:ebenſo mus

_man nichtgleichund aufeinmalvon einer
©

Natiunkel‘urtheiſenwelchekoum daserſte-
ml aufgehet5'ſonderlit-hatman ſîch-wohl

du Achtzunobtiwan, daſzman îe nichtgleich
verwerfeziſöndernehe.taanüberſelbigedas
Uvihzeil:ſpricht, ſoll’man fieirgendwo:hins
ſegen,wo ſiemit:Müſſeund beyguter.Beſorgungihrezur?Zeitnoch:ungewiſſen
Werthvölligzeigen¿und ihrenPrachtund.

ShuiderFarbenvölligdarſtellenkönne:
Widerdie154 ?Udterdeſſenmas fichniemand.einbil
Unerſätt-
(hfeitg2

dinsy daßichdiegierigeUnerſättlichkeitder-

. erBla-jenigenBlumiſtennohmetreigenwoile,
piſten.Re mitdemiwas fiehabenniemalen

gvetgnügtfind,ſo lange:ſile wiſſendaßein
anderer.ſolcheSortenvonBlumenbeſiße„
dié:fieu!chthabenund)welcheniemalener-
müdetwerdenällesanſichzu bringen,ſolle,

fees! anch:bóslither:Weiſegeſchehen¿o y.

_ daßſſe{hrenlederträchtigeEiferſucht, weil
ſiefelueGränzenhatzkeinesVergnügens
genteeſſazi-[éFtJe fenne das lächerliche
padcändlithedieſerLeidenſchaftbeſſer,aſs

ME ichthrſealedAAEperdaſollteund
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ünd ich glaube ih hättedie Pflichteneines
_ Blumiſtenſattſam:beſchcieben,ſo,daßman
ſichnichtwerdeverführenlaſſen;alleineih
habenochetwas wèégenderBenennungder
Ranunkelnzumelden,wovon ichvorhernur
im!Vorbeygehenetwasgedachthabe,und"
dieſesmus:ichauchnoch,cheihendige,anzeigen, Muds

Wennder Berfaſſerder PratiqueduD es

ef

nls
| Jardinage,den ihmehrmalenangeführetbirfed
habe, nur diejenigenBlumiſtentradelte„einenNas
welcheden Blumen Namen beylegen, weikbeteUl96e

ihnendiejenigen#9.ſiebereitshabennicht‘

Lefatntfindz‘und.wenn er nur diejenige
verächtlichzu machenſuchte,die-ihnenblos

deswegenneue Mamen geben„ damitfie
ſelbigealsneue ausbringenund das Pub-
cum , oderdie leichtglaubigentiebhabecder
Meuigkfeitenbetrügenkönnen;ja wenn er
nur derjenigenſpottete, dieaufeineabge
ſchma>teWeiſeihreVerdienſteanvreiſſen
wollen, indemfie einervorherwenighe-
kanntenSorteihreneigenenNamen beys
legen: ſowürdeih ſeineCritic, dieih
fürbillihhielte, feineÚbelangebrachte
Spôttereynennen ; ſondernvielmehrdie
erſterneiner{ändlihenU;nwiſſenheitbes

huldigen,; den audernihreuBetrugvers
Ec joel
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weiſen,und/wenn ih ven den:drittenmel-
ne Meinuogſagenſollte5 michüberihtè
Eitelkeit,einAuror zw heiſſen,aufhalten.
Die Œitelleitwelcheer eiwaselendesnen-

net,würdc'ichnochmehrherunterſezenz
Urſaenalleineda M. VS.allerBlumiſtenüber-

aruolhauptsdesiegenſpottet„ ‘weilſiefedex
thun, neuenBluta?encorteeinenetacnenMas

men geben, ſo'iſtes mir’lieb‘Gelegenheit
zu haben, ſolchenLeutendieebenſowie er

denken, oder ihmBeyfallgebenmögten
zu zeigen, es ſeyenichtſowohllächerlich,

“als vielmehrnothig; jede:Blumen - odex
Pflanzenſorte„ ſovon einerandernSorte

unterſchiedeniſt,durch“beſondereKennzei-
chenfernerzu unterſcheidên.Es ifweder
billignohvernünftig, ſagtder Autor ci

ner lateiniſchen‘Rede„ welche:erzu Paris
ineinerVerſammlungverſchiedencrtiebhaber
derWiſſenſchaften, zurVertcheidigungdec

Blumiſtengehalten2)3»» es iſtweder bil-
» Ug noth.vernüftigy daß man uns vor«

%» verſewir ſuchteneine beſondereSpra-
9 hezu reden,undgr geringenSas

» hen
afamada

s

ge)Melangesd'hiſtoire& n litterature
par‘M. de Vigneu!-MarvilleTom. LI.

Rouen,¿hezMeaccrin1701,in 11. p.47.
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zz chengroſſeNâmen beyzulegen.Haben
» ‘pilcht

alleKünſteihrebeſondereSpra-
N‘<heund eingeneAusdrü>e um ſichver-

“zz!f�ändlichzu machen?Ohne“dieſerBeyo
»héſfewürdé‘inder Welt nichtsals.Uns

_z5/ordnungundVerwirrungherrſchen.,,Und

deber!mte'Tourneforth)hátſowohlum
dié&Verwirvungineinemdérbeträchtlichſten
Theiledernaturlichen:Hiſtoriezu:heben,
als auch-dieErlernungdesſeſbenzu erlcide
tern, eineMethodeerdacht,‘diePflanzen
nach ihrenRAUENNaimkennen zu

lernen.
Vringtes fernerdieallgémeſneOrd

kutigerſchaffenerDingenichtmit ſich,daß
jedésſeinegewiſſeKennzeichenhabenmüſſe,

A giebtuns n!hedererffeunderleuchte-
unter den MenſcheneinMuſterſoden

Blumiſtenrechtfertiget?Kaum wurde Adam

zumKönigineinemReicheingeſeßet,w0-

kinnener vermögeſeinerUnſchuldeinuvn-
_umſchränkter“Herrwürdegebliebenſeyny
alsderAA

alleThierevor ihnbrachtey

um

I aaRp

DHerr HecquetD. M. nennetihnin ſeinen
Tractkatdes diſpenſesdu Carême den

vortreflichſientind wördiglenBoran
ſten.

'

Part.IL ch. 7. 336,
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nm zu ſehen"wieer ſienennen würde;
Wer ſolltenunwohldarúberſpotten,wenn
einBlumiſtdereinKönig‘ſeinesGartens
iſt; alleſeineRanunkelnmuſtert, und:jes

de insbeſonderenah ſeinemBelieben;be-
nennet? Hôltmau fichaberdochnoh über
dieBeſchaffenheitdieſerBenennungauf
ſowird ex-jawohl mit Rechtbehaupten
können:daß da jederThon-anundfur
nh und:ſeinerNarurnachgleichgültig
iſt,undalleArtenvon Begriffenanzeise
genfan„esaucheinerPrivatperſonzu

ihremNutenerlaubetſey,wenn fienur
anderndavonUnterrichtgiebt„ icheis
nes Thoneszu bedienenum einegewiſſe
Sacheeigentlichdadurchanzudeutenk)2
Man erlaubealſo!einemBlumiſtendaßer»
unterBetrachtungdergehörigenUmſtändes

“FeineBlumen benenne, und da derNamé

denerihnengiebtnicht6 vielaufſichha-
- ben wirdy alsderjenigedenAdamgab ¿

durchwelchendieEigeiſchaftundNa-
100A

nd

20%

PSah ‘turf

i)x. B. Maſ.2.0.9.

E) La Logiqueou 1°art,de penſer&c.
“ Die fünfteAuégabein 126 Lyon 1684,
Dart,L.ch.T1.D.L14eÈ

:
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tur jedesThiers"angedeittetivurde l) è
� dollen wir lhmnath ſeinemBeliebénund
Guridünfenimmerhinbeſondereund deri
VorfahrenunbekanntéNaméù wählenläſ-
ſen„ esiſwenigdarangelégen, wenn fid
nur dièBlumiſtenünteceinanderverſtéhenz
und üns , wenn wir mitihnenzuthünhaz
ben,denSchlüſſelzuihrerSprache‘geben.

Alleinehabé{< nun nichtlangege
nug, odèrwöhlauchgarzulangemichbey
einerſowenignußlichenSacheaufgehalten?

denn ihmerke, daßes mic dieſemmeinem
Werk ſichnicht‘ſoverhalte,wlemik deni

WerkdesTöôpfersbéymHoôraßz, deraus

ſeinenHändènein “ziemlichfleinésGefás
fômméèn ahe; da érdocheinſehrgroſſes

angefangenhatterm)3 { wollteaufwenls
gen Blätterndäsjenigemittheilen; was

ichlúAnſehungder Ranunkeln beobachtet
habe,und nun findderſelbenwidermein

Vermuthènmehreregeworden;alsihmir

zu{reibenEEs wirdalſóZeitſeyndaßichzuni
Ende“ NreREeheihabeendigemus ih

dei
i adig

Ff

Ï)GS.leEibletitairedéSaciſurVendroit
LLE)2PetRü 0;764

m) De Arte poet:YV: 214
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den Leſernocheinmalan dasjenigeerinnerus
was..ihihm gleichanfangsgeſuchthahe
_beyzubcingen,daßnämlichderBlumenbau,
demjenigenderdenWerthder Blumen und

ihreAnmuthkeunety tauſenderleyVergnü-
genbringe...

So vielderKörper.des Menſchenbe-
TO darf,ſoviel.bedarfvielleichtauchſeineSee-

le:ſieiſtzu;ſchwachund zu dúchtigum -
“ ohneauszuruhen, eineharteund anhalceu-
de Arbeit,garzu langeauszudauerny fie

verlangtcineVeränderung„und will.die
Arbeit:manchmalenwohlgar-beySeiteges
ſezetwiſſeazgeſchiehet:jolchesnicht,ſowird
ſiematt, ihrFeuer.nimmtab, wicd {wä
chery verzehretſich-undverliſchtwohlgar:

RudeiſtuichtskanihrſodennihreerſtereLebhaftig-
demMev!felewiedergeben, und zu„ihrerErholung

‘dieneny,alse(neerſeichterendeRuhe‘daher
deny aucheinvecnuſcigerund.in dergelehr«
ten Welt wohibekannterCriticusgejaget.;
das Vergnügengehöremit „unterdie
Bedürfnüjſe.desMenſchenn),dasvor-

nehmſte,fommcaberhiebeydaraufan, daß
man inder

ut des Vergnügensnicht
“tree

D)DerAedesEE derderBerfaſs
ſerder gelehrtenund beliebtenObſerva-
tionsſur les écritsmodernes iſt,Fyn:X, LettreI3Z7ePe32,
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irre , und ſolchesauh nichtmisbrauche.
Derjenigeiſweisund gläkſeeligder ſh
hierinanennah ſeinerPflichtrichtet, und

ſichdeselbeynur i? ſoferne:bedienet, la

ſojerneer dadurch, ſolcheum ſovielbeſo
ſerzu erfüllentüchtiggemachetwirdz al-

- leinewie weniggemeiniſcineſo kluge
Haushaltung, ob ſelbigegleichnochſovor- -

träglih-wäre, Nh wünſchedaßderieni--

ge Blumiſt,derdieſesmein Werk zu leſen
nichtverdrüßlichgeworden,einſolcherHaus-
halterwerden mögez er wird es aberwer-

“dea; wenn ex dieBlumenaufgehörige
_ Weiſeliebe EN

/

DieUnſchuldund Redlichkeithatmit-Nußendes
ten unterihnenihreWohnung;ROIDERen
Verdruß,nagendeSorgen, kommen ſ-ltenWh
denParterrennahe, oderfindleich:lichda-

“von zu verbannen. Suchetalſoin dieſen
“

glücklichenGegendenelneunſchäßbareRu-
heund das ſtilleVergnügenwornachihr
ſeufzet, und welchesihr{werli<anders-
wo fiadenwerder. Verſucherwie angenehm
und nußliches ſeye,ſichderUnruhezu ents»

reiſſen-0),um euchín einemaugenehmen
MP MIN

__Gar-
0) Acxrum& in eo cultum,fmelioremvrbe

eſſeaio,ad ſapientiam, ad mores, ad

voluptatem; adde & fru&um&c:.Lipf:
Cent 1, Épilt,8.
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Y

Garte, à den änmuthigenVorſtellungen
ſodurchihnéntſtehén; und än dengeünds
lichenGédalikenſodurchihnherfürgebracht
werdeti,zuvergnügenp). Beyden Ra-
nulif

“ús Ld
F

-

elnhaveid)diemeiſteReizungjuſin

“‘pDie’grgîenGeiſterdesAſterthumshaben
den

dieſeau?gemachteWahrheitbereitserfaunts
uad dicenige.0 fi ſelbigezu Nuten zu

maten geivuſt;-haben-ſolchesmit dergro:
NenBeredſamceitbezeuget.Cicerohatuus
ter felbiz7neineù vortigiihenRäng y ct
Hat-auseigenerEmpfindung‘vpndem Vele
onigendes Zaudtebeasgeigriundchen
bierinitènzeigter aw deſténdaßtrCicero
y'welea,Der AbtVallemont,ob ergleich
geſtehetdaßer dieWorte dèsrôiniſchenNed»
persuichtim StandſeyeinihrerKraſtvor-

_Zzufragen, -machefuns denno<eine gani
innedmendeBeſchreibungdes Landlebend:
Nichtsifangenehmerls derAnfangſeiner
TCurioßtésdé lanature, Da ic aberbier
_FéinesBewcijesbedarf, laſſéih ſolWeñ
dey.Seit?geſezetzundführenuïrlegteitiis
ge Grürdean wel<e Senecader ragôe-

NRaies
deni HippvlytusindenMund

eget|
un dadur< dea Vorzugſoer den

LanddiebenvorderStadtgiebtzurechter
‘Aigen.DieverſchiedenenSchildereyenubiervörkbmmenmachendie Wadl niht

“ Fhwer„ichwilldenLeſeraufden ganzen

Ac

DICh

Autiritcverwieſenhaben,weiler zulange
iſty ihubieberzu ſegen,
älîamagieéêſtlibera;& YítioCaïénsz

Ritúequemiel:usvitàquæ priſcoscolat,
Quini quae reliRisimoenibus filvasâmat;

Non
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den geglaubet, welche einen ſoheilſamen
Verſuchzumachenanlockenkönntez ichha«-
beeuchſelbigenihtalleineum desVorzugs
willenden ihnenvielefürandernBlumen
geben,zur Betrachtungdargeſtellet, ſons
dern deswegen,weildiemeiſtenunſererheus
tigenBlumiſtenüberhauptsfürſieeingenom-
menfind,zugleicherZeitaberhabeihauchges
fuchet,euchdieMühezuerleichtern, ſoihs
reErziehunghättebeſchwerlichmachenmögen»

ZurVollführungmeinesVorhabens»
ſollteih nun auchno)einen‘drittenTheil

- hinzufügen, inwelchemichmir vorgenont-
men habedieeuropäiſchen, aſiatiſchenoder
orientaliſhenRanunkelri, ſo mie bekannt

find,inihrergewöhnlichenAbbildungnebſk
einerBeſchreibungmitzutheilen;obabex
nun ſolchesgleichwirklichnohnichtgeſchies
het,ſobindochebenih,um deswillenwas ich
dabeyzu thunhätte, nihtSchulddaran z
ſondernes hindertſolchesvielmehrdie

SchwierigkeitallendenjenigeneinGenügen:

N

2
Non illumavaræ mentisinfammatFuror,

:

Vatſedicauîtmontiuminſontemjugîs:
on’aurapopuli,& vulgusinvidum bonis,

Non peſtilehsinvidia,non fragilisfavôr,
Non illeregnoſervit;aut regno imminensz
Vanoshonoresſequitur,aut fluxasopes
Speimeu AE e AG SCI,
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__zu leiſteny welcheeineſolheSammlung,
dieeinenzweytengleihgroſenBand aus-

machenſoll, zu ſehenwünſchen.Damit
man abernichtgarzu langedaraufwarte y

und ſolchergemeinermôgegemachetwer-
den, ſolaſſeih nebſtdem Mahlerauchei-
nen Kupferſtecherdaranarbeiten, o , daß
einer dem andern mit ſeinerKunſtzu
Hülfekomme. Der lettereſolleine ge-
treue Abbildungder Ranunkelnnachdem
Lebenliefern, der erſtereaber ſollden Ku-

pferſtihmit ſeinenFarbenbeleben, und

alſowird dieVereinigungeines fruchtba-
ren Grabſtichels, und eines dieNatur
nachahmendenPinſelseinMittelwerdeny
dasVergnügenderLiebhabero wohlge-
ſchwinderalsauchum ſovielbeſſerzu be-

fordern.Hiezuſollnoheineumſtändliche
BeſchreibungjederRanunkelinsbeſondece
fommen , und wo esnôthigſeynwird,
werdenauchhiſtoriſcheNoten hinzugeſetzet
werden,welchealleaus Verſehenoder
BosheitentſtandeneDunkelheit, derglel-
when dur<hUnwiſſenheitund ArgliſtinAn-
ſchungder Ranunkeln vielmalsverurs

ſachetwird,aufheiternund ver-

“treibenſollen.

Ende des¿weytenTheils.
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Erklärung

der aupfertafeln.
DérKupfertitul.

a dle Ranunkeln, gleichnachihrer
{)# Entde>ungeinen ziemlichallgemel-

nen Beyfallbekommen : als hat man ges

glaubt ,
man fônne annehmen,ob hâttedie

Fama hiezuvieles beygetragen.Daheriſ
fiezu oberſtin dem KupfertituldieſesTras

ctatesvorgeſtelletworden, Sie zeigetſich
mitallemdem was zu{ihrerAbbildungge-
höret, und an der FahneeinerihrerTroni-

peten , iſzu leſenwas ſieanfündet.Hint-
ten zeigetſichdieSee woraufzweySchiffe
fahren:eines davon führetdieFlaggeder
Kreußfahrer, zum Zeichendaßesaus dem

Orient komme , und daß dieKreußherrn
dieRanunkelnaus Perſienmitſh zuuns

gebrachthaben. Die JuſelCreta, ‘von
‘welchereben auchviele“{ôneRänüunkeln-
herkommen, wird hierdurcheineihrervot-
nehmſtenReeden vorgebildetr.Unten wird

« ein Parterrevorgeſtellet, und die Göttin

deswelcheverſchiedeneBlumen geleſcn:-
Ff 2 giebt



452 Erklärung det
Aofiettwfeln,

giebtdur<h die Ranunkel;7 ſoſieîn ihrer
Hand hatyzu erkennen,daßſieyrvors

züglichgefalle,- --

ErſteTafel,
Die zehenhier.enthalteneWurzelny

ſindallein natürlicher‘GrôſſeundForm
vorgeſtelletwordenzdenn ich"hatteſie-im
AbzelchnenvorAugeum ſolcheſoviel
möglichſovorzuſtellen,daßihrUnterſchied,
welchemesder Natur unterihnenzu ma-

thengefallenhat, indieAugenfalle.
ErſteFigur.

DieerſteiſtdieWurzeleinerRanun-telſoCameleon:heiſſt.

_

Jh habewelche
_vondieſerArtdiewohlzweymal,ſogros y

und andereſoum. dieHâlftekleinerſiindy
hieraber habeich-einevon mittlererGröſſey

;

Benon,
|

"

24 >14 Das.A i (o.genannteHerz
LS derKeimwoſelbſtdieerſternBlätter
zherausfommen, Es iſtdieſesder oberſte
Theilder Wurzel, welchehierſovorge-
ftellec;,worden, wieuſtle in derTeeſtes
henſoll
cyt

e Da dieſerTheilán derWurzel,

-Überhauptsgenommen „der mittelſteiſy

ſocd
man ihnaamanchmalen

das Herz
: geneit





Pee, CPAS



{

_Ærkläcnngder Kupfertafeln: 474

genennet3 mit beſſeremRechtaberheiſſt
nian ihnden Hals, dasBand+denn er

iſtgleichſamder HalsderPflanze,und
‘derOrt wo ſichdieZehenmiteinanderver-

einigen,daherdenn das Band entſtehet.
c Die Zehen“findnah den Sor-

‘ten: immer uncerſchiedenund auchän
der nämlichenWurzelnichtuntereinander
gleich3 ichhabeſieohneFädenoderzarte
Faſern,ſo am Snde derſelbenwachſen,

abgezeichnet, weil ſelbigebeymReinigen
zerreiſſen, und ih dieWurzelnnah-ihrèe

 befannteſtenForm,oder:ſo;habevorſtellen
wollen, wie fieausſchen,,wenn man ſelbi-
ge, nah demſiegereinigetpen ¿ vera

wahret,z
/

ZweyteFigur.
ft

Die etwas gebogeneWurzelderRa-
nunkelſoPivoineheiſſt: dieZehenderſel-
ben , ſind,da fienoh weihwaren, um

mehrererOrdnungBequemlichkeitund andes
rer im Traccact-ſelbſtenangeführterVor-

theilewillen,ſozuſammengebogenworden.
__Dritte-Figur.

HinwirdderZuſammenhangder
WurzelnſofiMvecmehrethabenvorgeſtel«

3 :
lets

/



454 Erklärung der Kupfertafeln;

let , ihreAnzahliſtnachBeſchaffenheitver-

ſchiedenerUmſtände,verſchieden.Hierha-
be ih nur dreyevorgeſtellet; welcheszu
meinemVorhabengenugiſt.Die Zehen

der beedenmit a und b bezeihnetenfindſo
mit einanderverwielt, daßes indieſem
Fallbeſſeriſt; beede mit einander

wieder einzuſetzen, als ſolhevoneinander
zuſondernund zu zerbrechen.Diedricte
hingegenc, welchebereitsvon der Netur

ſelbſt“halbabgeſondertworden , kan ganz

hinweggenommenwerden, ſonderlichda ih-
re Gröſſevermuthenläſt,daßſiegarwohlalleineſtehenfónne. |

Die vierteFigur,
DieſesiſdieWurzelder BulbearL

welchervieleandereähnlichſind.Jchha-
beallesgenauan ihrabgemeſſen.

Die fünfteFigur.VondieſecWurzelkanicheinglei-
_thesſagenzfieiſ; wegen des Uncerſchie-
des derfichan ihrzeiget,hichergeſetzetwor-

“

denyund heiſſtlaReine-Blanche:
|

Die ſeſeFigur.
Hiere derPinſelnichtszu vielge-

than,JchſtelledieWurzeleinerhalbge-
füllten
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fülltenRanunkel vor , ſo, wie ih ſie.aus
der Erde genommen habe; ichhabedieZe-
henalleganz und in ihrerOrdnungund
Gröſſeſtehengelaſſen.Aus dem Halsgé
hen, wie man fiehet,einigeFaſern, ande-
re unten aus der Wurzel, diemeiſtenaber

aus dem Ende der Zehen,wo ſh auch
einigeſpalten, welchesjedochſeltengesſchiehet.

DieſiebendeFigur.
DieſeWurzelhatfh aufeinebeſon;

dereund nichtgemeineArtvermehret.Die
jungenhiervorgeſtelltenWurzelnzeigten
ſichauſſerhalbder Erde wie Knoten; auh
habeih andere geſehendie ebenſoan der

Oberflächeder Erde ſtundenz allederglei-
chenVermehrungenaberfindetwasLA
ſermentiches. |

Die acteundnliteFigur.
Beede habenetwas beſonderes, ſon-

derlichaberdieneunte ; unterdeſſenhabeich
dochnur bloscopiret,und diejungenWur-
zelnſogeſeßetwie ih ſiean einigen, dieich
ebendeswegenaufbehalte,gefundenhabe.

4 iZehew



ás Erklärungder Kupfertafeln,
|

SZehendeFigur.
i Hier iſtzu ſehenwie diealteWurzel
_verfaulet, da unterdeſſendieneue eben da-

durchzunimmtundanwächſer, wie bereits

__ gnderwärtserfläretworden.

ZweyteTafel.
AufdieſerTafelwirddieeinfacheRa-

nunkelvorgeſtellet, welchehierdeswegen
fürden beeden andernSorten gewählet
worden , um von ihrſowohldieFigurals
aucheineumſtändlicheBeſchreibunggeben
zu können:dieUrſacheAOEiftSeite20,

zu finden.
a Blumenwelcheſichwegenverſchie-

denerVorſtellungenunterſcheiden, indem

jedeeineandereSeite zeiget, damitihre
vornehmſtenTheilebeſſerbetrachtetwerden

können, Sie habenfünfBlumenblätlein
oder Petcala,undwenigerführenflenicht,
Es werden aberdieſeBláätleinPecala ges
_ennet,um ſievon den BlätternderPflan-
de, oder den eigentlichſogenanntenDlâco

“Fern zuunterſcheiden.
bDie Fädenmit ihrenKnöpflein: fie

“

umgebenden Stempfel“oderGriffelder

BNAinder ne ſiget„ welchendie
Halhs
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ŒÆrklärungder Kupfertafeln,457

Halbgefülltennicht allezeitund die Gefüll-
“fen gar nicht haben. |

2

c Der Stempfel-wie er fichTe
zeiget,welches geſchiehetwenn fichdieBlu-
me ousbreitet,und der hernachſogrosals

*

die4. Figurwird. AllediejenigenRa-

nunkeln, in welchenfi von ſelbigemnur
Im geringſtenetwas zeiget, werden nicht
Fürvollkommengefülltgehalten.

d. Der Kelchin welchendieBlume,e

ehe ſienoh aufgegangen, eingehülletiſt,
hernahaber, wenn ſieſihausgebreitet-

ihreBlätlcinzuſammenhält.Er hatzwar
verſchiedeneEinſchuittey Muágemeinaber
nur fünfe.

e EiïinKnopfſonochwächſtih ha
- be ſolchenebenfalshierabzeichnenwollen,
„um den Leſerder noh feineRanunkelkens
net y aber von ſelbigerumſtändlichenUn-
« terrichtzu habenverlanget, alleswas an

: ſelbigermerkwürdigiſtzu zeigen.
| f Ein Stengel, ſoebenfallseine-

Blumegehabt, ſoaberhieralsunnüß,ſo
{vieaucheinigeBlätterderenStieleman
unten an derPflanzeſiehet,hinweggenommen
worden , weilwenn ih ſieganzabgezeich-

ELE MA



458 Erklärung der Kupfertafeln.

net 'hâtte, die Figur davon undeutlichge-
worden-wäre. Bey € iſtzu ſchen, wle
den Stengelmanchmalenzwey Blätleinum-
gebeny diewie einenKnoten machenund
denſelbenſtärken.

2 EineinfacherKnotenvoneinemelo
nigenBlac.

h Ein Winkel7 oder eineGabel/

welchesder Ort iſtda zwiſchendem Sten-

7 gel und den Blättern, dieüberflüßigen
Blumenknöpfeherauswachſen/welche,

un-

ſeremRathnach, an den gefüllten, oder

_halbgefülltenPflanzen,weggenommenwer-

den ſollen.

QweyteFigur.
____ SaamederRanunkeln,ſonahſeinemver- |

ſchiedenenUmkreis, auchvon verſchiedener
_Formiſt.EriſthierinnatürlicherGröſſeab-

gebildet, und ihhabeden völlſtendazuaus-

geleſen.Der mit a bezeichnete, iſvon der

Seitevorgeſtellet,und ober gleichſo{leht
în dieAugenfällt, ſokan man dochſehen,
wie geringdie Dicke‘dieſerKörner, und

wiewenigſiein der Mitte erhabenſeyen-
wie Seite 29. bemerketworden.

Drits
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Erklärung der Kupfertafeln, 459

Dritte Figur.
Der na>ende Stempfel , oder der

Stempfel wie er ausſiehet„ wennder
-Saame ſodaran geſeſſenhinweggenommen
worden. An dem mit a bezeichnetenTheil
ſinddie Blumenblätleinnebſtdem Kelch
geſtanden.

VierteFigur.
Ein Stempfelworan der Saame_

dt
ſiet, deſſenkleineSpitzenihnganz rau

machen.Er iſ wie der andere nah der #-

Natur abgebildetworden , derTheilvom
Stieliſtſogros, als ih ihngewöhnlich
daran zulaſſenPflege„wieS.EEEdetworden.

DritteTafel.
Stellet eine

E Nanugag
Z

felvor.

VierteTafel.
Eine gefüllteRanunkel , ih hätte

zwar eine mehrgefülltenehmenkönnen,
habeabergegenwärtigedeswegengewählet,
um dieOrdnungder Blumenblätleinbeſſer

puzeigen.
| Fünf-E



460 Erklärung der Kupfertafeln.

_Fúnfte und ſechſteTafel.
“AufdieſenbeedenTafelnzeigenfich

die Veränderungenund SpieleſodieNä-
tur beyFormirungder Ranunkeln machetz_
‘mehrerevorzuſtellenwäreunnöthigge-

4N

weſen:man kan mir aber trauen , daßih
ſolchenah wirklichenvon mir ges"

ſammeltenOriginalienabs

gezeichnet,
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À de Regiſter.
_CPbänderungderRanunkelniſteinSpiel

|

%

der Natur 409.
“

AmeiſenſinddenRanunkelnſchädlich2964
Mitteldawider298.

- AmphiteatergegendieKälte227.271,
Anernonen, mitſelbigenkönnendieleeren
PlätzederRanunkelnbeſeßetwerden $44“

Antipathie42.

_Arzeney,gebendieRanunkeln13.
Aſche, diebeſtezurVerbeſſerungderEr-

dé 74, iſtfruchtbar60.
Aufgraber)der Erdeum dièPflanzen,iſk
_nustlih217/-° Wie dabeyzuverfahren
318i E N

Aug} , was“für!Ranunkelnindieſem
Monatzu pflanzèn8s, „

|

 Ausartén, ſolchesifbeydenRauunkely
nichtzubefürchten4.05.

Ausſäender Saamen , welchedazuver-
ſchiedentlichzubéreitetwerden 108.

Bäume,ihrLaubiſteinéDüngung23)
Baſſinets, ſindRanunkeln14.
Begieſſen, ſolman abends208. ſolman

dieTöpfenachdem Einſen 111, was
rum112¿ Nutendavon113.ſollman

_ das Laub derPflanzen205. wenn ſole
hes zu unterlaſſen215. des norgens,
In welchemFall215, wiemitNupen

RL ¿u

‘
167

00



Regiſter.

: zu begieſſen166. derRanunkeln.362.
wenn derSaamedas erſtemalzu begieſſea

. 419. 421. zu ſtarkesiſtcädlih216.
162. beywarmenWetterſollſtarkbegoſ-
„ſenwerden 205. im Winterſolles máſ
ſiggeſchehen167. j

WBenioliitita, fortgehendewirdden Pflan-
zen zugeſchrieben122. Î

Blatläuſe, ſindden Ranunkeln {ädli<
"287. wie ſolchezu vertilgen289.

_Blâtter, ſchaffenSafftan 280. reini-
**

genihn284. ihrNußge279. ziehenden

Saffider «Wurzelnan ſih280. der

Ranunkeln290.

VBlútheder Ranunkeln,wie ſelbigeinſol-
cherzu beſorgen349.

BlumenblätkeinderRanunkeln26. |

Blumen, gefüllte, halbgeſüllte, einfas
__ che15. unter andere ſollendieRanun-

felnnichtgeflanztwerden 42. der Kas

_nunfkelwage vergehenmache348.Nus

‘keden dieTôyffeden Blumengeben45.

BlumenbauNugen deſſelbén447
Blumiſt, einGeiſtlicher266.

 Biumiſenſprache402.

Brand,eineKrankheitderRanunkel325.
aberglaubigerGottesdienjtder altenda-

Segen.331 Urjachen334. Mitel da-

wider



Regiſter.

wider335. Bedingungdeswegenbeym
Kaufder Ranunkelwurzel336.

Brenner,eineKrankheitderPflanzen32 54
Baudon d’oreineRanunkel14.

Brunnenwaſſer200.
it

PE

C araMuſtaphamachtdieRanunkelnbe-
liebt2. 8.

Coltiere,was darunterzu verſtehen44.

Dachgegen dieKälte227.

E gypten- woherſeineFruchtbarkeitkom-
me 61.

EinfacheBlumen 15. Ranunkeln29.
Einweichender Wurzelnvor dem Pflan-

zen, ob es nöthig103, iſtbeſchwers
__ lh 111.

Erde, AſchemachteineguteErde 72. das

Aufarabenderſelbenum diePflanzenif
nußlih217. wie ſolcheszu verrichten
218.ausgeſogenewiezuverbeſſern388.
Baumlauh wird zur Bereitungeiner
gutenErdeganommen72. Erdeſowohl
zu bearbeiten53. iſtam beſtenaus
dem wasſieträgtzu erfennen55. com»

ponirtefürdieRanunkeln 71. 73.74,
entkräfteteiſzu verbeſſern384. Far»
bederſelben, ifeinunſicheresKennzel-
hen ihrerGüte56. fette54. iſden
Ranunkelnſchädlich75« Eigenſchaften

einer
4



Retrtiſter.

_einergutenErde 53. Gefühlwirdder
Erde zugeſchrieben2 57.tusHolziſt
zur Erde gut73. Kalch)ebenfals73.

[leichteErdewollendieRanunkelnhas
ben 58. Miſtdenman- zu ihrerVero

beſſerunggebrauchtyſollnichttiefeinges
‘’grabenwerden -3$6. neue Erde- was

darunter zu verſtehen64. Erdefr die
Ranunkeln 64. Salz, was es zur

Verbeſſerungder Erde beytrage387
_Sand 73. ſchwärzlicheErde verdient

“

den Vorzug57. Unterſchiedder Erde
50. 51, Weidenerde59+

Fädender Ranunkel22%
Hk

Fau!nusder Ranunkelzu‘hindern101.
Farbe,gelbe, einKennzeichendérn?* gung der Ranunkeln354*

FehlerbeymPflanzender Ranunkelnzu
è vermeiden103.

FeuerführtdasWaſſerin<' 186.

Bigur, falſchevon der Wurzelder Rao

“nunkeln105. FigurenhabenihrenNus
ben 20.

| “ts„eineKrankheitdere 337
: FluswaſſerLG4s

|

Foncre, éinGartentwort76
Froſch,ranunculusvViritis12
óroity ‘trouxigePN davon281.

, Schnee



| Kegiſter.
Schneeziehtſolchenaus den erfrornen

|

Pflanzen256.Waſſerebenfalsibid.
Frôſte, früheund ſpate2650.
Früchte, erfrorne, wie wiederaufzchauen

DE
|

Srühling,ob inſolchemdieRanunkelnzu'
pflanzen 83.Wiederkunftdeſſelben2 5 8.

Ghrungin denPflanzen144.
Garosmantia233.

Gartenbau,damithatderMond nichtszu
thun$7.

GartenderSemiramis 49.

Gedächtnus,machtdas Waſſerverliehren
I94+

Gefühlder Pflanzen122. :

GefüllteBlumen 15. Ranunkelzo. vers
dientdenVorzug32.

Geiſtlich-, einBlumiſt266.
Gelbſuchtder Ranunkeln338.
Geſchlechtder Ranunkeln12. /

Gerreide/ in den Hülfenauszuſäen371,
Grenouillecs,eineRanunkelart12.
Griffe,Wurzelder Ranunkel19,
Grind der RanunkelZz)

HalbgefüllteBlumen IS. Ranunkeln
29. ihreEintheilung366,Wart,und
Pflege372,

|

|

Sg
|

D



Rettiſter-
A

Hals,
einTheilder Wurzel.derRanun-

Haſarden, was es bedeute437.

Herbſt, Wirkungdeſſelben221. Regen,
dafürhatman ſichinAchtzu nehmen

i

2194
:

z

;

Herz„ einTheilderRanunkelwurzel19.

Holz, faulesiſtder Erde gut 73.

Hülſen„ mit ſelbigenausgeſäetesGet.eide

R / i
|

ydromantia233.
_ “Casminarabiſcher253.

Inſecte, kommen vielmit den Pflanzen
überein127, findden Ranunkeln{ads
li 286.

:

Kaiſerkrone, heiſſtauhSuſan31.

Kalch„ zur Erde zu gebrauchen37.

Kälte, wasſieſeye248. Urſprunge.d.
_

Amphitheaterdagegen227. Dachda-
gegene. d. Wird durhNaſſebefördert
220, iſtden Ranunkelnzuwider225.

* davon verdorbene245+ ihriſtvorzus
fommen 223.- Verwahrungdafür
224.236, traurigeWirkungderſelben

Kelchder Ranunkel25.
Knöpfe, ſoan denRanunkelnwegzuneh--
_wen 343+

Knovfnop



- Begiſter.
KnopfderRanunfkel25. BEA 344
Königslilie31. -

Kralle, wirddieM derNanunkelge-
| “nennet17.

KreislaufdesSaftesindenPflanzen126.

Kreuszúge, durchſelbigefinddieRanun-felnzuuns gekommen7.

Lache; der Schlammderſelbenwird zur
ErdefürdieRanunkeln gebraucht7%

Lachen,machteinWaſſer184.
‘Lage„ der Vortheilvon'einerguten340.

viererley171. ihrUnterſchied172.
der Ranunfkel, was daruncerzu yers

ſtehen179 die:beſtefürdieRanufel
169.

LaubderBäume wird zurBereitungder

Erdegebraucht‘72, der Pflanzenſollve-
goſſenwerden 2054, wenn-ſolzeszu üns
terlaſſen215. der Ranunkel279.

LaugederAtmoſphäre(9hasMone195.

LaugenwaſſermachteineguteErde66.
ben ,*belebterKörpec,was es ſeye.117,

ob diePflanzeneines haben118. der

Grund deſſelten.128. Waſer fan
um daſſelbebringen185.

|
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DOO
einTheilder Wurzel.derRanun-
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Kalch„ zur Erde zu gebrauchen37.

Kälte, wasſieſeye248. Urſprunge. d.
|
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gegene. d. Wird durchNaſſebefördert
220, iſtden Ranunkelnzuwider225.

* davonverdorbene245+ ihriſtvorzus
fommen 223.- Verwahrungdafür

7

224 236,traurigeWirkungderſelben

Kelchder Ranunkel25.
Knöpfe- ſoan denRanunkelnwegzuneh-
men 343+

Fnovfnop



Regiſter:
KnopfderRanuükel25. aufgehender3441
Königslilie31.
Kralle, wird dieWurzelderRanunfkelge»
 “nennet 17.

Kreislaufdes SaftestisdenPflanzen126.

Kreußzzúge, durchſelbigeſinddiePaisfelnzuuns gekommen7.

Lache; der Schlammderſelbendikzur
ErdefürdieRanunkelngebraucht7%

Lachen,machteinWaſſer184.
‘Lage, der Vortheilvon'einerguten345.

DADA171. ihrUnterſchied172.
der Ranunkel, was darunterzu vers

ſtehen179. die-beſtefürdieRanufkel
169.

Laub der Bäume wird,zurBereitungder
Erde gebraucht‘72, der Pflanzenſoll5e-

goſſenwerden 2054/ wenn-ſol<zeszuüns

terlaſſen215. der Ranunkel279.
|

LaugederAtmoſphäreiſdas RegenwaſſerL

100M
Laugenwaſſermachteine.guteErde66.
Leben,'belebterKörpec,was es ſeye.117,

ob diePflanzeneines haben118. der

Grund deſſelben.128. “Waſerfanum daſſelbebringen185.
Ncanomantia233.
Licht2594 Arta
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Kegiſter.
Lilium baſilicumderGriechenz1.
Lilieperſiſche3 1.

Lob der Ranunkel 344.

Lufft, wollendieRanunkeln haben258.
_ machtdenSgamen derRanunkelnvers

derben371. müſſendiePflanzenin der.
CPixterunghaben2 53. ihreWirkung
in den Pflanzen15 1- Salpetertheils
cenderſelben67.68.

Luftröhrender Pflanzen126.

Mahometdervierte,zu ſeinerZeltſind:
dieRanunkelnaufgeſuchetworden 2.

Mehlthau, 325.
Menſchenkot69.taugtnichtfürdie‘Ra-__

nunkelne. d.

Mit,zubereiteter65.friſcheriſtden Ras
nunkeln{hädli<h75. den man zurErde

fx dieRanunkeln braucht, mus

"dlſeyn69,
Miſterde,was ſieſeye65.
Mond hatnichtsmit dem Gartenbau:zu
thun$7. wahreWirkungdeſſelben95.

Naſſe, befördertdieKälte220.
Name derRanunkeln, Urſprungdeſſelben

11. ſollman ſichbekanntmachen402.
__obes nôthigſeyjedereineneigenenzu

geven441.
|

Natur,



Regiſter
Natur, eineGöttin23.
NaturlehrehatihreSchwirigkeiten118.

Milflus, Fruchtbarkeitdeſſelben61.
November, in dieſemMonatgepflanzte
EE SI.

Drient,isſelbigemfommendiebónen
__

Vlumen5.
Ort , wo dieRanunkelnhinzuPanes48+

Digits>22
Parterr, verſchiedeneSorten 41.abge
theiltes41. engliſchese. d. durchs
> nittenese. d. geſti>tese. d.

Parterrede broderie41. de compar-
t1roent,e. d. decoupee,e. d.

PerſiſcheLilie31.
Peralader Ranunkel26.
Pflanze,was darunterzu verſtehen117.

um ſelbigeſoldie Erde aufgegraben
werden217. wie 218. einefortgehert
de Bewegungwird ihrzugeſchrieben
122. erxfrornewie zu beſorgen246.

252. dieWarmeiſ ihrſchädlich25 3.

Gáährungder Pflanzen144. Gefühl
derſelben122, Fnſectekommen vielmit
ihnenüberein127. Krankheirderſelben

Gg 3 iſ



Rexgttiſter.
iſtder Brenner225. ihrLaubſollbe-

. goſſenwerden 205.wern niht215.
ob ſieleben118. worinnenderBrund
ihresLebensbeſtehe128. Wirkungder
Lufftin den Pflanzen151 Luftröhren
derſelben156. Seelederſelben123.
plaſtiſche,

bildende137. wachsthums
lihe132. Thier, dareinverwandelt

ficheinePflanze123. wird damit vers -

glichen125. unbeweglichewerden die

“cisgenennet121. eingewurzelte
Thiereebenfalse. d. ihrWachsthum
ſollman ſichbekanntmamen 114. han-
getvon einem geiſtigeaWeſenab 131.
“Wachsthumüberhaupts139. verſchie-
deneMeynungendavon e. d.inder Wins
terugmüſſenſieLufthaben253.

e feühes,Vortheiledeſſelben79.
Art und WeiſedieRanunkeln zupflan-
zen 99. was dabeyfürFehlerzu ver-

_meiden 103. yatesi�nachtheilig82.

Pflunzbeetder Ranunkel,wenn ſolcheszu
 jâten428. ſollgegendieSonnever-
wahretwerden 430.

Pfote,heiſſtdieWurzelderRanunkel17.
Poudretre, was dadurchverſtandenwer-

de 69.

Quellwaſſer194-
Ranun-



Rettiſter.

Ranunculusfommt von Rana I1. pa-
Juſtrisapúüfolio , lævis13, viridis
einFroſch12.

R: nuunkel, ihreAbänderungiſteinSpiel
der Natur 409. ihrAlter6. Ameiſen
ſindihrſchädlih296. artetnihtaus

405. hateinenNugtenin der Arzeney
13.welcheim Auguſtzu pflanzen$0.
Baſſinetgenannt14. Begieſſender-

ſelben362.zu vielesiſtſhadlih162.
164. zu welcherZeitſiebekanntgewor-
den 2. Blatiäuſeſindihr{haädli<h289.
SLâtterderſc!ben20. wieſiein der

[úthezu beſorgen349. wovon ihre
Blume vergehe348. ſollnichtunter an-

dere Blumen gepflanztwerden 42. ihre
Blumenblätlein26 Bouton d’oreine
Artdavon 14.Brandderſelben325. Ur-

ſachedavon 334. Mitteldawider335.
Cara Muſtaphahatſiebeliebtgemacht

8. cinfache29. Eintheilung14. Ers
defürſelbige64.73.74. fetteiſthäd-
lih75. will eine leichteErde haben
58. Erftlärungwas fieſeye17. wiezu

erziéhen40. Fädender Ranunkel27.
Faulnus, wie zu verhindern101. gel-
be FarbeiſeinKennzeichenihrerZei-
tigung354. ſtehetbeſſerimfreyenFeld



Rettiſter;

46. Fle>enderſelbeneineKrankheit
337. frühe{lagennichtallezeitan 81.
ob ſieim Frühlingzu pflanzen83.
Gelbſuchtderſelben338. Gefülltezo
Geſchlechtderſelben12. Grenouillec-
res eineRanunkelart12, Grifkewird

ihreWurzelgenennt19. Grind 337+

Halbgcfüllte29. ihreWart und Pfle-
ge 372. Eintheilungderſelben366+
Halswird einTheilihrerWurzelge-
nennet19. ſollnichtmit der Hand be-

rühretwerdén 346. wenn ſieheraus.zu
ſeen262. HerzwirdeinTheilihrer
Wurzelgenennet19. Jnſecteſindihr

__{ädlih286. ihrKelch25. Kälteiſt
_ hr zuwider225. davon verdorbene

245+ ihrKnopf25. aufgehender344.

Knöpfeſowegzunehmen343. Kralle
heiſſtihreWurzel1. iſdurchdieKreuzs
zügezuuns gebrachtworden 7. ihrLaub
279. Lage, was darunter zu verſtehen
170. dieheſtefürſelbige169.Lobder-

_ ſelben344 Luffrwillſiehaben258.
verderbtihrenSaamen 37 1.iſkzurZeit
Mahomet des viertenaufgeſuchtwor-

den 2. Menſchenkotiſ ihrſchädlich16.

Miſt, friſcheriſtihrhädli<h75. will

altenhaben69,Namen,ſollman ve|
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Regiſter.
bekanntmachen40. 20, ob es nôthig
jeder Ranunkel einenzu geben441.
UrſprungihresNamens11. im No-
vember gepflanzte$1. Ort woſie hin-
zu pflanzen48. wenn ſiezupflanzen

78. wie 99. was dabeyzuvermeiden
IO3- Pflanzbeet428.430. graueRaus
pe ihrFeind293. gre 294. Rags
en ſindihrſchädlich312. Saame369.
310. 413. Saatfan în Töpfen, in

“Käſtenoder im Feldgeſchehen415.
wenn und wie 414. 416. ſoaus dem

Saamen kommen 437, iſtſchädlich
13, ihrStempfel26.28. Stengel

22. niedriger362.363.Topfdarina
ſieſtehetſollnichtaufdiebloſeErde ge-
ſezetwerden 264.ſollumgelegtwerden
360 Sägeſpäneſindihrſchädlich60,
Schrotwurmiſihr{ádli<317,
RagzzenſchadendenRanunkeln312.
Regen, kalte221. Herbſtregen219.
Regenwaſſer194. iſdieLaugederAt-
moſphäre195.

Regiſter, ſoll.man überdieBanunkelahalten398,
Reif223-/

|

Roscaſktanie35. ihrLob ett 23.

Roſt der weiſſe325.Nutenzs
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Regiſter.
|

Saamer,werden zum Ausſäenverſchie
dentlihzubereitet108. aufgegangener
wie zubeſorgen427. derRanunkel29-
369. 370.413. Dauer deſſelben424.
wenn ſolcherdas erſtemalzu begieſſen
419. was dabeyzu beobachten412.
Luftverderbtihn371. wird mitStroh
_bede>c419. wenn ſolcheswiederweg-
zunehmen423. Vermehrungder Ra-
nunkel durchſelbigen412. ſpataufge-
hender422.

Saamenpflanzen15,437-
Saat der RanunkelnfaninKäſten,Tô-
pfenoderimFeldgeſchehen415. wie

“im Feld416.wieund wenn 414.

Sabdaiſme,was darunter zu verſtehen
OT RENA

SägeſpänefinddenRanunkelnhaädlih60.

_Safft, Kreislaufdeſſelbeuin den Pflan-
zen 126, wird durchdieBlätterver-

ſchafft208.* gereiniget284. aus der

Wurzelangezogen280- wie er in die

CBurzelkomme 1456.
:

Salpetertheilchendertuft67.68.

SalzzurErdefürdie- Pflanzen62573,
Y

was
FS



: Regiſter. |

was es zurVerbeſſerungderErdebey-
trage387.

Sand {warzeriſtunfcuchtbar42:
Sardoa herba 13.
Sardoniaherba 13.
Sardoniusriſus 13. e

_

Sceleracaherba desApuleîus13°
Schlamm einerLache,taugtzurErdefürdieRanunkeln70.

|

SchmelzderRanunkelnPAE
Schnee iſder Ranunkel{ädlih301.
Schnee, Natur und Eigenſchaftdeſſelben

197. ziehtden Zroſtausden Pflanzen
290.

SchönheitderRanunkeln41. i

Shrotwurmiſtder Ranunkelſchädlich
317

SecleltPflanzen123. plaſtiſche-I 22

wachéthumliche132.

_Semiramsihre Gärten49."
Sonne, ihreWärme kommt nichtvon ih-

rer Nâhe173. ihreguteWirkung228.
in denPflanzen150. iſdem

Mebeet{ädlih4350.
Spinne, ſchadecderRanunkel303.
SprachederBlumiſten402.

|
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Y
Rettiſter,

Ste>rubenwurzelnhabendieRanunkel#
17+

Steinwirdaus Waſſer188.
_Stempfel-derRanunkeln26. 28.

Stengelder Ranunkel 22, ſoabzuſchneis
den361. hervorwachſender285.342
mehralseiner ſoll-ſtehenbleiben368.
niedriger362. wie er[langerzumachen
363

Sitroÿ, damit wird der Saameder Ra-
_nunkelnbede>ect419. wenn ſolcheswie-
der wegzunehmen423

Suſan, dieKaiſerkronez1.

Sympathie42.

T crreau, ivas es ſeye65.
Terrot, wases ſeye65.
Thau223

|

Thier, dareinverwandeltſicheinePflan»
ze 1234

Thierewerden mitPflanzenverglichen125,
eingewurzeltewerdendiePflanzenge-
nennet 12 1. unbeweglicheSUAIOISIT,

|?

Duſaider Perſerz 1.

Dópfe, wie in ſelbigendieLöcherzuma-
chen265. ihrNutenfürdieBlumen
45.a tsdem Einſezender Ra-

LL nun



Regiſter,
nunkelnbegoſſenwerden 111. was

;

ben
ihremhinausfeßzenzu beobachten277.
in ſelbigekönnenRanunkelgeſäetwer«

den 415. ſollenumgelegtwerden 369.
ſollennichtaufdiebloſeErdegeſeßetwerden 264.

VatterlandderSaves4.
Vergleichungder Ranunkeln33.
Vemehrungder Ranunkel404.
Vernunftwirddur<hWaſſerA 3

UnterſchiedderRanunkeln29.
Vorzug, welcheArt derRanunkelihn
verdieneZz,

Wachsthumder PflanzenAn
139, hangetvon einemgeiſtigenWes
ſenab 131. ſollman ſhbekanntma-

_ then114. der Wurzel134.
Wärme 259. iſtdenerfrornenPflanzen
ſchädlich253. verdünnetdie Lufft260
{hre Wirkungauf.der Erde 261.

CMWarzigteWurzelder Ranunkeln17.
Waſſer, Beſchaffenheiteinesguteu1914
Kennzeichendeſſelben193, von ver-

ſchiedenerFarbe189.führtFeuer186.
ziehtden Froſtaus denPflanzen256.

macht
+



Régi�ter.

macht das Gedachtnus verliehrèn1 84.
wird dur<hGeräu�che in Bewegungge-

eget 187. heilsquellendes183. falt

wie Eys 184. ſo Lachenmacht184.
bringtums Leben185. ſ{l:mmeszu
verbeſſern202. worinn allesſchwim-
met 186. worinn alles ſinfet186.

 wirdzuStein188. machttrunfen163.
iſtveränder!ichinAnſehungſeinerWär-

__me und Kälte186. Unterſuchungdeſ
ſelben179. was es ſeye181. macht
den Wein verabſcheuen183. macht
weinen 184. wirftallesaus 186.
machtdieZähneausfallen.

Wetter, das Begieſſenbeytrüben213,beywarmen 205.

eidenerdc59.
"Winter, Ankunftdeſſelben222. in ſelbi-

gemſollman mäßigbegie!en167,
MWinterung, was beyAnlegungderſelben
Zubeobachten235. wieſolchegusutro>s
nen 239. in ſelbigermüſſendieAdzenLuffthaben253

CKolkewas ſieſeye212. |

Wolleam StengelderRanunkel23.

|
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Regiſter.
WürmerGinden Ranunkeln303.ihe
Urſprung306- Mittelhawider307,
ZUL, |

:

“WurzelderRanunkeln17. wie langeſel-
bigeaufzubehalten390, warum ſieaus-
‘bleibe157. wenn es Zeltdeswegen
nachzuſehen160. ſollnichtaufgegras
benwerden157. wein fieauszuheben
356. ſollalleJahrgeſchehen383.
wird beſchrieben19. wiezu beſorgen
354. Brand derſelben334. Mittel

_dawider 325. Bedingungdeswegen
beymKaufderſelben336.ihreDauer
394. alleWurzelnſollennihtaufein-
mal eingeſezetVerden391. ob ſiein
derErde zu laſſen382.ob ſieeinzuweis
chen103. iſtbeſchwerlich111. falſche
Figurdavon 105. Grie wird ſiege-
nennet 19. hateinenHals19. ein

Herz19. jungewie von der altenab-

zunehmen375. wleſiegenennetwerden
432. wie zu erhaltenund wiedereinzu-

_ſeßen433. wird Krallegenennet17,
wird Pfotegenennet17, warum ſie

ſichrunzelt355. ſollgereinigetwerden

377.iſtim Schattenzu tro>nen378.
wio zu verwahren380. inwelcherOrd-

nungEuupfanien436.E
der

ENE
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Begiſter. |

WurzelziehendieBläteran ſich280.
wie er in dieWurzelkommet 146. wie
Ste>rubenhabendieRanunkeln 17.
verdorbeneiſtdurchanderezu erſetzen
161. warzigte17. hatZehen19-
ſollgezeichnetwerden 394.

Zähnefallenvom Waſſeraus 184.

ZehenhabendieRanunkelwurzeln19.
Zeichnenſollman dieRanunkelwurzeln

FI
_ Sieheiſenwas es ſeye140.



ENE
Na

LN

È

R
BE
R

Wi

EE
Sn

R
N

<

UR
BAE

(

E
Rn







Î

&

D
N

DER

ES

J

i

L

A

D

7

Y

A

¿

-

4

5

pM

g

SEA

:

3

Ps

;

is

AL
ti

eg
EE

/

i

:

1

(20

a

a

Ï

1

Y

E

LF

Ed


	001-200
	201-400
	401-518

